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Die Ganzheıiıt des Waiırklichen
Von Norbert Regensburg

Sechs Bücher sollen hier ı Sammelbesprechung gewürdigt mindestens unter bekannten Aspekten nicht genügend dNSCHANSCIHwerden, die die Differenz zwischen Materie Mensch — sehen, 1ST Selbst WeNn Koeßler die Technik als {twas Künstliches be-
Der Weg suchen, die Ganzheit des Wirklichen trachtet un Iolgert auch S1e habe Einfluß auft den Menschen
darstellbar machen *. Der EMEINSAME Thesenanspruch recht- (1 5—20) 5 WAäar 1es omHfiensichtlich kein iınstieg die Begegnungfertigt Synopse. VO  } Technik und Theologie weil die Barth’sche Unterscheidung

echt unterschiedlich Sınd indessen die h  ler gesammelten zwischen Macher und Schöpfer nicht bedacht wurde sondern
Arbeiten Aufbau un der Durchführung des Themas Technik als schöpferische Tätigkeit des Menschen Sprung

TOTZ der Anwesenheit versierter Techniker wWI1e Koeßler un unbedachter Relation unter dem Imperativ des Schöpfer-Gottes
geste. wurde Die nuchternen Darlegungen VO  w} Moeller A nk  berMoeller VO  > der TH Braunschweig bei der Arbeitstagung des In- Maß un ahl als „Arbeitsmittel“ (1 93} des technischen Denkensst  tuts der Görres-Gesellschaft für die Begegnung VO  - Naturwissen-

schaft und Theologie muß VO' Berichtsband ‚Mensch un Technik“ ührten unfier dem Höhenflug der Gesprächspartner allzuschnell
Aussagen über die TeNzen der Meßgenauigkeit (1 59 65)(1) adusSs gesagt werden, daß die Tagung ihr Thema verfehlt hat der spater unter der Macht VOoO  e} Dubarle 5 Vortrag „Technique

et GCreation“ (1 7—76 un Thum’s metalogischen Analysen
Kybernetik des Denkens (1 ZUT bloßen Unterscheidung VO  }ensch un!| Technik (Naturwissenschaft un Theologie, eit ensch un Maschine (1 104 Der VO Newman inspirlerteFreiburg-München arl Alber 1967 198 kart (zıtier

unter 1) Psychologismus den „Perspektiven“ des Theologen Walgrave
Materie und en (Naturwissenschaft un! Theologie, eft Freli- (1 110—125) vermochte selbstverständlich die Diskussion auch

nicht mehr aut den ernüchternden Boden VO Moeller herunter-burg-München arl Alber 1966 2838 kart (zıtıer
untier zuholen und dessen Angebot Technik als 99  jenstwert“ 4 43)uche Wolfgang Phiiosophische Probleme der Phvysik (Philosophie diskutieren, aufzugreifen Schon die Formulierung des Tagungs-Einzeldarstellungen, Freiburg-Basel-Wien Herder 19695
472 Ln 42 ,— (zıtler unter

themas 1ST C1n warnendes Schulbeispiel dafür, WI1e 199028  - Fragen
Lay, AUS der Technik vorbeiredet wWwWeNn Philosophen und Theologen,KRupert Die Welt des Stoffes, Band tom (QQuantum- ZzZuerst nach „Technik un Mensch“ f Iragen VOT derRelativitä (Enzyklopädie „Der Christ der Welt“ 1I1/3a) Aschaf{i-
fenburg Pattloch 1966 224 kart 50 (zıtler unter Kenntnisnahme des Phänomens Technik sogleich reden über
Bohm Walter Die metaphvysischen Grundlagen der Naturwı1]1ssen- ensch und Technik“
scha:‘ und Mathematik Freiburg-Basel Wiıen Herder 1966 196 Es Spricht indessen für die Sektion der GOrres GesellschaftIn 50 (zıtier unter O]
Broker, Werner Der Sınn VO.  = Evolution Eın naturwissenschalitlich- „Naturwissenschaft und Theologie“ WeNnn S1e das Debakel ihrer
theologischer Diskussionsbeitrag Düsseldorf Patmos 1967 183 Arbeitstagung nicht verschweigen mußte weil SiIie schon unter
kart (zıtıer untier der Leitung VO Kälin bei der Tagung un unter ater Luyten
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bei ihrer Arbeitsbesprechung auft dem Gebiet der Evolution lutionstechnisch überspringen wollen (2 26) 1mMmm I1a  } hinzu,
gezelgt hatte, wWI1Ie INa  } iıne Diskussion durch ausführliche In- daß G1n evolutives Erklärungsprinzip für die drei VO Bröker De-
formation die Sache bringen kann LäDßt I1d.  — wI1e 1m eit handelten Aspekte I11UTL annn beiriedigend 1st, W SeIN materieller
über das Phänomen Leben einen Chemiker, einen Zellforscher, Ausgangspunkt einfach ist, wird INa sıch iragen,
einen Genetiker, einen Kybernetiker, einen Biologen und einen physikalisch noch das einfachste Substrat, das Wasserstoffatom,
Paläonthologen berichten (2 9—1 ann bleiben auch der einen komplizierten Aufbau hat Weil Bröker sich dieser

Problematik nicht stellt, kann allzuschnell das heuristisch 1n derPhilosoph un der Theologe Hei der Sache (2. 165—268). Jedenfalls
zeigten bei der Tagung schon die ortrage un Diskusslionen, Biologie brauchbare Evolutionsprinzip anwenden.
daß INa  -} VOT aller philosophisch-theologischen Bedeutung die Gerade we!1l sich dabei aut den ‚auptsatz d USs der Thermo-
Hermeneutik VO  - einer Sachdiskussion her untermauern muß, die dynamik beruft (6 f 9 WAarTre die kritische Distanz Evolutions-
zunächst einmal heuristisch klärt, ob der Terminus „Evolution  66 thesen unter den Astronomen 2 30 1) wWI1Ie das Sich-Ausschweigen
e1n allseitig befriedigendes Erklärungsprinzip sel. der meıisten Physiker azıı das auch Büchel beobachtet, wWenn

VO Irreversibilität sSpricht (3 79—103) beachten BEWESEN, MitDiese rage WwWird Hand der hier ausgewählten Besprechungs- einem Wort das Dollo’sche Gesetz VO  w} der Nicht-Umkehrbarkeitliteratur noch verhandeln Se1IN. ZiUuUVOT ber coll 1n Anlehnung phvsikalischer Irends ıst WarT auch anwendbar auf den Evolutions-die gut überlegte Vortrags{folge der Sektionstagung der prozeß; ber 1es5 i1st I11UT iıne Brücke zwischen Biologie un PhysikGörresgesellschait der e  e der übrigen der Astronomıue, die noch nicht ZU. Zuschütten des GrabensArbeiten gewürdigt werden: berechtigt.
Steigt Walter hm noch gleich en ın selinen metaphysischen Vielleicht könnte INan, wieil wenI1gstens diese 1ne Brücke fGrundlagendisput und iniormiert den naturwissenschaftlich- „Nichtumkehrbarkeit des A TeNHNds“ zwischen Physikmathematisch wen1g versierten Leser NuUur gelegentlich —  ber die Sache un Biologie bekannt 1st, versucht se1n, Nachbarbrücken anzuneh-(5 25 5 65 und deren historisch-faßbare (‚enese (5 107 ff) INe  5 aufgrund VO  w} „verborgenen Parametern“, wWI1e S1e in derentwickelt Kupert Lay 1m Nachgehen der Naturwissenschafits- Quantenphysik seit de Broglie diskutiert werden, TOTLZ dergeschichte SEe1N Problem der Physik (4 10—183), während Wolfgang Unbestimmtheit einen Determinismus ın der Werde-Welt behaup-Büchel auf einen historischen Vorspann un dessen spannende ten ZU können (4. 206—214). Selbstverständlich WÄäTe dabeiLektüre verzichtet un e1n Lehrbuch der Physik für physikalische

Lalen vorlegt Büchels didaktischer Vorteil ist die physikalische beachten, daß sowohl die Quantenphysik (3 4531 WI1e die amm-
Strauch-Gestalt der evolutionstheoretischen Polygenese keinenAnalyvse VO  ; Grundbegriffen, Se1In Nachteil allerdings, daß nach ummenhalften Charakter für ihre Gesetzlichkeiten kennen, Isoumfangreichen Begriffserhellungen NUr kurz ZU' philosophischen

Problem kommt 234, 264, 314, 309, 421) Doch gelingt
immer 1LUFr Sequenzen, nicht Konsequenzen 388l Wechselwirkungen
des Ganzen darstellbar Sind (6 Man wird jedoch gut daranBüchel, das anstehende philosophische Problem „Substanz, Indi- Lun, die Einsprüche zahlreicher Physiker dieses Gedanken-vidualität, Ganzheit“ 1mM Wirklichkeitsbereich als Quintessenz S@e1-

HET physikalischen Beschreibungen herauszustellen (3. 426—452]), eXperiment beachten, weil verborgene Parameter mindestens
derzeit phvysikalisch unbeobachtbar bleiben (Bohm Phys Rev. 35während dieselbe rage bei Lay ILUT 1mM ontext versteckt erscheint 11952] 166. 180), Iso ILUT ontologisch begründbar 21—58, . Z O

(4 93, 132, 156, 163,; 185 I, 198 f1 201 Werner ke schlieB- 145, 151, 102 der NUr mathematisch darstellbar wären. Weillich beherrscht offensichtlich se1n Thema un dessen Didaktik ber die ontologische Diskussion die Physiker kaum interessierenvorzüglich, daß der Au{fbau seiner Darstellung als vorbildlich wird un! auch ın sich schwierig ist (Büchel: Philos. Naturalisbezeichnen ıst. Gemäß der methodologischen Maxıme VO  ; atur- 11955] 318) könnte INa  e} auftf die mathematische Danrstet.-wissenschaftlern, keine Begriffe VOT ihrer xakten Beschrei- I u der Parameter verfallen, würde dies nicht bei der Verborgen-bung einzuführen, bestimmt die Worter SCeINES Themas SIN  6 heit dieser einer bloß mathematischen Etikettierung eINeEesun „Evolution“ 6. 13—43), kann mit diesen Bestimmungen die ;
Fragestellung kennzeichnen 6. 44—47) und ann außer- un inner- physikalisch Niktiven Konstitutionssystems führen, Z einer Will-

kür also, cdiie emperamentvoll Walter Böhm Felde ziehttheologische Antworten kritisch beleuchten (6. 48—148), ZUTC (5 >
eigenen These als einer Schlußsynthese kommen
Didaktisch ist Brökers Arbeit der beste u11Ss bekannte Beitrag 1m Bröker scheint all diese Schwierigkeiten wIlissen. Man

kann 1es herauslesen d U'S seinen vorsichtigen Erwägungen SEGespräch zwischen Naturwissenschalit und Theologie. Teleologie un ZU der NaturwissenschaftlerDer ebenso umfassende wWI1Ie kritische Überblick über die 1N- „belief-system“
(6. 50 Trotzdem ber reibt in ann der verständliche, berund ausländische wissenschaftstheoretische und philosophisch- noch nicht sachgerechte Systematisierungszwang azu fort, dastheologische Literatur AB Thema 1äßt Bröker 1ne zweifache Fest-

stellung machen: biologische Evolutionsprinzip diskussionslos als heuristisch brauch-
bar auch Tür Physik und Astronomie auszugeben.Evolution ist nicht eın Prozeß Rande wissenschaftlicher

Wirklichkeitserfassung, sondern gehört den Elementarprozessen Dem Verdacht auf Systemzwang schließlich kann INa  - sich auch
der Welt nicht entziehen, WEeNnN Bröker ın seliner dritten These ZUT Grund-

legung einer Theologie der Evolution durchweg die BegriffeSieht 190828  ; Evolution als Elementarprozeß d. drängt sich
die Sinnfrage auft 6. 8) Um seine ese, Evolution sel e1n uh 1'5 to h“ und „ h i hn auswechselt (6 J0—39,

59, 72) Muß InNnan sich nicht iragen, wI1e denn historische FaktenElementarprozeß, belegen, beschreibt Bröker das Phänomen der Werdewelt Freiheit auch I11UTr beschreiben können? Wird hierEvolution unter biologischen 6. 23—29), kosmischen (6. 31—35) und ;
historischen (6 35—40 Aspekten.

nicht schon einer personalistischen Voraussetzung willen
(6. 156—160)} dogmatisch behauptet, dS hermeneutisch TST als

165 INa  e} diese Beschreibungen, wird INa  - nicht daran ZWwW E e1- annehmbar darzustellen wäre? Eis INnag ıne Nichtumkehrbarkeit
feln, daß Evolution e1in weithin brauchbares Erklärungsprinzip für der Geschichte geben, die IlNlan Fakten ablesen kann un
die Biologie iıst Evolution als eın Sich-ausleben 1m Durchkon- somit einen sich auffüllenden Inhalt des Geschichtstrends. Aber
struleren konstruktiver Abwandlungen hat 1m „Dlutsmäßigen Zu- die Abwehr der Annahme, ginge mit der Geschichte bergabsammenhang alles Lebendigen“ offensichtlich einen nicht oder das Auf un der Geschichte pendle sich eis wieder
umkehrbaren Trend, die Formenti{ülle des Lebendigen auizubauen. ın den Ausgang e1n un derselben Zustandsgröße e1in, scheint doch

Wünschenswert wWAare indessen SECWESEN, den lebensphilo- allzusehr nur-theologisch sSe1iIN, WEeNN Bröker VO  - seliInem christ-
sophisch mißbrauchten Ausdruck VO „Dlutsmäßigen Zusammen- lichen Gottesbild her sagt „Es gibt Evolution, weil Liebe schon
hang alles Lebendigen“ ın 1ne unmißverständliche Wissenschafts- iImmer gibt“ Wer dieser theologischen Deutung 1mM Ge-
sprache zurückzuführen. Es würde sich dann die den Biologen be- spräch mit Agnostikern un konzequenzmachenden Teleologen
kannte Tatsache gezeigt haben, daß Nukleinsäuren sich außerhalb einen S5inn abgewinnen will, wird dies noch nicht erreicht haben,
der lebenden Zelle wen1g selbst reproduzieren können, WIe e1n WEeNnNn das „Eigensein“” 2. 263) der atur, das kigensein der
einzelnes Gen siıch selbst reproduzieren kann. Jedenfalls warnt Ireien Person des Menschen un das Eigensein Gottes f7
schon dieser Tatbestand davor, mit dem Ersatzausdruck der amer1l- 154, 157) ın einer Proportionalitätenanalogie 5. 162 I, 182,
kanischen Literatur „Autoreproduktion“ die Differenz ZzZwischen 184) inhaltlich als „Geschenk“ Gottes (6 161) Person und Werde-
chemisch-physikalischer un biologischer Materie EVO- welt deutet. Das ıst noch nicht überzeugend, weil e1n für den
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Naturwi1issenschaitler enkbares Evolutionsziel evolutionsimmanent langen eın1ges VO den Schwierigkeiten 1m Gespräch zwischenbleibt, WIe Bröker weiß (6. 137) Muß demnach der Evolutions-Sinn Naturwissenschaftlern un! Theologen erfahren hat, ist dankbaraußerevolutionär Se1IN, dann Iolgt daraus ZWAaT, 1 G e1 11U. jenseits für die Prazısiıonen der Fragestellungen ın den hier vorgestelltender Naturwissenschaft bedeuten, nicht aber, S£e1 „übernatür- Büchern. Doch meıint C ZUTC Vorsicht VO  e} Büchel mahnen mUuüs-lich“ Auch eın Geschenk Gottes atur un Mensch muß —
nehmbar se1ın. Wiill INa  - einem Naturwissenschaftler, der seine

SCcNM, wenn Theologen dazu neigen, en ın einer Spezialdisziplin der
Naturwissenschaften vielleicht brauchbares heuristisches Prinzipgebunden ıst, diese Akzeptationsmöglichkeit wen1g- schon qals Hermeneutik für 1nNe Ganzheitsdeutung der WirklichkeitSteNs nahelegen, dann mag ‚Wäar eine dogmatische Deduktion aQus sirapazleren.

dem Gottesglauben den Inhalt des annehmbaren Gescherkes - Das Gespräch zwıschen Naturwissenschaftlern und Theologengeben, ber die Hände danach ausstrecken wird der Naturwissen-
schaitler NUTr, WE gelingt, Heideggers ede VO  e der

ist davon geben Zeugnis auch die hier besprochenen Arbeiten
In Gang gekommen. Die Dankbarkeit für diesen wieder möglichenWirklichkeitsvergessenheit der Begriffe (2 92] den Zusammenhang

VO Erfahrung un: Begriff s 79—87; 390—399; 1392 f! 199) Dialog wird sich 1m kritischen Mitbedenken der Lösungsangeboteaußern, 1mM Aufifnehmen schon formulierter Fragen, nicht 1mMm Nach-bedenken, daß exakt gefaßte Begriffe WIe „Evolution“ der reden VO erst schwach bewiesenen Behauptungen, die Natur-„Wechselwirkung“ hermeneutisch wleder bedeutend werden. wWIissenschaitler als „Iromme“ Anmutungen abtun wuürden. Die Um-
Für den Bereich der Physik versucht der Rezensent In einer sSicht VO  - Büchel, Lay un VOT allem Bröker ermuntert dazu, dieArbeit „Fragen der Physik die Theologie“ e{i{was VO der Be- Grundlagenbeweise des Dialogs engmaschiger machen.

deutsamkeit auch der Begrifie N.,. Weil hei diesem Unter- Regensburg. Norbert ScChiffer®s

Beckmann, Klaus-Martin Unitas Ecclesiae. Eine systematische Studie Schwerpunkte aut der innerreformatorischen Fragestellung. In weit-ZUT Theologiegeschichte des Jahrhunderts. Gütersloh Guters- gehender Weise bemüht sich jedoch auch das Gespräch mit denloher Verlagshaus erd Mohn 1967. 224 Da Ln 24 ,—. Vertretern katholischer Posıtionen, 1n einem eigenen Exkurs auch mıiıt
Die moderne Theologie ist undenkbar hne die großen enk- dem Zwelıten Vatiıkanischen Konzil Als Schlüsselfragen werden die

bemühungen des Jahrhundertes. jele, Wenn nicht die meisten Jeweiligen Standpunkte hinsichtlich der Rechtfertigung akzentuiert,
der heutigen Fragestellungen werden dort erstmals aufgeworfen, wobei auft die Bedeutung der lutherischen Lehre VO SETUUM ar bıtrıumhingewiesen wird. Dahinter steht Beckmanns Auffassung, die seitmit heute noch gültigen Akzenten versehen, ıIn mehr oder minder
gelungenen Ansatzen der Lösung entgegengeführt. Eine Anzahl

Lund Allgemeingut der ökumenischen Theologie geworden ISE, daß derDialog zwischen den Kirchen nicht sehr ekklesiologische alstheologiegeschichtlicher Untersuchungen (auf katholischer e1te vorwlegend christologische Fragen kreisen muß Von der Christologietwa die Reihe des Essener Ludgerus-Verlages) haben derartige her sie für ihn fest, daß eine spiritualistische Verflüchtigung derFeststellungen fast Gemeinplätzen werden lassen. Überraschend Einheit 1ne Fehlform ökumenischen Denkens ist. A geht die eib-bleibt dennoch immer wieder, ın welcher e1lte un! Tiefe das haftige Darstellung der Einheit der Kirche un! ihrer Glieder“ (206Erbe des VEITrSaNsENEN Jahrhunderts bestimmend geworden ist. Die vorliegende, klar gegliederte und aus reicher Quellen-Eine solche Überraschung bereitet Tür die ökumenische Theolo- kenntnis schöpfende Arbeit gehört ohne Zweiftel ZUT obligatori-gie die hier anzuzeigende Studie des wan d-Schülers schen Lektüre für jeden, der über e1n modisches Interesse
Beckmann, heute Mitarbeiter Sozialwissenschaftlichen Institut Okumenismus hinaus einen echten Ziugang einem der erregend-der Evangelischen Kirche 1ın Velbert. Zwar 1st schon lange be- sten kirchengeschichtlichen kreignisse flinden will hne auf die
kannt, WI1e stark die moderne ökumenische Bewegung ın den kritische Auseinandersetzung mıit der Theologie des E Jahr-praktisch-pastoralen Ideen un Eriordernissen des Jahr- hunderts verzichten, versteht der Verfasser, die positivenhunderts verwurzelt 1st, doch fehlte bislang Arbeiten, die die und Dleibenden Beiträge herauszuarbeiten, die für das heutigesystematischen Probleme der Okumene nach ihren nächsten in Gespräch wirkliche Denkanstöße vermitteln können. Wenn auchschichtlichen Ursachen hin veriolgten. Dieser Versuch wird h:  ler klar wird, daß SIe keine Patentrezepte für die Lösung derfür die deutsche systematische Theologie des Luthertums VO Schwierigkeiten bieten, dürfen S1e doch keinesfalls außerhalbhSchleiermacher bis Harnack unternommen. Der Verfasser 1äßt des Gesichtskreises der heutigen Bemühungen Dleiben. Es bleibtsich dabei VO) hermeneutischen Verdacht leiten, daß „‚das Nach- das Verdienst des vorliegenden Buches, das unmißverständlichdenken über die Einheit der Kirche WIe die n ökumenische herausgestellt haben
Bewegung des Jahrhunderts ihre Wurzel In der Theologie des Z noch größerem ank WAäarTe INa  ] verpflichtet, Wenn BeckmannJahrhunderts hat“ (11 T

An and der ekklesiologischen Gedanken 1ın den Werken Schleier-
den zweıten e1l seines Werkes weiter ausgearbeitet hätte, derdie Ergebnisse des ersten, historischen Abschnittes für die N-machers wird unaächst der romantische Urganismusbegriff heraus-

gearbeitet, der, dem deutschen Idealismus entlehnt, nach Beckmann AB M
wärtige Problemlage Iruchtbar machen sucht Eine Menge sehr

„Zentralidee des Jahrhunderts unter dem Gesichtspunkt der Einheit bedeutsamer Fragen wird War auifgeworfen, doch oft NUur ehr
der rche“ 201) über den protestantischen Raum hinaus geworden ist skizzenhaft beantwortet. Vor allem die Auseinandersetzung mit
Am Werk Möhlers wird das exemplarisch für die katholische Theologie dem heutigen katholischen Denken dürifte einer größeren Mühe
aufgezeigt. Der Ausgangspunkt der lutherischen Diskussion, über die wert seın Hier urteilt der Verlasser wohl {was pessimistisch,reieriert wird, ist 1n Deutschland noch kaum die Realität der ganzen WenNn meint, daß die römische Kirche bis heute noch nicht dieVarilationsbreite des Christentums (die stkirchen, der Anglikanismusund, iortiori, die Freikirchen bleiben vollständig außerhal des Blick-

Positionen Möhlers verlassen habe Die katholische Theolo-gie erhebt durchaus starke Bedenken iıne ungeschütztefeldes, der Katholizismus wird außer bei den Konfessionstheologen —C_Ihrist—us-prolongatus-Ekklesiologie. Sicher kann S1e nicht a Uu'sU  H gestrei{t) als vielmehr die Preußische Union, die das zeitgenössIi-sche odell möglicher Einheit innerhal des reformatorischen Lagers bot.
der Kirchenkonstitution NrT erulert werden (79) Der inkrimi-

Während die Vermittlungstheologie Nıtzsch, üller, Dorner) nlerte Satz „Dieses göttliche Heilsmysterium wird uns offenbart
die Union mit theologischen Gründen verteidigen suchte, lehnen s1e und Iortgesetzt 1ın der Kirche“ bezieht sich nicht auf das unmiıttel-die Konf{fessionalisten (Löhe, Delitzsch, Kliefoth, Vilmar, Stahl, bar vorangehende Symbolumzitat, sondern auf den eingangs AuS-Harnack) als Fehlform ab Ähnlich wI1e der gleichzeitigen katholischen gesprochenen Gedanken, daß die Erlösung der Welt vollendetTheologie bietet sıch ihnen Kircheneinheit NUur als Einheit der Kirchen-
tümer In der bereits bestehenden Kirche (hier der lutherischen als

werden sollte (vgl Kirchenkonstitution Nr 2) Vor allem Der hebtNr des Dokuments miıt hinreichender Deutlichkeit die tief-der Konfessionen) h l un: suchen die AUS5 greifenden Unterschiede zwischen Christus Un der Kirche her-dogmatischer Sicht sich ergebenden Aporien umgehen, indem 61€e die
suchende Einheit als prımär ethisch-religiöses Problem anvısieren VOT. Wenn der Verfasser 1830 1ın der roömischen Ekklesiologie

und dam:  it Ahnherren der Life anı Work-Bewegung der Zwischen- WAar einen Klimawechsel feststellt, selne Effektivität ber recht
kriegszeit werden. gering bewertet, ware bedenken, daß einmal der eiINzZ1igNach der historischen Darlegung ıll der Verlifasser in einem zweıten gangbare Weg ökumenischer Bemühungen iın der offenen Dar-eil ichtbar machen, inwiefern die Auseinandersetzung mit dem Erbe stellung der der Wahrheit willen festgehaltenen Position be-des Jahrhunderts ZUTLC Lösung der aktuellen Problematik „einen steht (SO auch 195 f , ZU anderen Der das nNneue Klima tatsächlichwichtigen Beitrag  4 eisten ann Naturgemäß liegen auch hier die 1ıne „Durchbrechung des quantifizierenden Denkens“ Schlink)
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1 Katholizismus ZUT Folge gehabt hat Das hebt das ökumenische 1n der Seelsorge Engaglerten, sondern auch dem theologisch Nnier-
essierten VO  . Nutzen sSe1ıin können.Gespräch ungeachtet der hier noch bestehenden Unausgeglichen-

heiten doch autf iıne NeUue Ebene Im historischen eil würde Munster. Lothar Kuppert
190858  - sich ine ausiührlichere Darlegung der Linien wünschen, die
VO  - der systematischen Theologie ZU. pietistischen Gedankengut
des und Jahrhunderts führen. Vermutlich würde sich heraus- Eberz, Otiried Sophia un! 0g0s der die Philosophie der Wieder-
stellen, daß die ökumenische ewegung auch „dogmatisch“ über herstellung. Hrsg. VO:  j LucCla FA München-Base TNS Reın-

ar Verlag 1967. 616 B 12 Tal.: Ln 48,—die Vermittlung der hehandelten Theologen csehr CNg miıt dem
Pietismus verknüpit ist: Der Verlag hat keine Mühe gescheut, dieses Buch eindrucksvoll

w1e möglich gestalten: aıf dem mi1ıt einer Unters  T1iIt des VerfassersTOTLZ dieser Anmerkungen gilt: Beckmanns Buch i1st e1n wich- versehenen Photo wurden Dergroße schwarze upillen einretouchiert;1ger un ausgezeichneter Beitrag ZU. interkonfessionellen Dialog. neben der (;ottin Kwannoon in Nara, eiINer Madonna aQus em italieni-
Tübingen. W o  gang Beınert schen 13 He dem Werdener Bronze-Christus un! einer Rembrandt-

el  nung wIird 1Ne Rekonstruktion eiNes sumerischen Frauenkopfes
VO  - beachtenswerter Ähnlichkeit mit Claudia Cardinale un! werden
Bilder des Bruders dieses Philosophen wiedergegeben, 1n denen die

Miscellanea Fuldensia. eiträge AUS es:  e, Theologie, Seelsorge. ‚Psychologie gnostischer Menschen künstlerisch geradezu inbrünstig
estgabe Iür Dr. (o)  e, Bischof VO. Im uftrage der langweilig dargeste wird. Auf Seiten werden Fremdwörter un
Philosophisch-Theologischen Hochschule Fulda hrsg FTanz achausdrücke verdeutscht, daß sich auch dem Gutwilligsten die Nacken-
Zweite erb. ufl Fulda Verlag Parzeller 1967 288 haare kräuseln. Doch alledem annn der Verfasser nichts: StTar

1958 Zu Begınn des Jahrhunderts promovIlerte i1ber Platons Philebos:Vorliegende Festgabe, die kurz vorzustellen gilt, ist dem Ful-
daer Bischof ZU Vollendung se1ines Lebensjahres gewidmet. In anach veröMHentlichte noch einige weitere ommentare ato, nach

dem Weltkrieg ein1ges über die Theosophie, .  ber Europa un! dieihr kommen Autoren aQus 10zese un Professorenkollegium der
Kris1ıs der weißen Rasse un schließlich die ersten Au{fsätze ZU seinemFuldaer Hochschule Wort. Nach dem Vorwort ist die Festschri{ft speziellen Thema sSamıt un sonders 1mM „Hochland“ Dieses sSe1in ema‚zugleich den Mitbrüdern 1mM Priesteramte, den Hoörern der Hoch- ist eine Geschichtsphilosophie 1mM Dienste der Groben utter e1ines

schule und den theologisch interessierten Laıen der 10zese Fulda metaphysischen Matrılarchats:;: das ‚gnostisch-gynäkokratische Zeitalter‘
1st ehedem mi1t dem Paradiese entschwunden un! WIT'! dermaleinst 1mzugedacht“,.

Die TEl eErsten, diözesanbezogenen eiträge sind liturgiegeschichtlicher Eschaton wieder eintreten. Überraschenderweise ist dieses Buch, das
t , kirchenrechtsgeschichtlicher H un! diöÖözesan- Otfiried Eberz’ Vision 1n etzter Fassung darstellt, klar un: gut un“ a SE a T Ü vernüniftig geschrieben Innerhalb des Systems werden auch die Begriffegeschichtlicher Art (St. Hilpis ch OSB) un! recht gut belegt lervon

dürite der Beitrag VO  } Hack IUr Kirchenrechtler VO  - Interesse Se1IN, da korrekt verwendet. Man mMUu. sich Teilich TST einmal daran gewöhnen,
der uUtiOr mittels einer authentis  en Rechtsauslegung ıunier Klemens XI daß S1e anderes bedeuten, als I119. gewohnt ist. Insofern 1Iso ist

diese ammilung VO  - NEeUnNn umfangreichen Aufsätzen durchaus lesbar.eine schon iwa 100 Jahre VOT stattgehabter Diözesangründung erfolgte
Ersitzung der Diözesanhoheit 1mM Gtifit Veri{=rı Von dem, Wa sS1e mitzuteilen haben, 1äßt sich das nıcht hne weiteres

In einem zweiten eil werden Themen AUS Theologie un Philosophie P

v 8& ‘ en a Un l IT S abgehandelt. ® befiaßt sich 1n seinem naturphilosophischen Der Klappentext verheißt 1Ne nach TO. un! Bedeutung der
Beitrag „Sind Welt un! atur noch eute ‚theophan‘?“ mi1t Teleologie, Greutzers, Bachofens der Rhodes’ vergleichbare Konzeption; die Be-
biologischer Integration und Renaturierung, mit „allgemeinen deutung el dahingestellt, die TO ist unbestreitbar: schlechterdings
TeNzZen des xakten empirischen Wissens”, Bıser mıiıt der „Inte- alles wird AauUus dem hen kaı pan einer Metaphvsik der Geschlechter
gration der Wahrheit Überlegungen ZU Wahrheitsverständnis der theo- erklärt. Das Eine gestalte sich kosmisch aUusSs 1n Weibliche un Maänn-  n
ogis  en Glaubensbegründung  “ Von den 1Mm allgemeinen recht eI - liche, 1n der Vermählung der Prinziıpien SeINer selbst gewl. un! inne

werden; dem Femıinınen ist Gnosis aufgetragen, das empfänglichegiebigen biblischen Au{fsätzen VO. DA OMI, „Der Heilige e1s
und die Anfänge der irche“, eter, „Der Segensstrom des end- un: mütterlich-gebärende Erkennen, WOSECBEN sich das Männische
zeitlichen Jerusalem — Herkunft un! Bedeutung eines prophetischen Sym- auflehnt, sofern sich nicht als ‚Sohn‘ der rmutter, als ‚Logos‘ der

‚Sophia ın Tod und Auferstehung überantwortet ZU erneuerndenDoist Schick. „Wesensbestimmung un: Sinndeutung der Welt-
geschichte nach der Eschatologie des Neuen Testamentes”“” werden VOL hıeros , ZU UNLO 2NnNOSLCA. Prägend scheint Platons Erzählung 1m
em die beiden ntl. I1 ihrer Aktualität (Neuorientierung der Kirche ‚Gastmah!l'‘ VO.  » Diotima un Sokrates für erz sCWESECH SEeIN; die
8001 heilsgeschichtliche Schau Interesse en. Die r1gorose Ver- Idee des Ur-Matriarchats hat aus völkerkundlichen Theorien -  ber-
bannung der nbetung AQUuS$s der hl. Messe verwirit Rhein 1n S£1- oMnmMmMeNl un!: 1Ns Metaphvysische gesteigert; etwas kompliziert WIT'! se1ine
111e dogmatischen Beitrag „Der I1 T1STIUS Überlegungen /l rage These durch die Behauptung, ıIn allen Göttergestalten un! Mythologemen
nach dem Verhältnis VO Anbetung un! eucharistischer Speise“, In S@e1- stellten sich irgendwelche sozialen Gruppierungen dar, Männer- der

Tauen-Bünde, deren Schicksale sich 1n den Mythen ofenbare, wodurch815 moraltheologischen Aufsatz „Cajetans Kommentar 181 A 154,
der theologischen Summe des heiligen Thomas VO.  g Aquin"” iefert ihm möglich wird, aQus der Interpretation der Mythologien 1ne
cholz einen „Beitrag ZULC Fortentwicklung thomasischen Denkens rlesige Geschichtsschreibung werden lassen. Sie deckt als Tendenzen

auf patriarchalische Vergewaltigung und Unterdrückung des Weiblichen,bei Cajetan  “ kommt bel dem eute gerade nicht uıunaktiuellen ema
der moraltheologischen Qualifikation der Zäartlichkeiten dem Ergebnis, das unNns ewilg hinanziehen soll, führt 1n agnostisch-hoministische Ver-

se1 ungerechtfertigt, „Thomas 1mM Sinne der Autoren interpre- finsterung, Gewaltsamkeit un! Trübsal, während sich 1Ur undeutliche
tieren, die die Möglichkeit VO. parvıtas materilae 1n ea ab- Erinnerungen die gnostisch-gynäkokratische Vorzeit un!: vage Hofit-

NUNsSEN aut ine Wiederkunft nostischen Matriarchats enlehnen  L (166)
Der letzte Hauptteil, eite „In gemeinsamer 5Sorge”, ist mehr prak- halten haben Raffinierte hoministische Priester und Theologen haben

das VO. den Mythen eigentlich Gemeinte VerzertT un! umgedeutet eiwatischen Fragen gew1dme ate stellt 1n seiner Untersuchung 1n der Denunzlation der Schlange 1m Paradies, die In Wahrheit das .ute„Über den Dialog“, ausgehend VO. einem erglei: des platonischen
Dialogs mi1t dem Nikodemus-Gespräch, „geschichtstheologische un reli- darstellte un anbot, während der bösartige Vatergott sel, wandelt

eTZz eraklı ab, ‚der rlieg aller Dinge ann QUs dem Paradies dergionspädagogische Trwägungen” iber ein sehr zeitgemäßes Thema Gynäkokratie vertreibe un das Weib dem Manne widernatürlich unter-mit einigen praktischen TUNdsatizen schlieben Die Versöhnungsbot-
scha der polnischen Bischöfe, ihren Hintergrund, inre Beweggründe un! tan mache: der In der Verdrehung des Verhältnisses Mutter-Geliebte-
ihre Folgen untersucht 1n dem Beıtrag „Um des Evangeliums Sophia ZU Logos-Sohn, dessen richtige Struktur noch 1n den yvthen
willen“, Der Eriurter Weihbischo{tf behandelt sodann VO. Isis und Osiris, VO  - Ischtar und Tammuz, VO. Astarte-Aphrodite

und Adonis, VO  - Kybele un! 15, VO.  - Nana un! Baldr bewahrt WOT-„Phänomene, rundlagen, Formen und Forderungen der priesterlichen
Zusammenarbeit“ 1n dem Beitrag „Das gemeinsame Werk“ ber das den sel, 1m patriarchalisch verdorbenen Evangelium, das I1U:!  - den Sohn-

ott nicht mehr der göttlichen utter, sondern dem Vater-Gott zuordnet.Verhältnis des DiOozesanpriesters YVREE Ordenspriester chreibt der Ful- äbe nicht Madonnenverehrung und jungfräuliche Nonnen, ame  H dieaer Generalvikar fi bekannt als Befür-
worter des erneuerten Diakonats, eichnet die ufgaben des (verheira- katholische irche schlecht 1n dieser Geschichtsdeutung WCS wıe der
teten) Diakons 1n der Pfarrei Der Marburger Studentenseelsorger Protestantismus, der als Au{fstand des männischen Geistes den

1mMm Mittelalter drohenden Durchbruch gynäkokratischer Urwahrheiten gE-ch teuert „Erfahrungen un: nregungen aQuUus der Studentenseel- deutet wird. Schließlich hat das Zeitalter der Säkularisation aqalle Welt,sorge“ ZU gleichfalls aktuellen ema Z Tage der Sexualität e1ım
jungen Menschen bei Aspekte der Altersseelsorge behandelt auch Asiens ulturen, 1 terroristisch Organisierten Männerbun: des

materialistischen Hominismus unterjocht, der ‚Philosophie für yklopenemp mit Kindergehirnen Auch die Emanzipation der Frau kehrt 1Ur derenObwohl die Themenwahl den einzelnen Mitarbeitern überlassen männisches Element hervor und 1äßt S1e lediglich ‚ihren Mann stehen
wurde, gibt die Festschri{fit doch e1n recht geschlossenes Bild VO en un: Zukunft der Menschheit un! des Geistes hängen I1 davon
Theologie un Seelsorge. S1e wird somit nicht I11LUTL dem unmittelbar ab, ob die Frau ihre Bestimmun erinnert un: befolgt; sS1ie wendet



339 196838 Jahrgang 1HEOLOGISCHE NT 390

siıch erz deshalb ausdrücklich, weil 1Ur Frauen, ın denen das All-Eine 1I1N9as VOo. quın bildet auch für die Schrifterklärung einen Wendepunkt.
noch lebendig WIT. die Menschheit VOT der agnostischen Selbstver- „Die Bibel un! die Reformation“ ist Inhalt des Kap ( Nach
niıchtung bewahren un 1Ns androgyne eil heimführen können. Ablehnung der Autoritat der irche WIT'! die Heilige Schrift einzige

Wenn i1U.  - dieses chema allüberall 1n Religions- un!: Kulturgeschichte Grundlage für den Glauben Luthers Stellung ZU) Kanon, seine Schri{ft-
erklärung, die des Kalvin un der Anglikaner Sind weıtere Punkte deraufgedeckt wird, WE den vthos VO Opfer des Urpurusha 1n

en un! Upanishaden erklären und celbst Lao-tses Auslegung des Untersuchung des Abschnittes Kap 10( legt den „Aufschwun
urmütterlichen ‚Wu We!l' als hoministisch decouvrieren soll, wird der des Rationalismus“ dar. Nach dem immer weiter fortschreitenden Nie-
gedu.  igste Leser unwirsch. Aus einer durchaus edenkenswerten E1n- dergang der Autoriıtät der katholischen Kirche wächs der Einfluß des
sicht wird annn ben 1ne dee Nxe, die es dechiffrieren soll und die Rationalismus besonders durch Thomas Hobbes unı 5Spinoza, bis
auch ann nicht überzeugt, wWeNnNn S1e tatsächlich Wahrheiten erschließt in der des Jh. seinen Höhepunkt Treicht hat Kap 11 (131—14!
Das ist oschade Denn INSDTIU| die Vorherrschaft des Männlich- eichnet die Linıen der Schrifterklärung 1mM 19. Jh nach en dem
Männischen ist csehr wohl angebracht; 1Ne Analyvse der dialektischen Rationalismus wird der Einfiuß der historischen Kritik für die Bibel-

erklärung dargelegt und darauf hingewiesen, daß die Vertreter dieserTicCKks, durch die sich dieser ‚Hominismus‘ der Macht hält, ware not-
wendig einer VO  - ihnen ist die Gleichberechtigung, die der Frau echt Kritik entweder Gegner des Christentums der ZUTC irche 1n
und damit Pflichten des Mannes einraumt:;: doch achoiens ese Vo  — scharfer Opposiıtion tanden Das Studium der Bibel entzieht sich immer
der urzeitlichen ynäkokratie 1äDt sich nicht halten, S1e erinnert ber mehr der Kontrolle der irche, immer mehr wird die Bibelerklärung

verschollene Wahrheiten:;: Erich Neumanns orschungen, die 1m Sinne abhängig VO.  - der zeitgenössischen Philosophie. Die Au{ffassungen der
der Tiefenpsychologie ungs archetypische Stadien der Bewußt- Tübinger Schule, ihr Einfluß auf Holland, Frankreich, England und
seinsentwicklung QUSs Frühgeschichte un! Mythos erklären un! dabei Amerika werden geschildert. Mit dem Ende des 19. Jh. T1 durch Julius

Wellhausen für das un VOonNn Harnack für das 1Ne gewlsseauch VO  - der matriarchalen Symbolik ausgehen, edürtften der Fort-
iührung. Einsicht in die Konstellationen der rchetypen darf ber nicht Beruhigung e1in. Da auch die katholische Kirche VO  ; dem Einfiluß der
AA Obsession der Metaphysik durch einen der Archetypen führen. Denn Bibelkriti nicht verschont blieb, gibt der VT 1n Kap (141—1 ine
ann erscheint der Prophet des Ewig-Weiblichen allzu leicht als eın Darstellung des katholischen Modernismus. Hilier sStie. O1SV mit S@e1-

Nne  - Aufassungen 1 Mittelpunkt der ntersuchung. Die Folgen der Ver-Dpier der ‚GroSßen utter drg zugerichtet, zerstückelt wIıe jene gött-
lichen Jünglinge werfung des Modernismus iın der katholischen Kirche werden genann(t,

Heidelberg Hans Fischer-Barnicol. auftf die Errichtung der Päpstlichen Bibelkommission un! des äpstlichen
Bibelinstitutes wird hingewiesen. Kap (149—158 gibt einen Überblick
über die moderne protestantische Ekxegese, Teilich NUur mehr des

rant, Robert L’interpretation de la des origines chretiennes mit der religionsgeschichtlichen und iormgeschichtlichen Methode
Jours. Traduit de V’anglais Dar Jeanne Henrı Parıs: un!: ihrer ZU eil überaus kritischen Haltung, die noch jel skeptischer

Editions du Seuil (1967) 192 5 kart 19,—. ist als die Kritik des Jn Das letzte Kap (: rag die ber-
1es5 INan den Titel des Buches, Iragt INan S1' wıe auf knapp schrift „Erklärung der Bibel“ Nach dem VL. Dbeginnt die moderne Ekxegese

175 Seiten eine Geschichte der Erklärung der Bibel VO Beginn miıt einer SCHNaAUEN philologischen Erklärung der exte, untersucht ihre
literarische Gattung un: den historischen Hintergrund, aQusSs dem diedes Christentums bis aul NSEeTe JTage dargestellt werden kann exie sStammen. el muß sich bDer die Exegese bewußt sSe1IN, daß ott

Der Titel der amerikanischen Originalausgabe uA Short History durch die Schriift die Leser anspri Welche Raolle dabei die subjektive
of the Interpretation of the Bible“ (New ork “1963) ent- Haltung des xegeten spielt, hebt der V{f ausdrücklich hervor. Zum Ab-
spricht mehr dem Inhalt des Buches Es handelt sich bei dieser schluß Spricht noch VO  } dem Problem der Entmythologisierung, wI1e

S1e Vo  w Rudol{£f Bultmann gefordert wird.Arbeit icht 1ne Iortlaufende Geschichte der Erklärung der
Bibel, sondern kurze Kapitel, VO denen jedes iwa 10—195 Man wird dem V{ mit seinem klugen, wohl abgewogenen Urteil
Seiten umfaßt un NUur ınen Ausschnitt aQu's einer bestimmten tast überall ın seinen Ausführungen zustimmen mussen. Miıt SEO*Periode der Bibelerklärung gibt Bem Geschick legt ın den einzelnen Kapiteln sein reiches Wissen

Wie der VT ın seliner Einleitung (7—12) chreibt, ist Se1N Ziel, die VO  - der Erklärung der Bibel dar 188—190 wurde TÜr die Iran-
wichtigsten Methoden darzulegen, welche die Christen bei der Schrift- zösischen Leser des Buches ın Abschnitten ei1ine Bibliographieerklärung verwendet haben, ebenso die mstände, die AB R Verwendun: VO  } Jaub er  —. zusammengestellt, die Teilich 1U Iranzösischedieser Methoden führten (8 Dabei ıll sich aut jene Perioden be- Werke aufführt, dUS5S$S$ENOMMEN e1n ın die Iranzösische Spracheschränken, 1n denen die Schrifterklärung ine NeUuUeE und edeutsame Ent- übersetztes Werk VO Rudol{f Bultmann. Daß ber die Anmerkun-wicklung4 hat. S0 ist die Arbeit ZU eil 1Ne geschichtliche
Skizze der Hermeneutik. SCch den Schluß des Buches geste wurden, verdient MIiBß-

billigung.Im Kap (13—23) behandelt der V3 das Problem „Jesus und das 5a k
en der AÄAhnlichkeit ın der Erklärung des mit dem zeitgenössischen ruckifehler 178 Anm un: seine; 189 V, sacramentum.
Judentum wird die völlig NeUe Art der Erklärung Jesu auf Grund der
Synoptiker und des Johannes-Evangeliums dargeste Eine ganz ähnliche Würzburge. Joseph RKeuss.
ellung ZU nimmt auch Paulus e1Nn, wenngleich der Apostel seine
besonderen Akzente Mit seiner Schrifterklärung ist 1ne spezifisch
christliche Erklärung des entstanden, WI1Ie 1m Kap (24—36) „Paulus
und das A* dargelegt wird. Im Kap 37-—48) „Die Stellung des Borger, Rykle Handbuch der Keilschriftliteratur. Band Repertorium

der sumerischen und akkadischen exte. Berlin: Verlag Walter deZU 66 wird die Verwendung des 1mMm Hebräerbriel, bei den Gruvyter 1967 X, 672 o E Ln 48 ,—.Synoptikern un 1mM Johannes-Evangelium untersucht, auch die späteren
Schriften wı1e Pastoralbriefe un! zweiter Petrusbrief werden heran- Das Handbuch der Keilschriftliteratur HKL) nthält ıne Auf-
5C208EN. Der typologischen Verwendung des wird e1n besonderes zählung ämtlicher bis Ende 1964 bekannt gewordener un! publizierter
Interesse geschen. Kap (49—63) behandelt „Die 1m 2. Jahrhun- Keilschrifttexte 1n akkadischer der Ssumerischer Sprache mit Hinweisen
dert“. Die Auffassungen Marclons un Justins werden dargelegt, mıiıt auf Inhalt, Bearbeitungen un! sonstige Beiträge ZU Textverständnis,
Irenaeus beginnt e1n Abschnitt 1ın der Bibelerklärung: Die Autorität rühere der pätere Publikationen, Joins’”, Duplikate un!: Photographien.der irche wIird für die Erklärung der Schrift herangezogen. Kap Da die ersten Keilschrifttexte bereits 1mM Jahre 4a7 ! VO  } de Bruin64—75) befaßt sich mit der „Alexandrinischen Schule“ Die allegorische
Methode Philos, die Erklärungsweise des Klemens VO  - Alexandrien, VOTI (HKL, 37) und Chardin (HKL, 42) veröffentlicht yvur@en‚ hat
allem ber die des Urigenes als des bedeutendsten Vertreters dieser der ert. einen Zeitraum VO eiwa 250 Jahren eriaßt. Die vorliegende
Schule werden aufgezeigt Die „Schule VO  } Antioch:  ijen“ findet ihre Arbeitsleistung erregt ewunderung. urch s1e wird möglich, einen

Überblick .  ber die bisher geleistete Arbeit auf dem Gebiet der akka-Darstellung 1mM Kap (76—86) Der Einfluß der jüdischen ynagoge un
ihrer Exegese auf diese chule wird STar. betont, als ihr Hauptvertreter dischen Uun! sumerischen Keilschriftliteratur erThalten, ine unabding-
Theodor VO opsvestia mit seiner abweichenden Stellungnahme ZU

are Voraussetzung für eine Weiterarbeit auf diesem Gebiet. Obwohl
die Bibliographie Borgers nicht alle Veröffentlichungen erfaßt,Kanon des un! des bezeichnet. Johannes Chrysostomus un!: sondern NUur eine Auswahl des wirklich Wichtigen Dietet, hat der ert.Hieronymus sind VO  } größter Bedeutung für die Fortwirkung der Me- eın Werk geschaffen, für das WIT ihm uneingeschränktem ank VeTr-thode dieser Schule, welche die rundlage der Exegese ın der rist-

lichen Kirche geworden ist. Kap (87—98) befaßt sich mit der Bibel un pflichtet sind., Denn jetz annn sich auch ein Alttestamentler ‚UVEeT-
Jässig über einen arı-Text der irgendeinen anderen informieren,der Autorität der irche Die Lehren Tertullians, Augustins und des falls 1es Iür ihn notwendig wWird., Das HKL wird noch weiterhin fürinzenz VO. Lerins werden dargestellt und auf mögliche pannungen

ZwWischen Schrifterklärung un kirchlicher Autorität wird hingewiesen, den Alttestamentler Wert gewinnen, wenn einmal der angekündigte
Im Kap (99—109) „Die Bibel 1m Mittelalter“ zeig der VT auf, daß zweite Band mit einer inhaltlichen, zeitlichen und örtlichen Auzt-

schlüsselung den SaNnzenN Reichtum des ersten Bandes eichter Zugäang-ıIn dieser Zeit keine bemerkenswerte Entwicklung gibt Die Erklärung lich machen wird.der ater wird durch Katenen un: Glossen weitergegeben, die Gründe
1ür die beliebte allegorische Schrifterklärung werden dargelegt. Tho- üunster. Oswald LO TEL
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Bernhardt, rl-Heinz Die Umwelt des en Testaments. IDie Quellen V11—A), die Urz ist, klar se1in können, verlagstechnische
Gründe mitspielen; S1e sollen dem Veriasser nicht angelastet werdenund ihre Erforschung Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd

Mohn (1967) XIV, 388 5 24 Talı" LN 30,—. Die Hauptforderung, die der Septuaginta-Forscher einen Aquila-
Der OSIOCKeEeTr Gelehrte Karl-Heinz Bernhardt legt mıiıt diesem Buch Index stellt, ist seine Vollständigkeit hinsichtlich der Vokabeln und hin-

den ersten Se1INEs auftf TEl an! geplanten Werkes VOL, Es werden ichtlich der c1e bezeugenden Stellen Wenigstens innerhal der selbst-
noch e1N Band über „die Geographie, Geschichte, Kultur un Religion auferlegten Schranken hinsichtlich der Partikeln un! Praposiıtionen un
Altvorderasiens un Agyptens“ SOWI1le e1InNn weiterer Band Iolgen, der hinsichtlich der Zuflucht „passım“ der Zahlangabe, „‚where ıt W as

insbesondere „die es  e, Kultur un Religion des vorisraelitischen clear that useful PUrDOSC W d> served DV fuller indication“ (Einleitung
Kanaan” berücksichtigen soll vgl 1X), muß diese Forderung rfüllt Se1IN. 51e ist nicht Wichtige Stellen-

In „Die Quellen un: ihre Erforschun: behandelt der er angaben fehlen mehrfach, celbst bei griechischer Bezeugung, H*

5112 hiph eut Z 24 26) (Brooke-M' eannach Paragraphen geordne folgendes: Literarische Zeugnisse AauUs EEQLOELV
dem klassischen ertum (Z: D Berossos, Manetho, 9—14); For- NOALS a Is 10, 19 (Js 111 Q O
schungsreisen 1mM Mittelalter un 1n der Neuzeit bis ZUuU Ausgang des NMLXOAUULOG baa Thr 3, 15 sichere onjektur Zieglers)
achtzehnten Jahrhunderts [5 15—24); Die Entwicklung der archäologi- ONEQUOATLGELV VT hiph Gen I TZ w O'
schen Forschung bis ZUT des neunzehnten Jahrhunderts (S5 25—52); noch häufiger bel sSyrischer Bezeugung, auch dort, das griechische

Die Methoden der orientalischen Archäologie S Wich- Aquivalent durch direkte griechische Bezeugung gesi  er ist, z. B
tigere Ausgrabungen un! archäologische Entdeckungen seit 1870 S z ol
68—278) un! S T1iten un! Sprachen S 79—362) Das Buch beschließen ÖUVVAOTNS Ps (50); 13 SVTL.

EUAOYELV IS DL 1055 24, 10 SyTL,ann:! Quellennachweis, Träge, Sach- un! Namenregister, egister ÜEASLV MaN 108 24, 10 SVTL.der zıtierten Bibelstellen un! e1nNn Tafelanhang Das Werk ist LYyDO- a a Ps 306 (39), SL,graphisch 1ne hervorragende eistung, gegenüber der der Tafelanhang GUYXOVVUVOL
unangenehm abfällt Die Reproduktionen vgl z. B NrT. 48) bleiben Die Regel, daß Stellenangaben hne Nennung des Zeugen sich uft

Aquila eigentümliche der ihm mit ED gemeinsame Lesarten beziehenteilweise weıt hinter dem zurück, W as eute 1n der Wiedergabe (Ein!l IX) ist mehrfach durchbrochen, die Nennung VOo  - un! \ mehr-phototechnisch möglich ist.
Lach VvergeSSCH, z. B TÜr &ÖNG Is SA o V 1Ur %CL VE Is SO R

Der erl. hat 1n jahrelanger un mühevollster Arbeit weıt für ONEQUATLGELV (zen IN OG: TÜr OUAAQUBAVELV Is f O'“
auseinanderliegendes Materilal gesammelt und verarbeitet. Er hat
somıit TUr den der Umwelt des Alten Testamentes Interessierten Die Angabe der griechischen Aquivalente 1mM hebräischen eX un!

der hebräischen 1 griechischen ist oft UNSECNAaAU, ofit falsch; 7B fehlt
1ne Informationsquelle geschaffen, die ihresgleichen sucht. Dıe 280 elnin hiph.) un: aaln p1.) der erwels auf AÄNGOEW,; gehört
Schwäche dieses Werkes dürite jedoch darin liegen, daß die VO 287 AEUXN 1n die hebräische Spalte an das ausgefallen ist, un!
erf erstrebhte niormation heute VO  - einem Gelehrten wohl fehlt 298 1y AÖLXLO ganz. Das hebräische Aquivalent für ESQLOELV
nicht mehr geleistet werden kann. Dies AUS dem einfachen Grunde, Is 58, 11 (5 84) ist ln hiph., nicht 12 hiph.; für VUULOELO. ler Z (5 164)

mö: nicht eba Vweil das Material umfangreich geworden ist.
Sehr gut ann sich der Leser 1es selbst vergegenwärtigen, 1N- In solchen Fällen ann sich ann 1m hebräischen eX das Richtige

dem z. B die Angaben +  ber die Edition der Keilschrifttexte e1m einschleichen, WI1e bei VPINM, das Falsche verschwiegen werden, WI1Ie bei
D3 WO ann ber auch das Richtige 3771923) nicht en ist Esert. 5 317—320) mit dem inzwischen erschienen monumentalen Werk
ann ber auch das Richtige 1m griechischen eX stehen und das FalscheVO  - Borger, Handbuch der Keilschriftliteratur 1 Berlin 1967,

vergleicht Die fehlende Übersicht annn Z azuıu führen, daß 1m hebräischen, WI1Ie bei XLÖCOLG Is 62, e 1mMm griechischen Index (S 135)
e1nNn grundlegendes Werk, das international anerkannt ist, unerwähnt richtig (und mit Ziegler) -\’25, 1 hebräischen S 298) alsch (und miıt

Field) 3V als hebräisches AÄquivalent angegeben WIT': 54 wirdbleibt (SO übergeht der ert. bei der Behandlung der Keilschrift
S 305 das VO  - VoO en geschaffene yllabar VO. ÖLOLLOELV un! ÖLALOELV zusammengeworfen. Die Übersetzung VO A ist
en Röllig, Das akkadische yllabar. 7 A völlig neubearb. Aufl., ÖLALLOELV vgl ÖLCQUO DE ÖLNQUEVOS R I richtig überliefert, öno[n]
Rom Auch z. B auftf dem dem na.  H4  her gelegenen Gebiet der WEVOG 1n Zieglers Ausgabe richtig korrigiert Auch hier steht 1mM he-

bräischen Index ann plötzlich das Richtige n ÖLOLOELVUgaritistik hätte der ert. teilweise größere orglia walten lassen
können. So wird 190828  - aum mit ihm 1n der Wiedergabe des Zeichens Man könnte die Unvollständigkeit auch des lateinischen eX VeTI-

IUr (5> 331) ein1g gehen können vgl z. B Aistleitner, Wöörterbuch stehen, WeNn einfach als eine zusammenfassende Registrierung des
der ugarıd1s  en Sprache, Berlin 363 Nr. 21) Irrtümlich ist z. B 1mMm griechischen eX vollständig Gebotenen gedacht BEWESEN waäare
auch das (S 333) angegebene keilschriftliche Zeichen für (vgl für eine weıtere Erfassung dieses lexikographischen Bereiches waäare die

Virolleaud, Le Palais oVa. garit IL Parıis 1957, 202, 29) anscheinend nicht beigezogene Abhandlung Zieglers „Die jungeren
griechischen Übersetzungen als Vorlagen der Vulgata 1ın den prophe-Mit Dpannung sind die weiteren zwel Bände über die viel-
tischen Schriften“ (Beilage ZU Vorlesungsverzeichnis der Staatlichengestaltige und komplizierte Umwelt des Alten Testaments

erwarten. Der erf. kann sich des Dankes des VO.  - ihm-
Akademie Braunsberg die unerläßliche Voraussetzung BC6-

ist ann ber erstaunt, hier I1U.  - wieder Feststellungen A
chenen Leserkreises sicher Se1IN. finden, die 199828  - 1m griechischen Hauptindex, S1€e stehen müßten, VOI-

unster Oswald LOTeiz geblich sucht, wWI1e z.B A DITrga (BaxtnOoLOa) 7D ler HMEn o doch
die Rückübersetzung BaxtNOLO, WEeNnNn INäa.  - S1e als richtig annımmt, auch
aut 39 verzeichnet se1ın muDbte, andernfalls ber auch 1mM lat. Index
nicht aufgeführt werden dürite; das Gleiche gilt TÜr vigilans (x0QULvVOS)Reıider, Joseph: An Index to Aquıila. Tee Hebrew, Hebrew Greek,

altın Hebrew: ith the Syrlac anı Armenlan Evidence. Completed 100 (natürlich ler nicht Is 1En XOQULVOG wird 1m griechischen
an revised DV Nigel Tu C (Supplements LO e{ius Testamentum,
Vol AU1) Leiden Brill 1966 XIL, 331 5 09,—. icht mehr entschuldigen, weder zugunsten des Verlags noch zugunsten
Peter Katz un Joseph Ziegler hatten 1958 das Erscheinen des Verf,., 1äßt sich die für eın Lexikon besonders peinliche enge der

eines Aquila-Index angekündigt, der, als späte ErTfüllung VO  on Druckfehler. Die Kosten dieser Reihe sSind gerade hoch berech-
Reiders Togramm (Prolegomena tOo Greek Hebrew and net, daß der erl. die noötige Zahl der Korrekturabzüge un: der Leser

einen annähernd fehlerfreien ruck verlangen ann. Die RezensionHebrew Tee Index tO Aquila, Philadelphia und untier
kann, nicht uterlos werden, erst dort beginnen, Druckfehlererwertun VO  } Reiders ungedruckten Vorarbeiten, eine der ogröß-

ten Lücken 1n der Septuaginta-Forschung füllen sollte Katz un unversehens 1n Sachfehler übergehen
zitlere bei allen Fehlerkategorien Nur Beispiele. VollständigkeitZiegler, Eın Aquila-Index ıIn Vorbereitung, 8! 1958, 264—285). kann hier nicht Sache einer Rezension Se1IN. Eın Jahr Septuagınta-Seit 1966 liegt das Buch VOT. Fuür die Vervollständigung un RevI1- Arbeit unter Benützung dieses Buches konnte 1Ur zufällige Ent-

S10 VO Reiders Material zeichnet verantwortlich Nigel deckungen bringen.
Vergleicht 190828  - die Notierung der einzelnen Vokabeln mit den Auch diese Fehlermöglichkeit ann noch potenziert werden: 161 ist

5Spec1Imına, 1n denen Ziegler (8:8,.0 275—285) die grundsätzlichen das hebräische rundwort IUr Naßla nicht nabal, sondern nabal. Das
methodischen Fragen klar dargelegt €e, vermißt InNa  - ein1ges Schmerz- entsprechende 1mM ebräischen X 291 aiur findet sich 1mM
lich Auf einen syrisch (griech.)-hebräischen eX und auf eine Zu- Verzeichnis der Eigennamen BA Naßla (Akzentverschiebung!) wI1e-
sammenstellung der Aquila fälschlich zugeschriebenen Worter wird VeTI - derum das Grundwort nabal Da aut S5. 161 Naßic nicht EXIra auf-

veführt iıst ist anzunehmen, daß das Musikinstrument gemeint ist, daszichtet. Fehlerhaft überlieferte Aquila-Lesarten Z D NS uUPÜaO
ler 28 [51], 27) werden nicht gekennzeichnet. Der Urheber einer Kon- anscheinend hier personifiziert wird. Der gleicher Stelle S 291 D
jektur wird meist nicht genannt rammatisch-stilistische Besonderheiten, SA nebäl) verzeichnete Ausdruck ußAn erfordert für seine Erklärung
z. B die Wiedergabe des Infinit. absol durch Particıpium, werden nicht die abe Daniels, die Deutung mitsamt dem Iraum finden Au{f

Druckfehler sollte wenigstens Wortanfang möglichst verzichtetelgens vermerkt, sondern lediglich wortstatistisch aufgeführt. Bel diesen
werden.eschränkungen mÖögen, WIe auch bei der Kurzfassung der Einleitung
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Index 5dl nicht aufgeführt; das wird richtig SEeIN; ann ber dürite 1mM Die erstoDbe die Einleitung I1I aufgestellte Regel, daß das
lateinıschen Index als Rückübersetzung auch nicht XOQULVOG stehen. Nier aterıa. der 5Syro-Hexapla 1mM Index mıiıt ‚SYT.  00 gekennzeichnet wird, sind
AQUUYÖOALVOG aber, das als un ü/-Übersetzungswort dieser Stelle Legion ich zähle ILUTr TÜr die Kapitel 12 des Hoseabuches 24 Fälle,immerhin bezeugt ist, ist 1mM griechischen Index ler Fa aıuch nicht gegenüber Z die mıiıt „SYT. versehen sind ıIn Fällen, ULI-
finden. Das el Die Entscheidungen 1m griechischen eX un! nicht sprünglich griechische Überlieferung un Übersetzung mıiıt unterstrichenem
weiter begründete Entscheidungen MUuU. INa einem jeden Forscher in griechischen Aquivalent gesondert registriert sind, WIe bei ÜÖEAPN (Oseiner dermaßben komplizierten Materie zubilligen stiımmen, sofern 2 [3] SyTr.! un in Fällen, die Unsicherheit der Rückübersetzungüberhaupt Entscheidungen un nicht einfach Fehler sSind, nicht m1ıt den durch Angabe einer anderen Möglichkeit eigens bestätigt wWird, wI1e bei
ntscheidungen 1mMm hebräischen un lateinischen Index überein; das kann ÜRPLOTAÄV Os 2, 2 (4) s APALOELV). Die Eindeutigkeit des griechischen
INa  - ihm nicht zubilligen. Aquivalents kann demnach nicht der TUN! dieser Weglassung sein

Und geht weiter. Wenn In all dem tatsächlich dennoch eın VOEbenso unbefriedigend ist die Koordination innerhalb des griechischen
Index Ziegler hatte vorgeschlagen, bei verschiedener Übersetzung des Rezensenten nicht erkanntes System vorliegen sollte, ann WAäarTe m1n-

destens 1ne erklärende Einleitung vonnoten, die nicht selbst mıiıtgleichen hebräischen rundwortes jeweils einen 1inwels (—) auft die Septuaginta-Problemen Vertrauten unmöglich macht, die Regeln EI-andere (abweichende) Wiedergabe beizufügen (VT Ö, 1958535, 279) Man
sStTe daß dieses System nicht genere. angewand werden konnte, kennen. S50 wI1e vorliegt, kann 190858 das Buch I1LUTL: auf mögliche Fehler-
weil diese Erscheinung 1m überlieferten Wortbestand Aquilas au.: quellen hın durchforschen un! erlebt dabei immer eue Überraschungen.Eine Neubearbeitung, ın der al das verbessert ware, Was hier VelI-ist Man versteht auch, daß innerhal dieses estandes aut eine Eint-
scheidung über die Zugehörigkeit ZULE prıma der AT secunda editio weit- bessern ist, wird INna.  - dem Verlag aum Zutirauen dürfen. Zu empfehlen
gehend verzichtet wird hierfür ist das Verhältnis der beiden ber- waäaren durchschossene Exemplare für Septuaginta-Forscher, die I1U.  S

hnehin ede Notierung dieses Index Field, Hatch-Redpath un! derseizungen, wI1e auch Ziegler zugibt, noch wenig 308 erforscht
N8. verstie ber nicht, daß dieser inweis zuweilen auch den mussen.

seither hinzugekommenen hexaplarischen Überlieferung nachprüfen
Stellen fehlt, denen die Zugehörigkeit ZUTC editio DrIıma der secunda
VO Hiıeronymus ausdrücklich bezeugt ist un! die deshalb den usgangs- Man ıst betrübt, einem Forscher, der die große ast lexiko-
pun. für die Erforschung der beiden Übersetzungen bilden müßten; graphischer Arbeit auf sich M hat 99 oenarumbei 00.BÖ06 | D 4, 16 der Hinweis auftf OTEQEWUCO, bei XÜOTV facıes hıc Iabor NUS habet“ (Scaliger) Ende einer langen und| D Y, 2 der 1nwels auftf WEAQVOOOYXELOV die Bezeichnung als b ed.“ entsagungsvollen Arbeit keinen ungetrübteren ank aussprechender zweiten Stelle hilft herzlich wen1g, WEeNnNn INall, das Aquivalent können. Aber das Erscheinen eines Lexikons bedeutet immer einenVO ed nden, ann doch wieder die egıster VO.  - Field aui-
schlagen muß; das BTNRZID; nach welchem solche Hinweise ann doch Markstein ın der ErIforschung des VO  5 ihm erfaßten Sprachbe-
zuweilen geseitizt sind, bleibt unerklärlich reiches. Und hier mMu. INan, damit nicht die kommenden eiträge

ZU Septuaginta-Forschung miıt einer Fülle falschen oder uUuNngeE-Einige Worter sind besonders gekennzeichnet: 99 15 placed before
word hich 15 peculiar Aquila. 15 placed before word which, Zitaten überschwemmt werden, jeden Septuaginta-Forscher

IL the Biblical translators, 15 sed ONLV by Aquila  “ (X1) „peculiar davor Wäarnen, dieses Buch benutzen, hne 1nNe jede seiner An-
Aquila“, das ann doch 1Ur bedeuten: Innerhalh der gesamten (GTäa-

haben
gaben den ihm zugrunde liegenden Quellen nachgeprüft

Zita 1Ur VO  - Aquila überliefert. I: INa diese Behauptung and
VO Liddell-Scott den miıt beginnenden Wortern, annn erweist sS1e GOttıngen Robert Hanhartsich VO. den mıiıt gekennzeichneten Ortern bei als falsch bei
ÜXOLBOAOYLOL, AVOBOAOLOV, A VOCOOoUV un QUENTLXOS die sämtlich PrOo-
Tangriechisch un! außer AVAPOAQLOV voraquilanisch nachgewiesen S1iNd Und doch stie auti der Einleitung ausdrücklich „ In the Tee
TU iNall die mit gekennzeichneten Worter des gleichen Wortbestan- Index such equivalents dre not alwayvs printed separately 1n

underlined LVDeE; nevertheless, the indication, SVT., EtC.; er thedes, ann T1 die Behauptung, daß S1€e unter den biblischen Übersetzern
1Ur VOIl gebraucht worden selen, für QÜTOQUNG nicht einmal TÜr die Biblical reierence alwavs distinguishes them“!
VOoO  - celbst bezeugte Stelle Is SE 30 die auch VO un bezeugt
ıst, für QÖNLOVELV un! OQUTOVOC insofern nicht, als diese Worter anderer Gamper, Arnold ott als Rıchter In Mesopotamien un! 1m AltenStelle 10r bezeugt S1Nd. Ist miıt den Zeichen et{was anderes gemeınt Testamentdas ann deutlicher ausgedrückt seın müßte)? Bedeutet etiwa „the Zum erständnis einer Gebetsbitte Innsbruck Uni-

versitätsverlag Wagner 1966, VIIIL, 256 a kart 29,—.Biblical translators“ einfach die KT Das trilit, weit ich nachgeprüft
habe, tTür beide Gruppen ber worın bestünde ann der nterschied In seinem Werk untersuch: Gamper die atl, ott gerichtete
zwischen der mit un der mit bezeichneten? Die Alternative ann Redewendung: „Rıchte mich  1 Miıt dieser wird zumelst OFr aul-

gefordert, den Fall („unsten des Bittstellers entscheiden. Deshalbdoch 1Ur die SEe1IN: einerseits innerhalb der gesamten Gräzität 1Ur VO.  -
bezeugte Worter Ma f anderseits auber 1ın X auch nderwärts be- mMuUsSsse INa  - übersetzen „Schaff mM1r Recht!“ Was letztlich einem SE

zeugle Wörter, sSe1 profangriechisch, se1 bei us (T) mir!“ entspreche Dieses Problem werde auch durch die Übersetzungen
das geht nach dem dargelegten Befund nicht: der aber, untier uber- widergespiegelt. Denn die Vulgata zeige e1in ıudıca während das
achtlassung der außeralttestamentlichen Tazı einerseits IU  Da VOIl Psalterium Pıanum meist 25 redde mıhr 5SdBe. egen die leichte Lösung

ezeugte Worter E andererseits auch VO us bezeugte (T) des Problems, die besagt, „Richten el ben 1m Sinne VOo „gunstig
das geht auch nicht; enn viele der miıt gekennzeichneten Wörter, z. B richten“, „Ireisprechend“ 4  n der Antragsteller habe diesen

Siıinn 1mM Auge, da sich VOoO chu. Irei WISSe melde sich e1inÜXOLBAOTNG, AXQOßBVOTOC, ÜÄWVOLTNG S1iNd auch Tür der bezeugt.
em können auch 1n B ®< nicht bezeugte Orter (z;B. dÜO0L0G) hne Bedenken Denn gebe a  €e, 1n denen ein solches Gericht, Iso
Zeichen aufgeführt Se1IN. Eine weıltere Möglichkeit sehe ich nicht un Freispruch, gebeten werde, obwohl der Sprecher 1m Unrecht sein
bleibe ratlos scheine. Die I Tage bedürfe somit einer näheren Untersuchung4—5) WITr' deshalb Tel Fragen auftf Hat die Wendung „Tichtemich“ (oder ähnlich) 1M wirklich die Bedeutung „scha{ffe mMI1r Recht“,

Bei ÜAVTLÖCKTUAOG HMa INa  - schwankén‚ weil die Bedeutung als „Dau- „hilf mir?“; Auftf welche Weise ist S1e dieser Bedeutung gekommen?
men  d Aquila eigentümlich 1st, bei ANOXKQUPELV un! ÜNOKXQUROG, weil die (Die Begründung aus dem damaligen Rechtsleben, VO. dem her die
profangriechische Bezeugung unsicher ist un! bei Aquila auf selbstän- Redensart SC ist); Wie 1äßt siıch diese Bedeutung erklären,

WEeNN der Bittsteller nicht schuldlos ist”? (Die weiıtere Begründung aQuUus dendiger Bildung aus ANOXQUßPN Dzw. ANOXQUOS beruhen dürfte: ähnlich religiösen Voraussetzungen) (9)AHAOVaL, aQus —  v nich Übernahme des homerischen AHAn)Daß e1nNn eil der mit ezeichneten Worter auch bei und nach- Im ersten Teil sSeines Buches behandelt die SECNAUE Bedeutunggewlesen 1st, könnte ja allenfalls damit Tklärt werden, daß S1e hier der 1n Texten au Mesopotamien ausgesprochenen Gebetsbitte „Richteals VO Aquila übernommen un insofern „peculiar Aquila“ VerTr- meın Gericht, ntscheide meine Entscheidung“ (13—96). Er kommt ZU
tanden sind. Ergebnis, daß der Mesopotamier das Wirken des „Richters“ 1m Walten

ö Die Erklärung dürfte bei Reiders Prolegomena Änden Se1IN. ort der Götter verwirklicht gefunden hat und daher auch die Redensart aduUuSs
wird, W as hier ziemlich wahllos entweder mit der mit versehen dem Gebiet des Rechtsstreites In Religiöse übertragen werden konnte
wird, 1n Beispielen aufgeführt als „WOTds peculiar tO Voraussetzung für diesen Vorgang sel das Eigenartige Wirken des
Aquila hich AdrTe OUN! iın NONe of the other versions NOT 1n anı y er mesoDotamischen Richters, der nach unseren egriffen eher Anwalt des
Tee author“ 401} als „other Frare words peculiar Aquila anı Angeklagten als Sein Richter Sel. Die Formel „Richte mein Gericht,fiound ın other Tee translator“ 1153; als ;„(words) COmMMOINl entscheide meıne Entscheidung“ könne deshalb 1mM en Zweistromland

al the three“ (& V') 129), als „‚words COININON and 7 die Hoffnung auft Vergebung einer Schuld ın Ngemessener Weise ZU.
133); als „WOoTds COMMON an Ü“ 136), als „WOords GCOIl- Ausdruck bringen.
INO  } and Quinta“ un! AtO and exta'  66 Die Aufteilung Im ausführlichen zweıten eil seiner Arbeit analvsiert den Rechts-dieser sinnvollen sieben Kategorien der Prolegomena ın die wel streit und das Gottesgeri 1m en Testament (103—238]). AufgrundGruppen des Index wird sinnlos. Sollte das eın Kriıterium für das sSe1IN,
Was I1Na. Reider, und für das, W as INnäa.  - dem Bearbeiter anrechnen ub?

der Texte gelangt hier folgenden Ergebnissen: Samtliche recht-liıchen Einrichtungen haben als erste Aufgabe die Wiederherstellung
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un Aufrechterhaltung VO.  - eil un Wohlfahrt Au{ ott I1 den Parallelismus dar ott 1abt die Verlassenen wieder in
ihrem Hause wohnen.gewandt bedeutet die eın gerechtes Gericht annn soviel w1e

„Recht verschaffen”, „helfen' Fur den Israeliten finden sich dıe ıgen- Diese Spezialstudie wird hoffentlich weiliteren Arbeiten üDer
chafiten des Richters in weitaus höherem rad iın Jahwe VelI- das Problem der Gerechtigkeit 1MmM en Orient und 1mMm Alten
wirklicht. Der Mensch des en Bundes kann somit eigener Schuld Testament einen Anstoß geben.,

e1in „freisprechendes Richte Jahwes bitten, weil weiß, daß
Munster Oswald EOTELZ

Jahwe barmherzig un! gnädig, langmuüutig, reich .ute un! Ireue ıst,
daß Schuld, Frevel un Sünde vergibt. Deshalb kann abschließend
formulieren: „Som1 hat das Wort ‚Richte mich !‘ ‚Führe meinen Rechts- Loersch, Sigrid: Das Deuteronomium un!: seine eutungen. Eın tOor-
treı dem Israeliten 1ine pDassende Formulierung geboten, wWwEeNnl schungsgeschichtlicher UÜberblick Vorwort VOoO Altfons e1 5 S

ott un: Beistand biıtten wollte, auch dann, wWeNl tief ın (Stuttgarter Bibelstudien 22) Stuttgart Verlag Katholisches Bibelwerk
Schuld verstrickt war  os 1967) 116 S g kart 6,80

Dem erf verdanken WIT 1ne ımfassende un:‘ gründliche Man darti der Verfasserin dankbar Se1iN für die Mühe, die S1e auf

Behandlung des VO inm aufgegrimfenen Problems Dıiese ist ZU/!. diesen 1mM allgemeinen gelungenen Forschungsbericht verwandt hat
Nach einer kurzen Darstellung des status quaestionmıs VOT dem Jhgegenwärtigen Zeitpunkt besonders begrüßenswert, da sich

nehmend die Erkenntnis durchsetzt, daß auch das Problem der werden die wichtigsten Posıtionen VO  - de his 1n die ungste Zeit
hinein nacheinander okizziert: sachlich informatiıv un!: elativ

Rechtfertigung 1mMm nicht mehr hne Berücksichtigung des
assend. Manchmal Teilich wünschte 108828  - sich e{was mehr 1ıiieren-

geklärt werden kann (s z. B die Bemerkungen beli Kertelge, zZIeTrung 1n der Wortwahl un! ritischere Zurückhaltung. Dies gilt VOLIr

„Rechtfertigung  n bei Paulus. Studien ZUL Struktur un ZU Be- allem Kapitel „Die jüngsten Entwicklungen 1ın der Erforschung
deutungsgehalt des paulinischen Rechtfertigungsbegrifis, Munster des Deuteronom1ums”, erstaunlich 1e Lob selbst exireme Ver-
1967, Anm. 15—24; 305) Die Arbeit 38 könnte sSomit der fechter des 508. Bundesformulars veritel. wird. ES wäre auch übDer-

egen, ob en „forschungsgeschichtlicher Überblick“ über das bloßent! Forschung erNeut Anregungen bieten, die ihr helfen, sich ın
der Diskussion D  Der die Rechtfertigung VO. nnkritisch übernom- Reftferat hinaus nicht e{iwas mehr die geistes- DZw. theologiegeschichtliche

Verflochtenheit der einzelnen Autoren aufzeigen sollte, als das tutAnschauungen trennen. Besonders ist dem erl
Dies würde auch die Ausführungen ber die altere katholische Exegese,

zugute halten, daß den en Orilent konsequent ın seine
die etiwas schablonenhaft ausgefallen sind, jel arbiger machen. Es

Betrachtung miteinbezogen hat Denn dürfte Nnun AB Genüge ließe sich z. B zeigen, daß gerade Richard 5S1Imon, der ater der mOoder-
feststehen, daß das atl Problem der Gerechtigkeit ın Verbindung 16  - Pentateuchkritik, auftf Grund der eIONU: des kath Traditions-
mi1t derselben rage bei den anderen altorientalischen semitischen Prinz1lps selnen Ergebnissen kam, während die zeitgenössische Lehre

der Lutheraner VO. der Verbalinspiration nicht azuı angelegt wWäarL.Völkern sehen ist (vgl z. B VO  } Soden, Das Fragen nach
der Gerechtigkeit Gottes 1 Alten Orient MDOC 96, 1965, 471 Ziu Unrecht werden die nıicht wenigen Arbeiten des jüdischen xegeten

Moshe Weinfeld galız ignorlert, obwohl gerade Z 93 QDNEC-
Die Schwächen des Buches liegen 1n den kleinen Details. Dies

schnittenen Verhältnis Deuteronom1um Weisheit interessante Beob-
ist teils durch den weitgespannten Rahmen des Themas un seine achtungen gemacht hat Zu Steuernagel nımmt 1n Dt ke  ine
umfassende Behandlung bedingt und teils wohl auf die zZUWeN1g ]-Elemente (vgl Steuernagel Dtn 10) Im BanzeN ist
beharrlich durchgehaltene Beschäftigung mi1t den 'LTexten ZUTUÜ:  ck- die Studie eine empfehlenswerte Ergänzung den notwendigerweilse
zuführen. Einige Beispiele mögen dies veranschaulichen. „trockeneren“ Einleitungsbüchern.

75 ersonenname wAarTrTe gut SgEeEWESEN, das ak 1Nnu nicht unster Erich ZeNger.
immer ungelenk mit „Gericht“ wiederzugeben, „AÄSSUT, richte
meın Gericht!“ Denn 1nu ist mit „Rechtsspruch; Prozeß“ wiederzu-
geben (s VO Soden, Akkadisches Handwörterbuch AHw| LYT) EeNTY, Marıe-Loulse: Glaubenskrise un:! Glaubensbewährun: in den
un! bezeichnet deshalb die Entscheidung eines (G‚ottes S AH:  s A Dichtungen der Jesajaapokalypse. Versuch einer Deutung der litera-
dinu 2 rischen omposition VO.  - Jes A E Ar aus dem Zusammenhang ihrer

75 Der ert. zählt den Personennamen mit dianu „Tichten“, religiösen Motivbildung. (Beitrage ZUT Wissenschalit VO en und
dinu „Rechtsspruch; ProzeDb“ einige mıit 1nu „dauerhaft wahr, treu  . Neuen Testament, Folge Ö, der 80 VAE! Sammlung 86) Stuttgart:
(AHw 481) un: „Stetigkeit, Wahrheit, Treue” (AHw 494), hne Kohlhammer Verlag 1967 208 &;: kart 24 ,—.

bemerken, daß kinu/kittu nicht hne weliteres mi1t Gerechtigkeit Die vorliegende Arbeit geht zurück auf die bereits 1mM Jahr
gleichzusetzen ist. Die Beweisführung leidet hier Unschärie 1952 VO der Theologischen Fakultät der Universitäat Rostock

76 Hur-Sa-an-daian „Die Ordalstätte ist Richter“; 1n diesem aNgeNOMM  e Habilitationsschrift der Verfasserin, S1e ıst ber
Namen durite Hursanu der Name eines Gottes se1n, S AH  s 359 L, gründlich uberarbeitet und dem neuesten Forschungsstand an s6-
hursanu IL, The Assyrıan Dictionary CAD] 200, hur
Sanı Ic paßt worden.

Titel un Untertitel fassen eigentlich schon den Inhalt un! die
82.—86 Akk Gebete: Der erf itiert ohl Ebeling, Quellen Ergebnisse 1: Nach einem einleitenden Überblick 1ber die

/r Kenntnis der babylonischen Religion L, Leipzig 1918, unterläßt Forschungslage un! die Zielsetzung der Arbeit S untersucht
jedoch, Ebeling, Die akkadische Gebetsserie „Handerhebung  “
Berlin 1953, erwähnen. Bel einem Buch, das erst 1966 erschienen ıst, die erl die einzelnen VO  - ihr angeNOMMENE: literarischen Einheiten,

nämlich die Sta:  ieder  6 Is , 7—12; 204191 26, 4—6, die S1e als
wird INa  - das Fehlen dieses NEeEUeETIECIl Werkes kaum rechtifertigen können.

Kristallisationskern der gahnzenN Sammlung Is 2007 betrachtet (S 17—
39 Anm klärt der ert nicht das Problem, ob ıptu als estsem.

eAhnnwor etrachten ist. der ert. die Geschichte dieses TUr 34) die Abschnitte 4, 14—16 a un! „ /—12, ın denen S1€e ine An-
passung exilischer Heilserwartungen die religiöse Lage der jüdischen

se1in ema wichtigen Begriknies klären wollen, ann ware ohl eine Gemeinde ur nach dem Exil feststellt (35—56), die exie un:
Auseinandersetzung mit den arı-Texten auf VII weist cselbst „ 7—19, die VOIl der eschichtserfahrung un! Glaubenskrise der glei-
darau{t hin, daß 1es notwendig geweSeN waäare!) und der Amoriterfrage chen poche handeln 57—115), die bschnitte ‚ 1—6. 17—20 und 26,
unerläßlich BgEeEWESEN., E die den Blick der nachexilischen Gemeinde aut einen end-

9b Anm. elum rabu-u:! diese Umschri{it anstelle des zeitlichen Gerichtsakt Gottes lenken schließlich noch 24, 21—23
wartenden belu rabuüu (vgl Ebeling, Handerhebung, KAR NT. un! 25, 6—8, 1n denen die Hoffnung auftf die eschatologische KönigsherrT-

schafit Gottes un! das eich der Erlösten ihre reinste Ausprägungzeigt, daß 1n diesem Falle wıe 1n vielen anderen aut die Um-
schrift keine große Sorgfalt verwandt wurde. Besonders auffällig ist findet(el legt die erl jedesma. 1ne kritisch erarbeıteite
1es bei der Transkription des TUr (ampers Arbeit zentralen Begriffes Übersetzung des betreffenden 'Textes un!: iıne möglichst geNaUE iOTM-
„Richter“ In der vorliegenden Arbeit sich durchgehend die Um- geschichtliche und inhaltliche Analvse VOT, die jeweils 7A85 Ergebnis

führt Die exte setizen die Glaubenskrise der Heimkehrer bald nachschri{fit dajanu, 1m Gegensatz dem üblichen dajjanu (s AH  s 191
hingegen CAD D, dajanu) dem Exil VOTaUS, als die durch Deuterojesaja gewe  en un! durch

AL Der Name jhwjrjb (und die anderen verwandten Bildungen) den Untergang des neubabylonischen Reiches bestärkten nationalen
Hoffinungen der ıtteren nttäuschung ber die ägli| Lage derleitet VO. rjb „streıten, rechten“ ab, un! bedenkt der

Schwierigkeiten mit Jerubbaal nicht die Möglichkeit einer Ableitung frühnachexilis  en Gemeinde VO Jerusalem weicht. Die esprochenen
VO r]D „ersetzen“ (vgl Orientalistische Literaturzeitung O2, 19067/, exie ZEUSEN Der auch VO dem Rıngen e1n religiöses Ver-
9348, NrT. ständnis der en Verheißungen und der gegenwärtigen geschichtlichen

führt die Erfahrungen, 1n dem sich schließlich der NneUugeEWONNEN! estie GlaubeDD Ps 68;7 übersetzt folgendermaßen: „Gott
Gefangenen Wohlstand“. Gemeint ist ohl folgendes: ott gewährt ıne eschatologische Heilstat (‚ottes durchsetzt. Die einzelnen Stücke
den Gefangenen Freiheit, führt s1e aus ihren Ketten (SO ist ohl entbehren einer klaren logischen Gedankenentwicklung, ZEUBEN Der
kwärwt deuten, Orientalistische Literaturzeitung 62, 1967,; 541—542, gerade dadurch VOIl den echten Gefühlen und Sehnsüchten der

Glaubensfestigkei ringenden Frommen.NT heraus. Kr schenkt ihnen die Freiheit Ps D3, stellt somit
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Der Oomposition dieser einst selbständigen literarischen Einheiten Die Pesikta Rabbati (Im folgenden PAR umiaßt alıs (‚anzes
geht ein e1genes Kapitel nach ( Weil alle den gleichen e1s Homilien, die für bestimmte estzeiten bestimmt Alteste
atimen un die gleichen Verhältnisse zZzwischen 539 un Esra VOTauUS- Teile gehören dem Chr. Am Anfang der ersten Homilieseizen, konnten jene ucke einander anziehen un!: sich gegenseitig 1st als Entstehungsjahr 345 angegeben. der Predigten indinterpretieren. Der Redaktor, der auch noch die „HAymnen“” Z 1—5 Q—10
unı 206, 1—6 einordnet, holt die überschäumenden eschatologischen Er- übrigens VO Typ Jelammedenu („Laßt uUuNnseren Meıster uns

wartungen VO  - 24, 21—23 un! 29, 0—8 1n die nuchterne irklichkeit der lehren“), nach dem Einleitungssatz benannt. Ausgangspunkt ist
G(G(egenwart zurück un! ordnet die einzelnen Lieder, Gebete un lau- eiINe halachische rage, die sich 1ne haggadische Diskussion
bensbekenntnisse, die mit seinen interpretierenden Bemerkungen anschlieBßt. Eine Pesikta gehört Iso großen Bereich der
versieht, S daß die Bewährung eines angefochtenen Glaubens 1n ent- Haggada.täuschender egenwartsnot als die VOoO den Frommen leistende un
ihnen OIl ott gestellte Aufgabe deutlich wird. Diesen „Inneren Zweck“ ert. legt das Kap. nach ıner 1mM ruck bisher nicht '

schienenen Handschrift VOT, nämlich dem Codex Parma Nr. 3122der Dichtung stellt der „Schluß“ 192—199 noch einmal nachdrücklich
heraus un versucht noch nachzuweisen, daß die Hschnitte 20 10 D=19 der aduS5 dem Jahr 1270 Stammen soll Dazu arbeitet mit der
un! ‚ 2—11 „ MNPCHtF : nach Abschluß der Sammlung hinzugefügt ersten Druckausgabe Prag 1656 PF} un dem Jalkut Schimoni
sSind. Die Einordnung VOo  - Is 24—27 erweist sich als cehr ocker. Die (etwa „Thesaurus des Simon”), einer Midraschim-Anthologie aus
oOmDpOosıtion der Sammlung wI1e auch die Einordnung in das Jesajabuch dem M „n Vergleich der drei Zeugen (also P!
ist, vermute die Ver(f,., vielleicht bedingt durch den Rhythmus der Pr un L1SETECIN Kapitel ergab, daß un! die Vorlagegottesdienstlichen Lesung, welche der nachexilischen Gemeinde ihren
ott als Richter un Retter nahebringen ill der Pr wel verschiedenen Handschriftengruppen angehören,

und ferner, daß bzw. dessen Quelle der Prag-Gruppe sehr nahe
Die erl betont selbst mehrmals, daß der Mangel konkreten stand“ (16)historischen Anspielungen 1nNne Datierung der Jesajaapokalypse

außerordentlich erschwert und daß darum alle Versuche einer hilft 1U ın vielen Fällen besserer Lesart bei Stellen, die
bisher kaum verständlich 11,. Vielfach bietet den ganzen unzeitgeschichtlichen und religionsgeschichtlichen Einordnung der

hier gesammelten Texte immer Iragwürdig hleiben wird. S1ie gibt wohl oft ursprünglichen Text, bisher lückenhafit un durch
Abschreibfehler verderbt vorlag. Freilich bietet aunıch viele Fehler.sich darum gewiß nicht der Ilusion hin, daß ihre Deutung und „Alle Fehler u1llScIies nehmen WIT 19308  - gErN au{f angesichtsDatierung dieser Kapitel des Jesajabuches ungeteilte Auinahme

bei den Fachkollegen finden wird. Sie darf ber für sSich das der reichen Ausbeute guten und Lesarten (16) Beacht-
liche lexikographische Lesefrüchte Sind Da zusammengestellt.Verdienst ın Anspruch nehmen, das 1mM Augenblick Mögliche ZU  —

exegetischen Erhellung un ZUr theologischen Auswertung geleistet S50 wird der hebräische ext enn auch ausschließlich nach der Form
des geboten (81—96), nıcht {wa e1in durch Konjekturen der An-haben S1e hat zumindest nachgewiesen, daß nicht 1UTr die leihen „DEUE. TE hergestellt. Der Apparat 1äßt ber die anderenEntstehung der einzelnen literarischen Einheiten, sondern auch Lesarten zutage treten, durch großen Truck dann, WEn diese die rich-die Komposition der ganzen Jesajaapokalypse, der 616e allerdings ı1gen der wahrscheinlichen Sind.

mi1t echt den „apokalyptischen“ Charakter abspricht, ın früh- Übersetzung un: ommentar gehen dem Originaltext Oragus 5—80)nachexilischer eit denkbar ist un keineswegs iıne Datierung „1In uNnsSsSeTeTr Übersetzung olgten WIT 1 Prinzip dem w1e gesagt hne
ın die Diadochen- der Makkabäerzeit erfordert. Dem Rezensenten AÄAnderungen abgedruckten ext des Da uNs jedoch hier
erscheint lediglich als unverständlich, WI1Ie 100028  - VO der „Un- VOT allem Müssige Lesbarkeit tiun WAär, nahmen WITr die 1m Apparat
echtheit“ VO Texten WI1e 2 ‚9 F: un AT 2—11 iM usammen- vorges  agenen Verbesserungen aut TUN! VO. Pr. un! ın die

Übersetzung auf, sowochl Hinzufügungen als Weglassungen SOWI1Ee SOI-hang der Jesajaapokalypse sprechen kann (192), WEe1Nnn die 388 stige Anderungen“ (20) Beim Lesen führt Iso der Weg VOoO hebräischen„Apokalypse“ 1mM üblichen Innn als „unecht“, icht VO  e Jesaja
stammend gelten muß; INnan sollte ann lieber VO  e} „sekundären“ ext sehr oit erst über den Apparat ZUTC deutschen Wiedergabe. Es ware

Teilich TÜr den Leser eiNe Erleichterung, tünden sich Originaltext Uun!der „nach Abschluß der Sammlung eingefügten Stücken“ O. dgl Übertragung eweils auf Doppelseiten gegenüber. Doch hätte dies ohlsprechen, weil Sons Nichtexegeten unter den Theologen, die e1nNn anderes Format des uches bedingt, W äas bestimmen nicht immer
solche außerst wertvolle Untersuchungen doch auch lesen sollten, Möglichkeit eines Verifassers ist.
verwirrt werden könnten. Der Nicht-Hebraist ann sich übrigens deutschen ext un: Kom-

Im Vorwort sagt die ert. „Das nde des zweıten Weltkrieges mentar einen gediegenen Einblick verschaffen.
hat die Wahl des Stoffes beeinflußt.“ Die IL Darstellung ze1ig In seinen Erklärungen un: Anmerkungen bleibt ert. dem anspruchs-
aber, daß nicht NUTr die Wahl es Stoffes, sondern auch das vollen Leser gut wI1e nichts schuldig. Seine Übersetzungen 1n schwie-
theologische Verständnis der untersuchenden biblischen extie rıgen Fällen rechtfertigt erl gut Q US$S anderen späatjüdis  en Texten.
durch die zeitgeschichtlichen Erfahrungen der Verfifasserin maß- Warum gerade Kap ZUTC Edierung gewählt wurde, wird beant-
geblich mitbestimmt wurde Dieser Umstand hat nicht eiINeTr wortet „Unser Kapitel bildet e1in 1ın sich geschlossenes (anzes 1NS0-

Iern, als das en Jerem1las VO.  - der Geburt bis nach der Tempel-Tendenzschrift geführt, sondern hat der sorgfältigen Untersuchung zerstoOrung, wenn auch NUur ın legendenhaften ‚p1ISs  en, verfolgt. An-NUur noch mehr Überzeugungskraft verliehen. S50 ist die Arbeit
vA einem eindrucksvollen Bekenntnis der ert. VO eigenen dererseits Tügt sich NSsSeTe 2 Homilie insofern ın den Gesamtrahmen

der Pesikta abbati, als S1e die erste der TEl Homilien bildet, die für dieRingen und VO der Bewährung des Glaubens ıIn eiINer Z.e1t 96- TEl dem vorausgehenden Sabbate bestimmt sind“ (24)worden, die der Entstehungszeit VOoO  e} Is D7 iın vieler Hinsicht
ahnlich WärL. Für dieses Bekenntnis un dafür, daß unauft-

Das Wort PE (ihre Laämmer) treicht erf. 1n (25) „das 1m ZiU-
sammenhang keinen Inn ergi Immerhin könnten die Laämmer Vodringlich un doch beredt ausgesprochen ist, sSe1 der gelehrten der Herde unterschieden un auf das junge olk sraels gedeutet SEe1IN.

Fachkollegin VO. Herzen gedankt, Man kann NUur wünschen, daß Die Kleinkinder werden tatsächlich ın e1gens genannt. Zu I1
ihre Arbeit über den n  n Kreis der Fachexegeten hinaus die äautert Ver(f,, Jler Stellen ın Blick4sind, die Schrift
Beachtung hindet, die S1e verdient. p} sagt. Hier ware das rabbinische Prinzıp solcher „Wortklauberei“

München:.: ENNEN, nämlich die Deute-Regel des Binjan gleiche Wortwahl0 S.e Scharbert. deutet auft einen Sinnzusammenhang hin, den der Schriftdeuter
suchen und deuten hat

Dasselbe triHft 1n Abschnitt V, mehrere Schriftstellen das
Prijs, Leo Die Jeremia-Homilie Pesikta Rabbati Kapitel Eine SVNä- Wort „Jung  6 kreisen. AÄhnlich ieg der Fall,; WEl 1n VII iestgestell

gogale Homilie aus nachtalmudischer Zeit über den Propheten Jeremla wird, daß LUr Zeıit des Königs Josia“ TEL prophetische Gestalten
und die Zerstörung des Tempels T1US:! Edition ne Übersetzung Jeremia, Zephanja un!: Hulda wirkten. Die Überlegungen 3g,
un! ommentar. Studia Delitzschiana 10) Stuttgart: ohl- die den Jeremia als Hohenpriester bezeichnet, obschon nach
hammer Verlag 1966) 104 5.3 kart. 22 ,—. Jer I; 1Ur Priester 1st, erübrigen sich vielleicht, wenn INa.  - 9333 mıiıt

dem übernächsten Wort yn zusammenhält. Das erstie könnte durchDer Ver(f., Privatdozent der Universität München, legt seine
Habilitationsschrift VOo  j Zum Gegenstand hat S1Ee e1n Kapitel aus

verfrühtes Abschreiben des zweiten In den ext geraten, ann
gedeutet und umgeschrieben worden sSein. Außerdem WUTF:':!  de ma. WEnder 508. Pesikta Rabbatıi. Pesikta heißt Abschnitt, Iso tiwa 99  Je€ der „Hohepriester“ ursprünglich ware, ya (mit Artikel) erwarten. Mangroße Abschnittsammlung“. Die Bezeichnung Pesikta tragen drei erinnert Sich eine äahnliche Höherstellung eines Priıesters, nämlich des

Sammlungen VO Midraschim, VO  } denen die des Rab Kahana, Melchisedech, 1m römischen Meßkanon.
obwohl Iragmentarisch, bekanntesten wurde un diejenige, Das 43 un! erwähnte Nomen est Omen-Spiel ist, VOo  — der
d UlSs5 der hier publiziert wird, 1ın den Hintergrund drängte., herkommend, einem Auslege-Prinzip geworden. erl. weist auf
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Eva, 03, hin;: auch bei den Namensabänderungen ware deut- ZAUE dar, soweınt diese Lıteratur bis ugus 1959 erschienen
lich aufzuzeigen: Tam und Saral werden Abraham und ara. Von ıst. Der erste Band olg dabei dem nt] Text, während der zweiıte
ott estimmtes Schicksal liegt flr das I1} olk 1n diesen Namen. Band nach sachlichen Gesichtspunkten eingeteilt ist. Obwohl
50 ist mehr als selbstverständlich, daß die amen Jeremla un schwer 1st, eiINe Besprechung einer Besprechung schreiben,
Zedekia als MEN wertet. coll eine Würdigung dieser TOTLZ aller möglichen Kontroverse 1MmM

„An dem (JTT,; dem der Tempel vollendet wurde, eben dort caben einzelnen ımposanten eistung versucht werden.
die Feinde (XVI 12 Anm. 25) hier nıcht ‚vollenden  66

Das Material die ben 1LUFr his 1959 erschienenen Veröffentlichungendas erb >»>w -„entvölkern“ ursprünglich war”?
Dringt mit sich, daß vereinfachte un!: auch oft plumpe Fragestellun-

XIX AA ist vielleicht verschrieben AUS er, daß 1m
SCIL 1n den VO  - besprochenen Untersuchungen auch die Darstellung

ext zweimal „Mutte stünde, W as in den Zusammenhang durchaus 1n B.s UÜbersicht bestimmen. Ebenso wirkt sich der Unterschied zwischen
paßt „Du bist keine bessere utter als utter 10N.. Eın Truck- solchen Qumran-Forschern, die das kritisch beurteilen, un! solchen,
fehler sich AL a S nicht 23R lesen ist denen VO ihrem Fach her eine solche Kritik fremd WAaärT, auch ın den

entiern sich als Midrasch häufig VO Bibeltext. Daß Se1INE Ausführungen des ert. als hemmend TÜr e1n Verständnis des Verhält-
phantasievollen Erwelterungen sich ber auch erhabener Schönheit n1ısses (Qumran un ‚.U5, obwohl sich reichlich Mühe gegeben hat,
formen können, zeigen besonders wel Stellen NONAL „Nachdem Jerem1a über diese Schwierigkeit hinwegzukommen. HS können ben 11UI csehr
Jerusalem verlassen a  €, kam e1Nn Engel VOoO Himmel herab, setizte schwer solche Forscher, die eın kritisches Bild VO  - der Entstehung der

nt|! Schrifiten haben, un solche, die die Evangelien als geschichtlicheseine Füßbe aul die Mauer Jerusalems un durchbrach S1e. ET rief aus

‚Es mögen kommen die Feinde und eindringen 1n das Haus, 1n dem der Berichterstattung nehmen, miteinander vergliche werden. In diesem Sınne
Besitzer sich nicht mehr befindet Ihr sSo nicht eın Loblied anstımmen moöchte der Kezensent gleich Beginn einbekennen, daß jetz‘ den
un! 1, ihr S1€e eingenommen. Eıne bereıts eroberte habt me1lsten Stellen der Kritik Bıs gegenüber seinen VOL 10 Jahren be-
ihr erobert:;: e1n erschlagenes olk habt ihr erschlagen  666 (64) Im Ab- ZOBENEI ntl] Positionen zustimmt. Es ergibt sich ben ein anderes Bild,
schnitt sucht der Prophet nach dem Weg, auft dem die xulanten WEl eın Archäologe der eın Religionshistoriker das Verhältnis (Jum-
fortgetrieben worden -  r „‚Auch ich ill hingehen un! mit ihnen Tra.  - un! historischer Jesus darstellt, als wWwWeNn 1es eın Fachvertreter der
zugrundegehen.‘ ährend S1ng, Sa den Pfad voll Blut un!: die neutestamentlichen Wissenschafit tut, der mi1t der kritischen nt1 rage-
Erde hier un!: dort getränkt VO Blut der Erschlagenen ET ichtete sSe1n stellung schon Vvertirau WAär, bevor das Qumran-Materia: ın se1ne and
Antlitz erdwärts un gewahrte die Fußstapfen VO.  - Säuglingen un: kam Gerade aus dem Verhältnis ()umran Z UL kritischen Sicht des
Kleinkindern, welche 1n Gefangenschaft I1,. Da beugte ergibt sich die Erkenntnis, daß NUur e1IN Methodenpluralismus auch
sich nieder un küßte S1e  s (72) einNnem legıtimen erstandnıs des biblischen Offenbarungsgutes führen

annnDem ert gebührt ank für die gewissenhaifte und mühevolle
Arbeit. Nach der ersten Veröffentlichung der Qumran-Lexte stand die FOT-

schung verständlicherweise VOTLT der Trage i1eweıt konvergieren (Jum-
Söchtenau Walter Diezinger. ran-Lehren mi1t solchen des ıber Jesus” Die meilisten der auifge-

Lifshitz, Donateurs et fondateurs dans les SYNaSOSUCS jJulves. zeigten Gemeinsamkeiten und Unterschiede sind auch ichtig, un:! den-

Repertoire des dedicaces greQquUES relatives la construction et la noch rgeben sS1e ıIn vielen Fällen e1n ochiefes Bild In den Einzeltällen
hat 1n dankenswerter Weise immer auft diesen Umstand hingewlesen.reiection des SYNagOBUES. (Cahiers de la Revue ique Parıs:
Wenn WIT nämlich nach dem Verhältnis ()umran un! iragen, mussenGabalda 1967. 4 — br. 35 ,—.
WIT die rage 1n wel Teile aufgliedern: Das erhältnis des

Es Wäar 1ine vorzügliche Idee VO!]  - Lifshitz, die griechischen für ()umran spezilischen Lehren, un das Verhältnis des
Widmungsinschriften VO  e ynagogen ın und außerhalb Palästinas Lehren, die ()umran mit anderen jüdischen Gruppen (z. B Apokalyptik)

herauszugeben, mıiıt einer französischen Übersetzung VeI- gemeinsam hatte Wenn WIT I11U bezüglich des historischen Jesus die
sehen un die gesamte wissenschaftliche Literatur AB jeweiligen Qumran- Lexte nach Analogien un Unterschieden eiragen, werden

WIT feststellen, daß gut wI1e alle Analogien auf dem gemeinsamenext anzufügen., Auf diese Weise erhält der Leser e1n volles Bild
und einen vortrefflichen Überblick über das ın vieler Beziehung Hintergrund der Apokalyptik bestehen un gerade nicht ın ezug auf

interessante Material. vpische Qumran-Lehren.
Sehr dankbar ist Nal IUr den 1NWwWEeIls L, 113 un il,; {A f! daß

Wır erfahren eiwas ber die Titel VoO en (SO etiwa TcCh1synag0ogus,
Archont) Sowohl 1n Palästina als auch 1n der Diaspora en sich elativ der für das Johannes-Evangelium un ()umran ypische Ausdruck e  1€

Wahrheit tun  0® auch SOoNS fallweise 1ın jüdischen Texten belegt ist (LXXselten rTein jJüdische Namen, meist tragen die auf den Inschriften VOeI-
{Is 20, 1' Tob 4, 43, Targ Hos 4, 1 9 Iso keine unbedingte ängig-

zeichneten 15  en Donatoren hellenistische Namen. An jüdischen keit des Textes des Jo-Ev VO einer spezilischen Qumran-TerminologieNamen oMmMM' Jonathan OT, terner U, voraussetzt. IL, 36 Verirı die Meinung, daß das Qumran-Mahl keinen
en dem Ausdruck „Synagoge  6 treffen WIT auch die Bezeichnung cakramentalen harakter gehabt habe: das ist ohl auch richtig, weil

01ROS, womit 1n der 1D S SOwIle 1m der Tempel 1n Jerusalem gemeınt dem udentum überhaupt der Begriff eines Sakraments fremd WäarL. ber
ist Von besonderem Interesse ist eine Inschri{it d US Akmonila Die die Qumran-Mahlzeiten hatten doch ohl einen sakralen Charakter,
Priesterin ulıa Severa, welche oMfenbar dem udentum besonders SONsStT hätte INall die Knochenrückstände VO Mahlzeiten, bei denen auch
wohlwollend gegenüberstand, hatte den CH 1nNe ynagoge errichtet. Fleisch verzehrt wurde, nicht sorgfältigst ın Ossuarien eerdig Miıt
UÜberhaupt darf 190828  - AUS den vielen Frauennamen als Donatorinnen tlichen Bearbeitern des Textes ist auch der Meınung, daß 1Q>5Sa
annehmen, daß sich manche Nichtjüdinnen darunter eiunden aDen, ein messianisches Mahl beschreibt. Dieser These ann siıch der Rezensent
welche miıt der 15  en Religion symmpathisierten, hne Teilich ormell nicht anschlieben Schon die sidäer-Bewegung, aus der die QUMTaN-
ZU Judentum übergetreten Se1IN. essenische Gemeins:  alit entstanden ist, STan: dem ult 1n Jerusalem

Sowohl 1n Palästina wWwWI1Ie auch anderwärts wird die jüdische Gemeinde kritisch gegenüber. Diese Kultkritik wurde 1n (Qumran noch wesentlich
mit dem Terminus Ia0s umschrieben. Von besonderem Interesse ist verschärit. Offenbar als Kultersatz entstand das IUr das qQUMTaN-
eine Donatorenliste einer ynagoge aUus Tiberias wahrscheinlich AdUuS$S dem essenische Zentrum typische Gemeinschaftsleben mıiıt Waschungen und

Jh Von erhaltenen Namen ist NUr einer semitisch (Abudemos), die gemeinsamen sakralen Mahlzeiten: 1Q5Sa heißt NUr, daß diese den
anderen griechisch der lateinisch, Teilich auch SoONnst bei Juden bezeugt. Qumran-Leuten liebgewordene auch 1n der Endzeit beibehalten
In der berühmten Synagogeninschrift des Theodotos A US Jerusalem werden wird, wWeNlnNn sowohl die beiden Megssiasse gekommen sSe1Nn WEeI-

den als auch der eue ult 1mMm Tempel schon eingeri  et Sein wird.(1 Jh.) fällt auf, daß für die Beschäftigung 1n der ynagoge War die
Lektüre der JTora, die Unterweisung 1n den Geboten un: die ber- Die Ablehnung der Jaubertschen These ADr Ausgleichung der iffe-
nachtung der Fremden erwähnt wird, nicht ber das Das ma$s TEeINZEIN zwischen der sSynoptischen und der johanneischen Pass1ons-
damit zusammenhängen, daß Jjener Ze1it die ynagoge vorwiegend chronologie ist sicher richtig, ber 1€ Sanhedrinssitzung LUr unhisto-
Lehrhaus SCWEDSEN ist. risch“ halten (3 54), geht entschieden weıt. Vgl azu urti Schu-

S0 wird 190828  - neben den VO  - beigesteuerten wertvollen Dert, Das Verhör Jesu VOT dem en Kat, 1ın Josef Sınt, Bibel un!
zeitgemäßer Glaube, JEN Klosterneuburg 1967, 07 —13 Hier wI1e auchphilologischen Untersuchungen noch manches Wichtige Tür die

anderen Stellen wird deutlich, daß der ert bezüglich der Evan-Religionsgeschichte a lLL5 diesem Buch entnehmen können: IUr die gelienkritik 1ne extireme Position einnimmt. kritisiert z. B mit echt
Geschichte der ersten nachchristl Jahrhunderte bietet viel jene Forscher, die die entwickelte ntl] Christologie mit Jesu eigenem
nutzliches Material. Selbstverständnis gleichsetzen und den christologisch verstandenen

ase Ludwig Ehrlich Jesus mit dem Lehrer der Gerechtigkeit VOoO Qumran vergleichen. In
SelNer Evangelien-Kritik kommt aber Aussagen, die nach der

Braun, Herbert Qumran un!: das Neue Testament. 1 11 Tübingen anderen eıte hin überpointieren. Nach IL, forderten sowohl der
Mohr au Siebeck) 1966 VIIL, 326 RE X; 403 57 br. 71,— Lehrer als auch Jesus NUrT, daß Ial ihrer VOoO eschatologischer T1Ng-

Ln öl,—. ichkeit estimmten Predigt gehorchen muüsse, enn der historische Jesus
Die vorliegenden wel Bände stellen iıne kritische Besprechung hat den Glauben seine Person nicht „1M explizit christologischem

des Qumran-Materials und der Qumran-Literatur 1m Verhältnis ı1nn  or gefordert. Soweıiıt könnte ihm der Rezensent (wohl abgesehen
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mindest VO Menschensohnwort 1: 62) eventuell folgen; Jesus Ver- parakalö-Aufforderung das eigentliche Anliegen des Briefes nthältstand sich bDer doch ohl selbst als die entscheidende eschatologische un! daß diese das bürgerliche Verhältnis für die folgende Mahnungealta: (Zz.B un! sSeiINe Teufelaustreibungen (Exorzismen) vorbereitet un! scha Auch 1ın KOT findet sich vielerals Zeichen für d:  1e ın ihm un durch in sich olffenbarende (‚ottes-
herrschaft (z. B Es ist daher ntschieden WEen1g, WwWenn

Unterbrechungen die Dank-Bitte-Struktur, nıcht ber 1mM Phil un! Gal,
TST wieder ın Kol un! Eph, wobei letzterer nicht mehr Paulus ZUBE-Nan annımmt, der geschichtlich-irdische Jesus habe NUur wWwWI1e e1nNn Prophet schrieben wird. Daraus wird gefolgert, NAQAXAAÄG ın den parakalö-un eschatologischer Bußprediger Gehorsam gegenüber sSeiner Predigt Satzen nıemals ermahnen und TOsten heißt, daß weder befehlendun Lehre verlang Was schon den irdischen Jesus VO. Lehrer der

Gerechtigkeit un! anderen prophetischen Gestalten unterschied, WäarLr en
noch flehend ist, sondern eine beschwörende Auifforderung, die annn
ergeht, WEIN Autorität eın Problem mehr ist Die sStreng riefi-persönli  €s Vollmachtsbewußtsein, das his dahin iın der Religions- mäßigen harakalö-Sätze vermitteln keinen Übergang VOo Evangeliumgeschichte des Judentums völlig 111e  e WAär. Hier liegt auch das funda- ZUT Paränese.

mentum ın TÜr die sich nachösterlich entfialtende Christologie! Da
aıch die Auferstehung nicht ZUT üdischen Messiaserwartung gehörte, ist Anzumerken dieser exakten Untersuchung ist, daß der Ver-

1el wahrscheinlicher, daß der Auferstehungsglaube dem durch (1 lasser die Autoren Schlier, Schlink und Joest wohl nicht
gotha angeiochtenen messlilaniıschen Glauben der Anhänger des irdischen weit versteht, WEenNnn diese für den behandelten Sachverhalt
Jesus u  M  ber seine Krise hinweghalf, als daß TST den Glauben die Kategorie der Paraklese eingeführt haben, die sich 'ben nichtJesus als Mess1ias geschaffen Dem Satz B.s IL, 68, daß „Jesu mit der Paränese deckt meınt, Paraklese sSe1 ben I1UT e1INnessiastum nicht VO  - Anbeginn datiert, Ssondern erst iın den SIier- anderes Wort Iür Paränese Doch bestimmt Schlier Parakleseglauben der Gemeinde gehört“, annn daher 1Ur mit dem angemeldeten sehr deutlich als Te 306 und zusprechende Weise des Evange-Vorbehalt zugestimm werden: Das messlanische Verständnis schon des
irdischen Jesus enn ist doch olienbar als Messiasprätendent Be-

Liums“ (Die Eigenart der christlichen Mahnung nach Paulus. Geist
kreuzigt worden wurde erst nachösterlich terminologisch entfaltet und und Leben [1963] S27 Auffallenderweise ist dem Verfasser
theologisch ausgebau entgangen, daß der skandinavische Forscher sting schon 1939

Man könnte noch viele Fragen un! Anmerkungen den Fragen aut den NSCH Zusammenhang zwischen Evangelium un Paraklese
und Anmerkungen des ert. anbringen, Immer wird INan bereichert, hingewiesen hat (Die Verkündigung des Wortes 1mM Urchristentum

I! Stuttgart 1939, 757} TwWenn 108828  - seine wohlausgewogenen Ausführungen liest, auch Wenn
INa  w} dadurch Schlußfolgerungen wWird, die 1Ne weiıtere Doch ist das Verdienst B.s, ın bisher Nn1le erreichter Deutlich-
Diskussion mıiıt dem Vert. LA  bDer die vielen angeschnittenen Themen keit gezeigt haben, daß Paraklese (die barakalö-Sätze sind Jafür wünschenswert erscheinen lassen. Die beiden Bände sSind 1Ne I1UT en e1il davon) nicht ethische Mahnung, 1Iso Paränese, ist.
wahre Fundgrube für jedermann, der über den an der Erfor- S1ie ist vielmehr die gewinnende un! ansprechende Weise der
schung des Verhältnisses VO  - (Jumran ZU Neuen Testament in Evangeliumsverkündigung, die die geistige Selbständigkeit x

sachlicher, unpolemischer, ber doch den Standpunkt des erlT. ein- freie Entscheidung un VOrT allem das Engagement des Hörers will
deutig wahrender Weıilse informiert werden will Weil e1n utes Aus solchem Verständnis 1St nicht mehr weıit, legitim un 1n
Buch ist, gibt C'5 nicht 1U  an Antworten, sondern regt auch biblisch richtiger Weise VO  e} „existentialer Interpretation des
Fragestellung Evangeliums“ sprechen, Theologische Beachtung verdient VOT

Wien. urt Schubert allem die These, daß jeweils der erste parakal6ö-Satz das eigent-liche Anliegen des Brieies bringt un daß dann das IThema VO  -
ROöm 12, 1—2 nicht der „leibliche Gottesdienst“ des Christen ist

Bjerkelund, Carl Parakalo Form, Funktion un Inn der parakalö- (Käsemann), sondern die Ireie Urteilskraft, die eigene un selh-
atze ın den paulinischen Brieifen. (Bibliotheca Theologica Norvegiıca ständige Erkenntnis des Willens Gottes Iür jeden Christen un fürslo Universitetsforlaget 1967 243 5: kart. Nkr 48,—. die Gemeinde (171 Der Anspruch des Evangeliums eröklinet
Mit skandinavischer Präzision wird eine sprachwissenschaftliche tatsächlich dem Christen twas WIe Meinungsfreiheit und

Arbeit vorgelegt, die sSich mit der Formgeschichte der arakalö- Entscheidungsfreiheit, näamlich selbständige Antwort durch das
Leben (vgl Phil 1! 10)Satze ın den Paulusbriefen befaßt. Es ist die erste exegetische

Arbeit überhaupt, die diese Satzgruppe 1M un 1ın der antıken Dankbar wird INa auch seın mussen Iür die gute Übersetzung derLıteratur 1n dieser Weise analvsiert. ngereg wWwWurde S1e durch Arbeit dU  p} dem Norwegischen 1n Deutsche, die außer einigen Kasus-
Schubert, der 1939 ın ähnlicher Weise die Gruppe der eucharıstö- Fehlern (Z.B 190, se1lne seıinen) auch sprachlich exakt ist.

Satze untersucht hat GTraz. Anton Grabner-Haider.
An{fangs wird Testgehalten, daß paraklesıs Verkündigung des Evange-liums meınt (1 Thess D {f) und daß die Übersetzung „Ermahnung“ den Meinhold, eier Geschichte der kirchlichen Historiographie. (OrbısBegrik sehr 1n das Ethische bindet 27) Sehr deutlich wird darauf Academicus: Problemgeschichten der Wiıssens  aft ın Dokumentenhingewiesen, daß die Synonyme für NOO0XAAELOVAL in den harakalı  O-Satzen andere sSind als 1n der seelsorgerlichen Ermahnung, Die behan-

un Darstellungen III, 5 Bde Freiburg-München: Verlag arl Alber(1967) 533 | O ö 629 S 9 Ln 115,—.delte Satzkategorie 1mM paulinischen Briefcorpus wird ann in TEel
Gruppen eingeteilt, Je nach der yp1s  en Satzkonstruktion un nach

In diesen beiden Bänden hat Peter Meinhold 1ne jahrelange
dem einleitenden NAQAXAAO. Arbeit abgeschlossen. Mit gründlicher Sachkenntnis und einer

treifenden Interpretationsgabe Sind hier die „Motive für dieWeit ausgreifend wird annn der Hintergrund dieser Satzgruppe 1n Deutung der kirchlichen Vergangenheit“ VOo Geschichtsbewußtseinder hellenistischen Literatur untersuch Aus den nichtchristlichen w1e
christlichen Papyrusbriefen wird gezeigt, daß NAOAXAAG als eindringliche der Kirche her aufgezeigt, „daß S1Ie eine ın die Geschichte gestellte

das ZU Ausdruck bringt, W as den Verlasser eigentlich ın seinem Größe mit einer ihr gegebenen eit ist, ın der S1Ie n]ıemals auf-
privaten T1IEe bewegt (58) Ebenso zeig S1' daß häufig 1ne ank- gehen kann, und die miıt allen Zeichen der Geschichtlichkeit doch
Sagung diese vorbereitet. In den offnziellen 'Texten der Inschriiten stets die Merkmale der Vorläufigkeit un Unerftfüllthei sichwird NAQAXAÄOG hauptsächlich VOo  — hellenistischen Königen 1m diplo- trägt, die nach einer etzten noch ausstehenden Vollendung drängen“matischen Verkehr verwendet, Wenn politische Klugheit geboten ist.ber auch VO  - Städten, die auf ein Verhältnis ihrem Önıg

[I‚ 9 AÄhnlich War schon Nigg (Die Kirchengeschichtsschrei-bung, München 1934 davon dUS  Nngen, daß die Kirchengeschichtebedacht sind Bei einigen griechischen Schriftstellern (Isokrates, Epiktet, sowohl die „transzendente“ WI1e die „iImmanente“ Seite der KirchePolybios) wird festgehalten, daß ein esandter, wWwWenn eiwas
erreichen wünscht, 1n sSeiner ede das NOUOUXAAOG wählt, während eın berücksichtigen mUüSsse, hat dann allerdings diesen Anspruch nicht
5Senator sich des NAQALVO bedienen muß 87) Parakal6ö-Sätze finden konsequent durchgeführt und umfassend eingelöst. Dagegensiıch in der LXN 1Ur 1n jenem Teil, der über den hebräischen Kanon zeichnet Meinhold e1n Bild der Kirchengeschichtsschreibung, ın demhinausgeht, W ds den Schluß nahelegt, daß diese als „diplomatische Geschichtsdeutung und Eriassen der Wirklichkeit als Maniftfestatio-Aufforderung“ auf hellenistischem Boden entstanden SINd Auf Nne  S des Glaubens verbunden werden.Parallelen z paulinischen Gebrauch wird Nnoch hingewiesen ın den
Königsbriefen bei Josephus, 1n Ma. Uun! ın den Brieien des gnatlus

Der erstie Band Dringt In fünf Abschnitten die Entwicklung der
und Polycarp. was kurz gekommen sind allerdings die Parallelen

irchlichen Historiographie VO  - den Anfängen bis ZU. Entstehen
ın den est 12 Patr.

der wlssenschaftlichen Sicht der Kirchengeschichte. Innerhalh dieser
Als Schlüssel Z Verständnis der paulinischen parakalö-Sätze

Zeitspanne bilden Altertum un: Reformation die Schwerpunkte. Im
wird Phm dNSECNOMMEN, aUusSs dessen Dank-Bitte-Struktur deutlichsten

Zzweiten Band (neun apitel), der bis In die Gegenwart reich: (dasWerk chließt mit F, W. Kantzenbach, seit 1965 Profiessor „CentreWITd, daß die S5atzgruppe nicht 1n die Gattung der Paränese gehört, Aus d’Etudes U©ecumeniques“ ın Straßburg]), werden zunächst ın wel Ab-Thess 4, 1—2 und Röm 12, 1—2 wird gezelgt, daß eweils die erstie schnitten vorzüglich die Kirchengeschichtsschreibung der Aufklärung
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SOWwIl1le die Einflüsse des Idealismus un der Erweckungsbewegung auf und infolge mangelnder Unterteilung weni1g einpragsam sSind, W a>5

LÜr e1n Lehrbuch icht unbedingt e1nNn Vorteil ist. Au{i den Inhalt
die Historiographie behandelt, 1m Mittelpunkt steht ann der Historis-
111US5 des un Jh Abschließend ist aut die wissenschaftlichen insgesamt einzugehen würde weit führen: erübrigt sich auch,
Bemühungen der Gegenwart hingewlesen, die die re1in historisch- da ja wWI1e gesagt keine eigenen Forschungsergebnisse gebracht
beschreibende Betrachtungsweilse überwinden suchen un durch eine werden. ingegen mMu. aut ein1ıge Sonderheiten hingewlesen
NEeUeE Grundlegung der Kirchen- un! Dogmengeschichte erseizen wollen. werden.

Schon die Konzeption einer solch umfangreichen Dokumentatıon,
eich 1mMm Einleitungskapitel werden wWITr damit bekannt gemacht, daß

die INa  - als Standardwerk bezeichnen muß, ist eine e1sSTunN: Ent-
15 Academicus” ist eine Fülle Hellenisierung, Judaisierung un Romanısilerung einer „Uberfremdung

sprechend dem Ziel der Sammlung des Evangeliums Jesu“ geführt haben: insbesondere ge1 der „Judaismus
VO Texten herangezogen, die historisch ın Zusammenhang gestellt un

einem unausrottbaren Bestandteil katholischen Christentums
theologisch näher esumm: bZw. ausgewertet WEeLIden. er Quellen-
autor wird 1n eiNer Einleitung Thematik un Einfiluß vorgestellt. geworden“, indem alttestamentlich-jüdisches Gesetzesdenken sich 1n ihm

mM1t dem römischen echts- un Ordnungsdenken verbunden hätten Aus
Daß INa  » wıe bei jeder Auswahl un! Beurteilung (und jede Auswahl

dem spätantiken Heidentum selen noch „der en heidnischen Religionen
ist schon iıne gewlsse Beurteilung) nicht die Erwar  en un Wünsche

der Spätantike gemeinsame Glaube e1Nn priesterliches Mittlertum
er erfüllen kann, ist bekannt Dennoch selen einige Bemerkungen zwischen ott un ensch, ann die Übertragung des heidnischen Opfer-
gestattet. Die Behauptung, der Evangelist Lukas habe „sich wirklich

begriffs auf das christliche Abendmahl, annn die 38® Flut VO  - heid-
als Historiker bewährt“ i 257, muüßte näher präzisiert werden, zumal

nischen Bräuchen” un! vieles andere mehr 1n die katholische Kirche e1n-
Meinhold selbst den Eindruck vermittelt, daß der Begriff „Historie” geström „Vergleicht 190838  - diese gewordene alte irche mi1t der
auife der Zeiten otarke Diferenzlierungen auiwelst. Mehr Beachtung
verdient sicher Paulus Oros1us, der L1UTC- passım (1, LE 179 , 195 L, nicht Bacılel« TOUL HE0U, wI1e s1e, dem Neuen Testament zufolge, Jesus VeI-

kündet hat; ann kann 180828  - 1U J1, W as ist bloß AUS der Kirche
ber 1n der Übersicht u  -  ber die Kirchenhistoriker chlu. des Bandes) geworden!“ Dieser pathetische Ausruf wird noch wirkungsvoll
erwähnt wird. Hat doch gerade TOS1IUS das V OIl Augustinus geschaffene unterstrichen, indem der ert. fortfährt: 39 und 1n Rom steht eute
Weltgeschichtsbild AB ersten Mal historiographisch ausgewertet un!

noch die irche Marıa 1NerVvVa: der Heide früher SA Jung-
die Periodisierungen bis 1NSs Jh hinein beeinflußt un: beherrscht. fräulichen Gottin 1nerva der Athena bDetete, da eie jetz der
Seit dem Jh sind atholische Autoren leider nicht berücksichtigt, Christ ZUL Jungfrau Marıla”“. Das „Problem der Entstehung des (römischen!)

daß wenigstens für den zweıten Ban der Titel nicht mehr
Katholizismus  66 hat ber noch eine besondere Nuance: ist ıe große

9a2 zutrilit un!: Geschichte der protestantischen Kirchengeschichts-
icher hat der Verfasser sich VO  - dem Bedeutung VO  — Lehre un Verfassung für das kath. Kirchenwesen“”, die

schreibung“ lJauten muüßte schlieBlich 1n der päpstlichen Unfehlbarkeitslehre des Vaticanum
Gedanken leiten lassen, da e1n entsprechendes katholisches Werk, das

gipfelte. Wieder werden die Hörer 1m Vorlesungssaal m1t Pathos
1im Gesamtplan vorgesehen ist un: VO  - Jedin geschrieben wird, geredet „Hierbei entstehen IUr den evangelischen Theologen mancherlei
demnächst erscheint. ES ware Der doch sehr aufschlußreich geweSEN,
wWwe1n schon hier das interkonfessionelle Gespräch, z. B zwischen Fragen, t{wa diese: ist die christliche Lehre 1ine gleichsam unveränder-

liche, irrtumslos festgelegte Größe, die hne weilıteres VO einem kirch-
Möhler un! Baur, angedeutet worden wäre. lichen Amtsträger ZU. anderen weitergegeben werden kann? Ist nicht

Miıt diesen Hinweisen kann un co11 natürlich das große eine 1m Grunde unmögliche Fiktion, diese kirchlichen Amtsträger, die
Verdienst Meinholds 1ın keiner Weise geschmälert werden. Das Bischöfe und Päpste, anzusehen, als ob S1€e bloß auf Grund ihres
Werk bleibt 1ine eminente, bewunderns- und anerkennenswerte es den eiligen e15 esäben?“ Der erl. fährt fort „Der Beitrag,

den die alte Kirchengeschichte dieser rage leistet, besteht darin,
eistung., Dabei hat der Verfasser nicht LU verstanden, e1n

daß S1e 193888 zeigt, w1e Rom un: die römischen Bischöfe während der
Quellenwerk ersten Kanges vorzulegen. Seine Linienführung und

ersten coechs der csieben Jahrhunderte theologisch gut wWI1e sal keine
Komposition ıst zugleich e1nNn wertvoller Beitrag /lr Diskussion gespielt en Die Heraufifkunit des Papsttums hat enn auch

die Eigenständigkeit der kirchlichen Historiographie gegenüber gahlzZ andere Gründe, als 61€e 1ın katholischen Dogmatiken A lesen stehen,
un einen päpstlichen Primat hat ın der ganzeN alten Kirchengeschichteder Profangeschichte und nicht zuletzt Z Fragestellung „Kirchen-

geschichte und Heilsgeschichte”; omm doch der heilsgeschichtliche überhaupt nicht gegeben  “
Aspekt, der VO  } Eusebius bis 1NSs maßgebend W.ar, In der Fast glaubt I11d.  a hier, einen streitbaren Pastor der Kulturkamp({-
heutigen Historiographie wieder mehr ZU. Geltung Die Listen e1t hören. Hat der ert nicht bemerkt, daß einerseıts sich ın
der Kirchenhistoriker, die Nachweise mit ihren reichhaltigen un der kath Kirche ängst 1ne Korrektur der alten starren Prıimats-
Z Vertiefung dienenden Literaturangaben SOWI1E die allgemeine auffassung vollzogen hat, andererseits evangelische Theologen
Bibliographie machen 1e hbeiden Bände einem hervorragenden ebenz{Talls seit langem schon nicht mehr mit den veralteten WafHfen
Nachschlagewerk un Arbeitsinstrumen(T. kämp{fen pflegen, weil S1e 1Ns Museum gehören? EiT hätte

R0 10 DA 1-Gindoli G3 eratHs De1l Erich d \ L Geschichte des Papsttums (1930) 6! lesen kön-
NEI, daß „'1IM (ersten) Clemensbrieie bereits die Ansatze dem
wichtigen katholischen Begriff der S

Kawerau, eier Geschichte der en Kirche (Lehrbuch der Kirchen-
S1ON, als der Gewähr einer lLückenlos bis auıt die Apostel un

geschichte) Marburg Elwert Verlag 1967
Christus selbıst zurückgehenden Tradition der Heilswahrheiten,

„ES fehlt ZULXL Zeit einer kurzgefaßten Gesamtdarstellung der alten
zutagetreten”. Der evangelische Kirchenhistoriker un hervor-

Kirchengeschichte. Diesem Mangel möchte das vorliegende Buch ab-
helfen“, heißt 1ın der Verlagsankündigung 1n ähnlich 1m Vorwort. ragende Forscher CGaspar konstatiert weiter: „Durch den ersten

Noch weıtere Bände VO gleichen UtOTr collen folgen Mittelalter Clemensbrie{f hat sich die römische Gemeinde glänzender als irgend-
1ne andere ın die Kirchengeschichte eingeführt“; dieser Brief CI -Luther, Pietismus. Der hier behandelte 1. Band geht auf eine Vorlesung

zurück, die der erftf als Privatdozent 1mMm 960/61 iın Muünster 5 laubt C5, miıt „unmittelbarer Zeugniskraft“, 99}  1€ Idee eiNes römischen
halten hat. Seıit 1961 o. Prof. für Ost-Kirchengeschichte 1n Marburg und OIrrangs, die bei 1  hm noch 1n der Knospe schlummert, 1ın den
mit ganz anderer Materie beschäftigt, fehlte l  hm, wI1e selbst sagt, die

ersten Stadien ihrer Entfaltung verfolgen” (16) „Diese Lehr-
Möglichkeit, sich noch der Allgemeinen Kirchengeschichte des estens

autorıtät, die schon der erste Clemensbrie{i voraussetzte, steht
widmen. Dennoch hat sich entschlossen, dieses Lehrbuch schrel-

dann 1mMm Mittelpunkt dessen, wWwWas Irenäaus der römischen Kirche
Den, 1n dem „Nnicht eigene Forschungen geboten werden), sondern
wird der heutige Stand uUuNSsSeTeEI Kenntnis der en Kirche auftf Grund nachrühmt ‚Mit ihr muß, ihres höheren Vorrangs authentischer
der wissenschaf{ftlichen Literatur dargestellt“. Das beigefügte Literatur- Glaubensüberlieferung willen notwendig iıne jede einzelne
verzeichnis, wird versichert, „1st, sireng g  3008  , der Quellen- Kirche zusammenkommen (ebd. C6} Caspar sieht welıtere
nachwels für die hier gegebene Darstellung”, Stufen der Entwicklung dem autoritativen Eingreifen des rÖMm1l-

schen Bischo{is ın den Osterfeststreit, den Ketzertau{fstreit un:In groben, nicht weiter untergeteilten bschnitten werden die
Hauptthemen behandelt DIi Ausbreitung (Abschn. und die inneren 1n die Irrlehren des un ebt nachdrücklich „Jenen unter
Krisen des Christentums 3); die Konsolidierung ath. Kirche (4) römisch-bischöflicher Führung 1mMm Kamp{ miıt den Häresien sich
Kirche un aa 5); das Mönchtum 6); Glaube, Theologie un! ogm

ST (8) und Archäologie (9) Das Einleitungs- bildenden Bund der allgemeinen Kirche, das gruppenweise Zusam-
Alltag un! Gottesdien mentreten ihrer bischöflichen Führer Synoden, welches dank

kapitel (1) legt die Eıgenar und die Hauptprobleme des Zeitalters dar
Vıictors Vorgehen 1m Osterifeststreit bereits den Charakter einer

Flüssig und geistreich geschrieben, ist das Buch angenehm
VO  ] Rom AU5 geleiteten Organisation der Gesamtkirche

lesen, W Ee11l auch die langen Kapitel manchmal ermüdend wirken
nahm!'  6 (ebd 35), als solche Phasen HeTVvVOrT.

Daß 1m N 1. Jahrtausend das Schwergewicht der theolo-
Inzwischen ist dieser Band erschienen: A etier
chichte der mittelalterlichen Kirche. (Lehrbuch der gischen Arbeit 1M. stien lag, 1St eine allbekannte Tatsache. ber

theologische Forschung iıst nicht identisch mit dem Amt der Aui-
Kirchengeschichte) Marburg Elwert Verlag 1967 231 s D DT. Z0:—
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sicht über die Reinerhaltung der apostolischen Lehre Auch das We1s aut Luthers abschätzige Bezeichnung als „Drecketalen“ abzu-
hebt schon Caspar nachdrücklich hervor. Freilich findet sich (Cas- Lun Luther hatte dabei natürlich die Dekretalen Gregors }
Par nicht untier den „Quellen“ 1m Lıteraturverzeichnis: ber nicht die der frühen Papste 1mM Auge und die Reiormation dafür
Feın ist angegeben, und dieser schreibt (Kirchl,. Rechtsgeschichte ZU Zeugen anzurufen, ist anachronistisch un sollte in einem
L, 1955, 51) den Satz „Schon Irühe hat Rom Q41F 1ast alten wissenschaitlichen Lehrbuch wahrhaftig unmöglich S£e1IN. Ein DEeTI-
(Zebieten des kirchlichen Lebens die Führung, sönliches Mißgeschick unterläuft dem ert. auft 142, die
VOT allem 1m Abendland als dessen alteste un größte Gemeinde, Entstehung der Augustinus-Regel noch auf die ED AA B } zurückführt
Zeugin der Wirksamkeit un deis Martyrliums ZWeIler Apostel, des und nicht weiß, daß diese e1ınst VO' Erasmus aufgebrachte Theorie
Paulus un des 1n der Tradition immer stärker hervortretenden längst ZU. alten Elısen gehört. Der Brief Z stammt Sar nicht VO
Peirus Beider Andenken War 1n Rom nıe erloschen, WI1Ie der Augustinus, sondern vielleicht VO  e} Fruktuosus, der tTwa 66953 als

Clemensbrie{i bezeugt“, AÄAus der en und neuesten pro(te- Erzbischof VO. raga starb Hingegen hat ugustinus nach den
stantischen Forschung LieBen Sich noch viele derartige Stimmen Forschungen VO Hümp{iner, Zumkeller (der 1m Literaturverzeich-
aniühren. Aber leider gehören S1e nicht den Quellen Ces Ver- N1ISs als „Quelle“ wohl vermerkt ISst) und anderen sSeine Regel selbst
Tassers. verfaßt. Doch das SsSe]1 I1UT Rande vermerkt. eltere Beispiele

Überhaupt scheint noch immer ıuntier einem unerklärlichen Ta dieser Art ließen sich anführen. Insgesamt gesehen 1sSt 5 bedauer-
om-Komplex stehen. S0 meıint 36 S  ur  xx die Anwesenheit des lich, daß der erl. sSein Lehrbuch der Kirchengeschichte für V all-
Petrus ın Rom oibt keinen Anhaltspunkt, der er als eti{wa 180—200 gelische Theologiestudenten nicht Qauf 1nNne solidere, sachliche Basıs
ist, un diese altesten attenhaliten Andeutungen stammen noch nicht gestellt hat
einmal aQus Rom selbst. Die wirklich zuVerlässige alte Überlieferung Frei  urg Br Au Sust Franzen.weıib VO  - einem Aufenthalt des Peirus 1n Rom nichts, und ich bin
davon überzeugt, daß Petrus auch n]ıemals ın Rom SCWESCH ıst. - Tyrannius Rufinus: Librorum Adamantii Origenis adversus haereticos
chweige enn die dortige Gemeinde gegründet hat der gar deren interpretatio. Eingeleitet, hrsg. 9 kritisch kommentiert VOo 1INZEeNZ
Bischof SCWESECH ıst. Das Sind es iromme Fabeln, die INna.  - dem ] (Studia el testimonia antıqua München: Wilhelm Fink
Zwecke erIiunden hat, einem jiel später auifkommenden ogma nach- Verlag 1966 156 E Ln 32,—.
träglich einen ‚Quellenbeleg jiefern dem ogma nämlich, die
römische irche habe immer den Primat gehabt. Petrus 1ın Rom

Der Verliasser des griechischen Dialogs die Gnostiker,
der nach dem Wortführer „Adamantios-Dialog“ genannt WIird, istdas ist eine Dage au späterer A C unbekannt. Adamantios ist iIrüh mit Origenes identifÄziert WOTL-

Nun Ja,; die ehrliche Überzeugung eines aufirechten Mannes 1n den, und ulin VO. Aquileia hat den Dialog als eın Werk des
allen Ehren! Aber VO Verfasser eiInes wissenschafitlichen ehr- UOrigenes 1Nns Lateinische übertragen. Diese Übersetzung wurde

158576 VO Gaspari entdeckt: ıIn der Ausgabe VO Va  - debuches erwartet 190078  - mehr als eine subjektive Meinungsäußerung;
zumindest müßbte sich ın einer schwierigen Sache VOT einem Sande Bakhuyzen (GC5S 4! stehen griechische un lateinische
unbegründeten Pauschalurteil hüten. Von einer Auseinandersetzung Fassung nebeneinander. Schon Casparı fiel auf, daß die grie-

chische nachkonstantinische Verhältnisse Vvoraussetzt, die latei-mit dem sachlichen Problem des Aufenthaltes erı ın OM, des
Petrusgrabes eic ist nichts finden In SeINeEemM Literaturverzeich- nische dagegen die der Verifolgungszeit. ET schloß, daß ufin
NıSs Tehlt die um{fangreiche Necue Literatur diesem Themen- einen alteren griechischen ext benutzt habe, während der uns

erhaltene nach 3024 überarbeitet sel. S0 wurde Rufins Übersetzungkreis vollkommen ;: Iso mMı INa  ; annehmen, daß hne jede
„Quellenbasis“ seiner Meinung gelangt ust, denn primäre FOor- ZU Zeugen für einen äalteren Textzustand.
schung hat ohnehin nicht betrieben. Eine solche Grundlage TUr Buchheit unternimmt ın der gründlichen un umsich-

ıgen Einleitung ZULC Neuausgabe dieser Übersetzung, ihre DiS-eın w1ssenschaitliches Urteil dürite doch wohl e1InNn wenig dünn
se1in! Schade iür die Münsterer evangelischen Theologiestudenten, herige Bewertung destruieren un miıt ErfTolg. Er hatte in

einem Irüheren Auf{fsatz (Byz ö1, 1958, 314—328), der hier e1n-Wenn S1e über die Petrusirage nichts besseres h  oren als dieses: s gearbeitet ist (5 XXV—-XXXXVII]), die historisch relevanten Par-Rom baute onstantın eiıne Basilika über dem sagenhaften Petrus-
grab‘“ 204) Im 9, Abschnitt heißt Cs lediglich: „TIanden VOo  }

tien (1, 21 und 5, 28) untersucht mi1t dem Ergebnis, daß der grle-
chische ext keine Spuren VOIl Überarbeitung zeige, daß vielmehr1939 bis 1946 Ausgrabungen unter der Peterskirche 1n Rom STa die der lateinische künstlich Cdie Lage der Christenverfolgungszeit1Nne außerordentlich heftige Diskussion ber die Echtheit des substituilert habegenannten Petrusgrabes auslösten. Bekanntlich hat I11d.  - VO  - eiTrus icht zwingend ist Teilich B.s ersies rgumen 11 AA (5 VEnicht das Geringste gefunden, aber die Versuche, Cie etrussage Im riechischen heißt ÖL XO NVaL NLG TOAMMXKLG, 1mM Lateinischen ın

Von Rom archäologisch doch als historische Wahrheit erweisen, hersecutionı0us seEmperT. Das entspricht den verschiedenen histo-
werden sicher auch 1n Zukunft fortgesetzt werden“,. rischen Voraussetzungen., meint 11U11! WeNll ursprünglich geheißen

Solche Urteile mögen bei Studenten des ersten Semesters hätte ÖLOXECÄaL NUÄC —_>  ß Iür einen Bearbeiter Sar kein Grund
bestanden ändern:;: Ja, das an  ng ware noch passender BEWESENIN als daskommen, dem wissenschaftlichen Ansehen deis Buches dienen 61 TOXAÄCLLG, weil der kntgegnung besser entsprochen hätte („Ja, wenn

nicht. Hier führt Polemik die Feder, nicht die aufrichtige orge du das VOT der heutigen Zeit gesagt hättest S} 1ın der E1 un: eiz
eine sachlich-wissenschaftliche Klärung des schwierigen Pro- als ges  ossene Zeitraäume kontrastiert werden. Iso sSEe1 ÖLOXONVAL NLLAG

blems Leider finden sich äahnliche Entgleisungen noch sehr häufig; TOAÄNMAXKLC ursprünglich ber ann INa. nicht eher Sagen: miıt SO xXscHäL
ın bezug auftf die Okumenischen Konzilien glaubt der ert. 71em- EL hätte sich der Sprecher als absurd gestrig bloßgestellt un! die 1der-

legung allzu leicht gemacht weshalb der Bearbeiter ihm ein immerhinlich überheblich teststellen müÜüssen, daß „e1n päpstliches vertretbares TOANAKLG gönnte?Konvokationsrecht, das katholische Kirchenrechtler und Kirchen-
historiker behaupten suchen, nicht gegeben“ habe (97) Ein Blick Das zweite rgumen S S SE ist indessen durchschlagend. Die

griechische Frassung VOo 1! 271 argumentiert: daß die Welt un ihre Herr-In Jedins Kleine Konziliengeschichte 15 der 1n andere euere scher (und damit auch der Schöpfergott) den T1sStien (und ihrem
Kirchengeschichten hätten ihn überzeugen können, daß schon längst Tem und tfeindlich selen, ist deshalb alsch, weil „heute  66 der Herrscher
kein katholischer Wissenschaftler mehr derartiges behaupten die Christen begünstigt. ufin dagegen wendet die markionische
sucht. Wozu Iso diese Polemik? Geradezu grotesk wirkt wWenn These ein, daß „Nicht alle  66 Herrscher die Christen verfolgten, und nenn

Sselne (1Im anzenN düritige, weil dl wahren Sinn vorbeigehende) als eispie VTOS, der den Tempel 1n Jerusalem wieder aufgebaut habe
Die erste Fassung ist glatt un! offenbar ursprünglich, die zweite 19888215Darstellung des alten Mönchtums mit der Feststellung schließt, daß schick‘ daraus abgeleitet: VTOS Wäar das einzige vorkonstantinische Bei-Martin Luther, der Augustinermönch, überwunden habe „1Inso-

Iern I11U die Refiormation ihren Ursprung 1m ıMartin Luthers!] spiel für einen die T1Sien (!) fördernden Herrscher, das uln einhiel
LEr hat ‚WarTr den Versuch gemacht, das rgumen aut das abstrakteMönchtum selbst hat, hat dieses der Kirche den größten Dienst Prinzip des Gesinnungswandels reduzieren;: ber das ist nicht 9anzgeleistet, der überhaupt möglich WAar. Mehr konnte das Mönchtum geglückt in dem Satz autem vıdemus, quod alıquos oderat alle

nicht eisten, als 5 radikal nach der Christlichkeit seiner eigenen qur prı0r fut et alıos dilıgıt ıste quı NUNG est ist ofenbar ein est
Grundlagen Iragen, daß sich In Martin Luther selbst als einen des ursprünglichen edankens stehengeblieben: „der jetzige Kalser liebt
christlichen Imrweg erkannte“ Ein ommentar dazu erübrigt die Christen“
sich Auch [9)81 liebt der Verf.,, Verhältnisse der alten Kirche XXXXIM ist ohl da 10888 TOAN:  AXALC eine Änderung desLuther und der Reformation MESSECN, sStia umgekehrt (vgl Interpolators ist“ lesen: „Keine Änderung“.Mitte, 123) Den zumindest hohen historischen Wert un Cie rÄ Diese Darstellung weich eiwas VO.  ” ab, der alıos dılıgıt einfachBedeutung der päpstlichen Dekretalen der Frühzeit mit dem Hın- mit Ghristianos dılıgıt gleichsetzt.
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Be1l der Behandlung VO. 51 28 nähert sich S Bakhuvzen tios-Dialogs In den G(CS Z verstehen, die anscheinend 1Ur noch
miıt dem Urteil, daß der grlechische ext auch vorkonstantinisch cSe1IN den griechischen ext enthalten soll.
könne womit der Unterschied der zwel Versionen u. E nicht schar: Einige Druckfehler SINd stehengeblieben, die 1n den Corrigenda nicht

gefaßt ist B.sS rgumente für die Richtung der Änderung bringen alle erfaßt sind (Z. 60, :l offeret offerret, 14 OMO humo)
hier keine volle Sicherheit. Fuür die Richtigkeit selner ese bleibt der Washington Herw1g GOrgemanns.,vros-Passus ausschlaggebend

Auft uln möchte S auch das Fehlen einiger nach-
nizänisch klingender Formel 1mM Lateinischen zurückführen. (Es ist

denken w1e B SE6C C AL Kl ÖLLOOULOL® TPELAÖL.) ufin On1g, Hanns  * Das organische Denken Augustins aufgewiesen sSe1INer
1Iso auch dogmengeschichtlich einen früheren Zustand hergestellt, Lehre VO.  - den natürlichen menschlichen Gemeinschaiten un! S@e1-

19038 Geschichtsbetrachtung (Abhandlungen ZULC Philosophie, Psycho-w as freilich mit seiner Tendenz (S u nicht leicht vereinbaren ist
Warum hat uln diese Anderungen vorgenommen? stellt die inge ogie un! Soziologie der Religion, hrsg VO  - Hasen{uß, eit

dar In der Kontroverse mıiıt H1iıeronymus habe ihm csehr daran 5C- 13/14) Paderborn: Schöningh 1966 KL 165 5 kart. 20,—.

egen, ÜUrigenes als orthodox hinzustellen. Da S11 ihm dieser untier dem Daß Augustin Oorganisch denkt, wurde schon wiederholt VOeI-

Namen Origenes laufende, zweiflellos rechtgläubige Dialog gut zustatiten merkt. Eine um{iassende Untersuchung SeiNes Werkes untier diesem
gekommen. Freilich habe schon gedanklichen un! sprachlichen Stil speziellen Gesichtspunkt gab bDer bisher noch nicht, daß miıt
merken mussen, daß die Schriit unech: @1, Dazu kamen die historisch dieser Arbeit, die 1965 VO  - der Philosophischen Fakultät der
elevanten Stellen s1e konnten TST lange nach Origenes abgefaßt Se1N. johannes-Gutenberg-Universität 1n Maiınz als Dissertation ang6-
uhn habe die Zeichen der nechtheit nicht beachtet, un: die historischen
Anspielungen habe überarbeitet, daß S1e 1n die Zeit des Origenes OMIMMNeN wurde, die Augustinusforschung in eiInNem wichtigen Punkt

erganzt wird S VII)paßten Er habe Iso bewußt gefäls:
hat die Zusammenhänge überzeugend rekonstrulert. ber Wenn das Denken Augustins als 5 gekennzeichnet wird,

ll der Verfasser das verstanden WI1SSEeN, daß 1n einem beson-
ist gerechtfertigt, VO.  - einer bewußten, tendenziösen Fälschung deren iInn 1i ist ugustin estimm das Wesen des

sprechen? Zunächst ist ufin kein versierter Echtheitskritiker Organısmus durch die Begriffe Ordnung, Einheit un Ganzheit. Das
BEWESEN. Und dann ist seine besondere Einstellung den edeute aber, daß sich 1n einem Organısmus die Herrschafit des (‚anzen
Schriften des Origenes bedenken: War daran gewöhnt (nicht aut die einzelnen eıle auswirkt, daß das (‚anze eine estimmte Struk-
Sal1Z hne Grund), In ihnen mit spateren Interpolationen rech- {ur besitzt un! die ungleichen Teile VO (‚anzen her ihren 1nnn un!

ihre Struktur erhalten Obwohl 190828  - VO Organısmen 1mM eigentlichen1e.  — un! In seinen Übersetzungen nach Gutdünken den „‚echten“
Origenes rekonstruleren. amı rechtfertigte seine dogma- Inn 1LUF bei Pflanzen, 'Tieren un! Menschen, Iso 1mM biologischen Be-
tischen Korrekturen, gewiß nicht 1U VOTL seinem Publikum, SOI- reich sSpricht, geht 1n dieser Arbeit nicht das Problem des Organis-

1U un!: der Entwicklung VO biologischen Standpunkt .uUS5, sonderndern auch VOT sich selbst Be1i der Korrektur der Anachronismen
die Deutlichmachung eines formalen Prinz1iıps augustinischen Denkens1mM Adamantios-Dialog lieben sich ähnliche Überlegungen 1N1WEeIl-

den Wer will da iıne scharfe (Gsrenze zwischen Gutgläubigkeit, Da Der das Bestreben Augustins darauf gerichtet War aufzuzeilgen,
daß die gesamte Schöpfung eine organische Einheit un! auch die Mensch-

Selbsttäuschung und bewußter Fälschung ziehen? heit als einen gewaltigen Organısmus bildet (5. 3), ist sicher
Ekıne eigene ntersuchung widmet den Bibelzitaten 11—X. + berechtigt und iruchtbar, dieses ormale Prinzip des Organischen

deren Behandlung 1n nNns Übersetzungen cseit langem diskutiert wird. seiner Gesellschaits- un! Staatslehre SOWI1e SeiNer Geschichtsauf-
Es ergibt sich, daß ufin 61€e nicht AauUus der griechischen Vorlage jeweils fassung verdeutlichen.
LEeu übersetzt, sondern AUS der geläufigen lateinischen Bibel (Vetus
Latına) infügt, weitgehend AaUusSs dem Gedächtnis, mit gelegentlicher An- Nach der 1mM ersten Kapitel gebotenen philosophischen Grundlegung,

1n der die augustinischen Grundgedanken Vo der Stufung des Se1ins,
passSsung Besonderheiten der Vorlage und mit freien Variationen. Das

VO den ratıones semınales SOwle VOoO der Stellung des Menschen 1m
ist 1U VOL- allem wichtig für die Markion-Bibel, deren Rekonstruktion Kosmos dargelegt werden, wendet sich der Verfasser 1 zweıten Kapitel
R auf Zitaten 1mM Adamantios-Dialog beruht während Harnack noch
damit rechnete, daß uln manchmal eine ursprünglichere Fassung dieser den organischen Einheiten 1n der menschlichen U I FE

Das organische Denken zei1g sich hier 1n der Zueinanderordnung VO
Zitate bewahrt habe als der griechische Text, schließt diese Möglich- Einzelmensch homo) ZUL amilie (Ffamılıa), es der 1ppe (gens)keit aus,. SOWIl1e ZU. olk (bopulus) Obwohl ott den ersien Menschen als

Drei emerkungen seien angefügt. bestreitet nicht, daß ufin sıngulum erschaffen hat,; ist doch e1n auf Gemeinschaft angelegtes
„sich dem griech. ext anpaßt der mit einem Auge gleichsam auft den Wesen, das nach dem el als der ihm gemäßen Ergänzung verlang
griech. ext ochielt“ (5 XXI) Oft gibt dessen Besonderheiten treu Beide sind erst der ensch S50 ist der ensch elemen-
wieder. Seine Bibelzitate sind Iso eın Kompromiß Zwischen griechischer Lum 1n der organischen Sicht der Einheit des Menschengeschlechtes;
Vorlage un lateinischem Standardtext. B.s Alternative zwischen „Über- betrachtet INa  — ihn ber VO. der Ehe her, dem Tototy der mensch-
setzen“ un! „Einifügen  “ wird der Sache nicht BallzZ gerecht. Darum ist ichen Gemeinschafit, ann ist 5ame, da 1n den Kindern die Gemein-

auch nicht unmöglich, daß ulin gelegentlich Besonderheiten des scha: wächst, ugleich bDber auch die ursprüngliche Zweiheit der Ehe
markionischen Textes wiedergibt (z 1n 022 ROom 7, 5 ın „obıs zurückgebunden wird die vorangehende ursprüngliche Einheit. „Der
SV DLLLV, SV TOLC LLEÄSOLV NUGV, azuıu 5, XXXIV). Freilich ann ogen der organischen Entwicklung spannt sich I1U.  - VO der ell!  en

bei Diıvergenzen VO  - lateinischem Uun! griechischem ext 1n vielen in1gung AULE Familie und ZU Familienverband, weıter AB 1ppe, ZU.

Fällen Harnack die Ursprünglichkeit des griechischen zeigen. amm un! ZU. Volk, macht hier nicht halt, sondern umfaßt die 388
Immerhin bleibt eın Fall wI1e das ıTa Cal 220 ın G Z2 unerklärt Menschheit“ (S 39) Jeder dieser Bereiche ist dem nächstgrößeren

5, AXA1); Rufins singuläres quı redemat ist werlich als willkür- geordnet, daß sich die organischen Bindungen 1mM (G(Ganzen der Mensch-
liche Abweichung verstehen. Zweifellos richtig ist B.s Feststellung, heit auf vielfältige Weise durchdringen. Dieser lebendige Prozeß der
uln habe nicht (wıe Tertullian) eine lateinische Markion-Bibel benutzt: menschlichen Vergesellschaftung wird nach ugustin VO.  - der Wurzel
das ist 11 auch n1ıe vertreten worden. her, VO. jenem einen parens, 1n dem die 308 Menschheit eın Mensch

Schließlich noch e1INn Wort ZUTC Gestaltung des Textes, dem 1st, zusammengehalten.
außer dem kritischen Apparat noch e1n „kritischer ommentar“ en der organischen stellt ugustin ber auch noch ıne „struktive

Linie  Aa der menschlichen Gesellschaft heraus, die VO  - der domus 58  L  berbeigegeben ist, 1n dem textkritische Entscheidungen begründet
werden. B.s ext bedeutet einen entschiedenen Fortschritt EIl- die urbs un: Ccrunrtas ZU Völkerreich aufsteigt. Diese TEel Bereiche der

struktiven Linie Haus des Menschen, aa der Volksgemeinschaft un!über dem ext Bakhuyzens: der codex UNICUS i1st Ne  e kollatio- Weltstaat als geordnete Völkergemeinschaift en ihre organischeniert, die I11EUeIeIl Forschungen Z.U. Spätlatein ermöglichen oft Grundlage 1n Familie, olk un! Menschheit (3 Kap.)die Rechtfertigung der überlieferten Lesarten, das Verständnis Diese organisch miteinander 1n Beziehung estehenden Gebilde mensch-des Textes als Ireie Bearbeitung des griechischen löst manche ichen Gemeinschaftslebens werden VOIl ugustin ber auch mıiıt demSchwierigkeiten. sittlichen Bereich 1n Verbindung gebracht; enn die genannten Bereiche
hat die Übersetzung Rufins als extzeugen sowohl für den lassen sich 1n ihrem Wesen un! ihrer Bedeutung TSt ann verstehen,

Adamantios-Dialog selbst WI1e Iür die Markion-Bibel entwertet. WwWeNnln auch die inneren Kräfte un: geistigen Merkmale betrachtet WeTI-

den, die den Zusammenschluß der Menschen 1n den verschiedenen Ge-amı verringert sich natürlich ihre Bedeutung für die Patristik.
meinschaiften bewirken. Als erste inneTe Ta die nach ugustin dieIhre gesonderte Herausgabe ist wohl ın erster Linie als Vorarbeit

und Entlastung für die VO geplante Neuausgabe des Adman- menschlichen Gemeinschaifiten zusammenhiält, nenn:' der Verfasser die
unanımılas, die Einmütigkeit, 1€ 1n sich gesammelte un:! nach einem
Ziel ausgerichtete Haltung des (Gemüutes als der anzheı des Geistes“

Vgl Ruf. De adulteratıone lıbrorum Orıgenis un: De princ. Tae S 65) Dadurch wird die unbewußte Organische Bindung 1: Bewußt-
Ruf g IIT Tae Ruf Diese ußerungen scheint (S MN se1in un damit aut die ene des Geistigen un:! des Sittlichen gehoben.
als rein topisch anzusehen. Als weitere Kennzeichen, die sich auf das ige zurückführen lassen,
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nennt ugustin die atlonalıität un: G(G(emeinsamkeit der 1e ber Quellen, in denen Der das Papsttum 1Ur an erscheint, AU:auch untier den Gesichtspunkten der Gerechtigkeit un Nützlichkeit be- gegebenem nla ist kein Gegenstand des achlichen Interessesrachtet die verschiedenen menschlichen Gemeinschaiften Charakte- der der Reflexion. Diese Disparıtät der Quellen wird durch die De-istisch für den Organischen Denkansatz in all diesen Überlegungen ist,
daß VO. Wesen des Einzelmenschen, auch VO  - dessen ott-

kannten und OiIt enannten deutschen Geschichtsdenkmäler 1Ur
geringem Ausmaß überbrückt. In den deutschen Quellen tretiten diebezogenheit her gedacht wIrd 5. 66. 76) Daher gilt das ad t’ das skandinavischen eiche 1n der ege 1Ur 1n den esichtskreis desruhevolle Streben Gott, auch IUr das olk. „Die Gottbindung ist Iso Schreibers, wWwWenn eines der Länder in politisch bedeutsame BeziehungenVolk-bildende Krafit“ (S 67) ZU eich TI Die skandinavischen Verhältnisse SiNnd I11UTr Gegenstand

Nach eInem kurzen Exkurs über das Organısche Denken 1mM übernatür- VOo  w Nebenaussagen. Die Beschränkung des Horizonts teilen auch die
ichen Bereich wendet sich der Verfasser 1mM echsten Kapıiıtel schließlich kirchengeschichtlichen Quellen Deutschlands, VOTL allem dam VO
der augustinischen S e  e Ausgangspunkt Bremen, für den Skandinavien einen Gegenstand der Hamburger 1ssion
IUr die Geschichtsbetrachtung ist wiederum der Mensch, iın dem Sich darstellt. Dem eigentümlichen Anliegen des Nordens wird nicht
„alle geschöpflichen Seinsstufen“ treiien. lle Geschichte ber ist als gerecht. Ahnliches gilt für se1ine Schilderung äapstlicher Maßnahmen
es des Menschen es des eges ZU eil der des Ab- Auch die Lebensbeschreibung Ansgars lebt Nnoch ganz ın den Vorstellun-

Vo eil Den Organischen Zusammenhang Zzwischen Individual- gen der kaiserlichen issionsverpflichtung. Wer eiwa VO  w Deutschland
un! Menschheitsgeschichte begründet Augustin ebentftalls AauUus Seiner her sich mi1t der Kirchengeschichte Skandinaviens 1m Mittelalter, jaLehre, daß die JN} enschheit 1n dam e1Nn ensch ist (5. 118) Von celbhst noch iın der Reformationszeit, beschäftigt, empfindet die Quellen-dieser Position dAdUusSs ergibt sich annn auch Se1INe Auffassung der Welt- armut als besonders drückend. Darin liegt auch die Schwierigkeit be-
geschichte als eines Oorganiıschen Prozesses, der sıch 1n Analogie ZU gründet, daß 1n den wichtigsten Phasen der Beziehungen Zzwischen NOT-
echstagewerk stulenweise durch sechs Perioden mit einer i1ebten als dischen Ländern und apsttum 1mM ben genannten Zeitraum 1ne
seinem Ziel vollzieht. Miıt dieser Organischen Sicht der Geschichte ist Datierung nahezu unmöglich ıst. Höchste Behutsamkeit Wär also, als
als wesentliches oment der Begriff der Entwicklung verbunden, die methodische Folgerung, geboten
durch das Wirken Gottes einem Endziel zugeführt wird (5. 115) In der Die Z der Arbeit ist 1ine doppelte., EiınmalLehre VO.  b der C1untas De: un! der cCıurtas Lerrena zeilg sich schließlich, die Erwartungen und Forderungen herauszustellen, die das apsttumdaß ugustin das Wie der geschichtlichen Entwicklung dialektisch als die skandinavischen eiche, die sich 1n der gleichen Zeeit nationalWeg iın den Gegensätzen VOoO  - Gut und Böse beschreiben sucht wWI1e kirchlich formierten, herantrug. Dann sollte die Haltung der Tel

Im iebten un etzten Kapitel versucht der Verfasser, seine u der eiche (Dänemark, Norwegen, Schweden) ZU. Papsttum Thellt und
Beschäftigung mit den Texten SEWONNeENeEN Ergebnisse 171 Üı e 16 gleichzeitig untersuch werden, welche Auifbauelemente diesen Staaten
wärtige Augustinusforschung eINZuUuOrFCFdnen. Zu bedenken durch das apsttum zugeflossen S1iNnd.
sind sicher seline Anmerkungen den hauptsächlichsten eutungen der Das n1ıs ist auischlußreich, In vielfacher Hinsicht g-augustinischen Lehre VO  , der CLULtas Dei Die Beschäftigung mit den eignet, manche Urteile der skandinavischen, mehr noch der deut-ntersuchungen VO  - Schneider un: 1lLiierer gibt ihm schlieBßlich
Gelegenheit einer Würdigung der augustinischen Gedanken Obwohl schen Geschichtsschreibung, berichtigen,

In den Beziehungen der beiden Partner zeichnen sich TEl Phasensich das wissenschaftliche Weltbild seit dem vierten Jahrhundert VO.  -
TUN! aut gewandelt hat, scheint dem Verfasser dennoch ausgehend ab In der ersten Phase, die mıiıt den deutschen Päpsten die des
VO  - den augustinischen Gedanken ber die ratıones semınales un u  .  ber 1 endet, geht die Eingliederung des Nordens 1ın die eichs-
die Entwicklung eine Begegnung mit dem Weltbild der modernen atur- kirche unter Mitwirkung des Papsttums, das den Auftrag azu 1mM
wissenschaft möglich Se1IN. Allerdings müßte azu unier Heraus- nordischen Legatenamt gab Dies Amt ist unter seinen Trägern nNn1ie
stellung der abstrakten Grundgedanken Augustins seine spezlelle, 1Ur geteilt worden, nicht Zzwischen Ebo und Ansgar un nicht ZzZwischen
die rganısmuswel betreffende Entwicklungslehre einer allgemeinen, Ansgar un Gauzbert. Das apsttum hat 1n dieser Zeıt, anders als das
auch den Gesamtkosmos mit einbeziehenden ausgebaut werden. Dafür deutsche Onıgtum, das Erzbistum Hamburg als Ausgangspunkt Iür
gäbe ber 1mMm Werk Augustins ein1ge Ansätze die nordische Mission erhalten gesucht, allerdings unter Nikolaus 1n

Obwohl die VO Verlfasser behandelten Themen auch heute VO  }
einer widersprüchlichen Stellungnahme, und diese bildet den Hintergrunddem 8390 ausgebrochenen Streit ZzZwischen Hamburg un ölngrober Aktualität SinNd, vermeidet doch eine vorschnelle An- das miıft Hamburg vereinigte Bıstum Bremen. Die Zzweite Phase erhältgleichung und Kon{irontation miıt der gegenwaärtigen Problematik ihre Charakteristik durch das Streben der Papste Alexander IL undEs ist gerade diese unvoreingenommene‚ VO den Texten a'u- Gregor VIIL,.,, unächst Dänemark un: indirekt ann ganz Skandinaviengehende Interpretation der augustinischen Gedanken, die das Buch in unmittelbare Beziehung ZU. Heiligen bringen. Deshalb

lesenswert machen. icht verständlich wird allerdings, der die Bemühungen Alexanders IL die rechtliche Fixierung des
Verlasser auch längere Augustinuszitate 1mM eXt teils 1n lateinischer dänischen Peterspfifennings. Deshalb die papstliche Förderung des anıl-  H
Sprache, teils deutscher Übersetzung anführt. schen Dranges nach kirchlicher Selbständigkeit unier gleichzeitiger Be-

dingung einer staatsrechtlichen Bindung das apsttum Daß GregorWürzburg. Heinrich T1 VIL Dbald Von einer kirchlichen Verselbständigung Dänemarks absah
un! dessen den Plan der staatsrechtlichen Bindung den Stuhl
eirı vorantrieb, hat seinen -TUN! 1n der Person Ricwals, des unrecht-Seegrun, Wolfgang: Das apsttum un! Skandinavien bis Vollendung mäßigen Bıscholis VOo Lund Die dritte Phase brachte dann, 1n gut einemder nordischen Kırchenorganisation (1164) Quellen un! Forschungen

ZUT es Schleswig-Holsteins, 51) Neumünster: arl Wach-
halben Jahrhundert, die kirchliche Selbständigkeit 1mM SaNnzZzen Norden.

holtz Verlag 1967. 228 5yn br 27/,—)} Ln 3d,—.
Den Übergang azu bildet die Regierung un: Kanonisation Oni1gKnuds des Heiligen. In ihm erscheint das Könılgsideal der Gregorlani-Die Christianisierung Skandinaviens begann mit dem ersten schen Reiorm verwirklicht, wI1e Gregor VE seinem Vorgänger, ONn1gMissionsversuch Erzbischof Willibrords 700 Sle fand ihren Harald Hein, ın Tel Hauptaufgaben eindringlich als Herz gelegt hatte

organisatorischen Abschluß 1ın der Lösung der nordischen Reiche Verteidigung der Kirche, Hochschätzung des Priesterstandes und endlich
un Bistümer d UlSs der Kirchenprovinz Hamburg-Bremen und in der die Wahrung der Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 1m Urteil. Die

endgültige Errichtung des Erzbistums Lund darf ohl auft den MaıErrichtung Jandeseigener Kirchenprovinzen: 1104 ın Lund IUr
Dänemark, 1154 In Nidaros (Tron  eim) für Norwegen, Island un'd 1104 angesetzt werden. Das Nneue Erzbistum ist der Ausgangspunkt IUr
die westlichen Inseln, 1164 schließlich 1n Uppsala für Schweden

eine tiefgehende Prägung Dänemarks und der beiden isländischen
Bistümer durch die papstlichen Reformvorstellungen. Die kirchliche(mit Finnland). ber die Beziehungen des Papsttums Skandina- Lösung Norwegens und Schwedens VO  - Lund geschah nicht 1m egen-vlen In diesen viereinhalb Jahrhunderten bisher VO der Satlz ZU dänischen Erzbischof, sonder mindestens mit dessen Wissen,;Forschung wohl viele Mosaiksteinchen zusammengeiTragen worden, teilweise unter seiner Mithilfe

ber die überschauende Darstellung hatte gefehlt. Die Auinahme direkter Beziehungen den nordischen Reichen erga
IDIe Arbeit Seegrüns, 1Nne Dissertation bei arl Jordan in sich für die Päpste unmittelbar AdUusSs der religiös Iundierten Idee VO

Kiel, hatte eine komplizierte, disparate 11 P als päpstlichen regımen unıversale. Schon bei Nikolaus I U der ın DrieflicheVerbindung ön1g orich 188 VO Dänemark irat, ist 1es erkennbar.Ausgangspunkt. Mit dem Eindringen dieser Idee 1n das Geistesleben vertieien sich auchVon seliten des apsttums liegen ber den genannten Zeitraum auS- die Bindungen des Nordens das apsttum Die Linie, die iın der durchschließlich Urkunden un Briefe VOF; wobei die Urkunden unpersönlich Hildebrand Gregor VII1.) bestimmten Politik Alexanders H beginnt,SINd. Mehr ist schon Q uUusS den Briefen erheben, die VOTLT allem VO  - indet ihren ersten Höhepunkt unter Alexander IIL. Gregor VII versucht,Gregor VIL adus  B sind; INd.  - hat ihre Absicht bisher Un- die nordischen Könige LIür sSe1in Herrscherideal gewinnen. Nach ihmrecht vorwlegend 1ın der Schwächung der doch Isolierung des deut-
schen Kalsertums gesehen. Erzählende Quellen -  ber skandinavische

werden die nordischen Kirchen fortschreitend durch die Ideen derGregorianischen Refiform unNn! durch das kanonische echt gestaltet. DieseEreignisse aus der Sicht des apsttums fehlen für den Zelitraum völlig. Entwicklung erreichte TST die des J3 ihren Abschluß, dieGanz anders die Quellenlage seitens der nordischen Länder: liegen kirchliche Organisation ber Wäar bereits hundert Jahre früher, 1n denkeine Briefe Papste aus dieser Zeıt VOT, sondern 1Ur erzählende ersten Jahren des Kanonisten Alexander IIL., vollendet worden.
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1NSs INa  - 1mM Suüden die Heimat der wilden, das S80 VAS end- of Philip Melanchthon (Genif für Greschat auft dessen
and durch ihre aubzüge schreckenden Nordleute als S1ıtz des Satans Schrift: Melanchthon neben Luther. Studien ZUTLC Gestalt der echt-
bezeichnet. aps Formosus schrieb 893 den Kölner Erzbischo{f fertigungslehre zwischen 1528 und 1537 Witten Den Lıtera-
ermann noch VO. der harbarıca (J—L Gregor VII rühmt turberichten 1st e1Nn Verfasserregister un 1ne Übersicht ber dieachtzig Jahre später bereits die gleichen Dänen, die den Vorkämp{iern behandelten Schriften Melanchthons beigegeben.des Christentums 1m ganzen Norden geworden 1, als fortıssıma
DENS (Schreiben On1g Svend Estridsen VO. MAarTz  n 1075, J—L Die Literaturberichte sind 1mM wesentlichen gleich aufgebaut. ZiU-

TST werden Bibliographisches, EexXTie und Übersetzungen, Biogra-
Zur inneren Volkwerdung un! Staatsbildung 1mM skandinavischen phisches, ann die Fragenkreise Melanchthon als Humanıist un

Raum hat die Christianisierung entscheidend beigetragen. Namentlich Mann der Wissenschafft und Melanchthon als Theologe behandelt
das apsttum setzte 1mM behandelten Zeitraum den oft 1mM Innern Unruhe Bibliographis che S  S vgl 43 56 YU2—94 139—1492 169)stiftenden „anarchischen Elementen“ Se1n Friedenswerk Die

Aus den verschiedenen bibliographischen TDe1lten ist VOT allemGesellschaft wurde das (zesetz Gottes gebunden, dadurch weitgehend
beiriedet und TUr einen positiven Staatsaufbau fähig gemacht Die E< E  E n 1 C \ P Bibliographie ZUT deutschen es 1mM Zeit-
besondere Wertschätzung und Verehrung des apsttums 1mM Norden Wäar alter der Glaubensspaltung. VIl Das Schritttum VO  - 83—1 be-

arbeitet VO  - SA AF (Stuttgart NrT 56 5—5' 021 vgl 139)namentlich 1ne Tuch: der Hamburger 1SS10N. „Keıine der päpstlichen hervorzuheben. Das Standardwerk wird ın Zukunft die 1n den Lıteratur-Einfiilußnahmen aut das nordische Staatsleben hat Unfrieden geführt.
Immer Wäar die kirchliche Parteı 1n einem Land Träger des Einheits- berichten mehrfach angekündigte Vg. 57.92.140. 1X) Bibliographie der
un! Staatsgedankens“ Sekundärliteratur VO Hammer bilden Inzwischen liegt der eTrste

Band 1m Truck M{ Hammer. Die Melanchthonforschung 1mM WandelAuch die politische un! kulturelle Eigenentwicklung der nordischen der Jahrhunderte. Eın beschreibendes Verzeichnis. 0-—1 Guters-Reiche sSte. 1n Zusammenhang mit ihrer Beziehung ZU. apsttum. Denn
das apsttum hat die nationale Eigenständigkeit aller TEel Reiche akzep- loh Der Band beginnt 1Iso bereits mit dem Jahr 1519 un nicht,

wıe 1n den Literaturberichten angekündigt, mit 1560 Fraenkel VeTI-1l1er und amı gefördert, sobald S1e sich klar erkennen ieDß Man hat weist noch ın seinem Vorwort ( VIIL) auf den bibliographischen Abriß 1nfIrüher jiel VO.  — der „UÜberfremdung“ der Germanenvölker durch das dem Au{fsatz VOoO  - Haendler, elanchthons Kirchenverständnis 1Mkanonische echt gesprochen Dies gilt I11ULr csehr bedingt. Das positive
Werk der Befriedung überwiegt auch hier bei weıtem, und die irche ichte seliner Auslegungsgeschichte 8 1966) 122—151, ferner /AAPAN

Orientierung über die laufenden Neuerscheinungen auft die jährlichhat das kanonische echt vielfach den nationalen Eigenarten entsprechend scheinende „Bibliographie internationale de I’Humanisme et de la Renais-modifiziert der doch die kräftige tatsächliche Modifizierung Ort un
Stelle geduldet. Die nationalkirchliche Organisatlion, durch Errichtung der sance”

TEl nationalen Kirchenprovinzen, hat schließlich die vielfach gefährdete Fuüur die Bibliographie der Melanchthondrucke ist Ma weiterhin auf
©  A Vorläufiges Verzeichnis der Melanchthondruckenationale Geschlossenheit Dänemarks, Norwegens un! Schwedens A

sichert Könige un! Papste natürliche Verbündete beider Blick- des Jahrhunderts (Bretten angewlesen, bis das VO  - Beuten-
richtung ging auf das I1} olk. Für die nordischen Könige bedeutete müller begonnene un! 1U  j unier Mitarbeit VOoO aus fortgesetzte
die Verbindung mit den Papsten, schon der Kontakt mit dem achfolger vgl X11 AÄAnm nternehmen einer Bibliographie der Melanchthon-

drucke abgeschlossen ist.etr1, immer e1Ne Stärkung der zentralen Macht die auseinander-
strebenden Tendenzen. Andererseits lag diese Stärkung der Königsmacht exX und UÜbersetzungen vgl 4—8. 44. 583. 94—100. 142—146
1mM Interesse des apsttums, da 1Ur der Friede gewährleistet un 169—172).
amı die Voraussetzung eiINeTr wirksamen Seelsorge gegeben Wäar. Die Was die Herausgabe der Werke Melanchthons betri{fft, hat, abge-
Sendschreiben un Legationen der Papste wırugen wesentlich azu bei, sehen VO:  - dem Nachdruck der VO ıneil 1m 1—28 heraus-
das wilde nordische Kriegerkönigtum ın eın legitimes Friedenskönigtum egebenen Werke Melanchthons und der Bde Supplementa elanch-
umzubilden. thoniana, die VO r 1 herausgegebene Studienausgabe:

Seegrun hat SeINE Untersuchung mit vorbildlicher metho- elan!:  ons er. 1n Auswahl, bisher Bde (Gütersloh 1951—1965)
discher Sauberkeit ALUS den Quellen gearbeitet und STEeis auch die 1Ne€e spürbare Lücke ausgefüllt (Zu begrüßen sind die 1m Apparat bei-

gegebenen erläuternden Anmerkungen Bedauerlicherweise hat INa  - berwesentliche einschlägige 1ı1teratur herangezogen. Die Darstellung
ıst gut lesbar, knapp und praägnant. Diesen großen Vorzügen eN-

auf ein Schriftstellen- un Zitatenregister, das {twa für I1 (Locı1)
große Dienste hätte eisten können, verzichtet). Die Bände un!über fallen gelegentliche kleine Versehen nicht 11S Gewicht. Mit Be- machen erstmals wichtige exegetische Schriften Melanchthons wıe die

dauern allerdings vermerkt MNa  -} das Fehlen eiInes Registers. Römerbriefvorlesung VOo  - 1532 (Bd un!| die frühen exegetischen VOor-
Es wWwWAare reizvoll, das Thema „Papsttum un d Skandinavien“ lesungen (Bd 1V) in einer modernen Ausgabe zugänglich Auch

durch die folgenden Jahrhunderte bis ZULIC Kirchenspaltung des 301—322. 411—448) un! VI 278—364. 365—377. 382—421 462—481) bringen
16.71 weiterzuführen. ler WUT!  LA  de das erfreuliche Bild der christ- 1M fehlende Schriften. Wünschenswert wäre BEeEWESEN, daß miıt

der Kolosserbrieferklärung VO  - 1527 (Bd 209—303) auch die un156-lichen Frühzeit Skandinaviens tiefgreifende Veränderungen
fahren. Gewiß, Königtum und Papsttum suchten bis 1NSs 16. Jh arbeitete, erweiliterte und mit kleinen Exkursen versehene Ausgabe Vo

1529 berücksichtigt worden wäre. Leider wurden miıt den Annotationeshinein den Bund alls gemeinsamem Interesse. Aber aus der christ- den beiden Korintherbriefen (Bd 15—132) nicht auch die Anno-lichen Verantwortung der Päpste des Früh- un beginnenden Hoch- tatıones AAL3- Römerbrief VO.  - 12522 herausgegeben, die sowohl für das
mittelalters wird 1mMm Spätmittelalter auch 1mMm Norden weitgehend Studium der Entwicklung Melanchthons (Vergleich der verschiedenen
1ne kuriale Kirchenpolitik der Macht un des Geldes, die sich be- Römerbriefvorlesungen) w1ı1e für das Verständnis der Polemik der katho-
sonders 1mM Provisionswesen un 1m kurialen Finanzsystem VeT- lischen Kontroverstheologen noch das Konzil VO. Irient hat 1n Ga

de iustinNcatione (DS ıne Stelle aus diesen Annotationes VOThängnisvoll ausgewirkt hat.
München. eorg Schwaiger. ugen VO Bedeutung sind. Dafür hat ın der Reihe „l1exXte

Z.U. Geschichte der evangelischen Theologie“ einen Band extie aus der
Anfangszeit elanchthons Neukirchen herausgegeben, der U. auch
wel Vorarbeiten den Annotationes ZU. Römerbrief VO  -} 1522 eNtTt-Fraenkel, etier U, Greschat, artın Zwanzlig Jahre Melanchthonstudium.

Sechs Literaturberichte (1945—1965). (Travaux ’Humanisme eti Renais- hält. Daneben ist noch auft die 1! Stupperich, Der unbekannte Me-

AGIIIINI) enf Librairie Droz 1967. XIIL, 214 e SIr 32,—. lanchthon (Stuttgart abgedruckten exte verweisen SOoOwIle auf
die beträchtliche Anzahl VO  » edierten Briefen, uta:  en, Gedichten USW.,Wie der Untertitel besagt, wurden in diesem and sechs fort- über die INäa.  - sıch and des VOo  - Greschat angeiertigten Schriften-

laufende Literaturberichte zusammengefaßt. Von diesen erschienen registers einen schnellen Überblick verschaffen ann (vgl 200—205, die
die ersten fünt In der Zeitschrift: Bibliotheque d’Humanisme et 1m Vorwort X I1 Anm 6. 8 als Ergänzung enannten Stücke SOWI1Ee die
Renaissance 22 (1960) 582—624, 593—602, 1n Br R Weimar 189—196 edierten Fragen Melanchthons

Luther, die Rechtfertigungslehre betreffend, aQaus dem Jahre SchlieBß-(1962) 443—478, (1964) 191—241, (1967) 189—219 Der
erste wurde außerdem in Philipp Melanchthon, Forschungsbei- lich ist noch VOoO der geplanten kompletten Neuausgabe sämtlicher Schrif-

ten Melanchthons durch die Melanchthon-Forschungsstelle 1n Heidelbergträge ZUT vierhundertsten Wiederkehr seines Todestages, hrsg. VOIl berichten (vgl. 142. 169, IX), die mit der Herausgabe der Briefe bDe-Elliger Göttingen abgedruckt. Der letzte der sechs Bel- ginnen soll
rage wird Y erstenmal veröffentlicht. Die ersten vlier stammen (vgl 8—11 59—70 101—107. 146—150 172—175).VOIl Fraenkel, der auch das einführende Vorwort (datiert
VO' Febmuar verfaßte, die beiden etzten VO C  ® Im Rückblick aut die Arbeit der VeErgangenen ZWanzig Jahre Melanch-

thonforschung sind hier VOTLT allem folgende Werke eNNelN:Beide Verfasser haben sich selbst durch eingehende Forschungen U. k! Melanchthon The ule Reiormer New ork un!
üÜbDer Melanchthon für diese Arbeit qualifiziert, Für Fraenkel sSe1l Nashville dessen Schwerpunkte „Erstens auf den Ereignissen VO  -
I11UT verwiesen auf die umfangreiche Untersuchung: Testimonia Iso VO Marburger Religionsgespräch ZU Apologie, ZWwel-
Patrum. The Function of the Patristic Argument ın the Theology tens auf der Entwicklung VOoO  - elanchthons Abendmahlsverständnis“ (8)
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liegen Die Darstellungen VO.  - Stupperich Melanchthon vgl 66 un Offenbarte ordnen „Die Loc1ı:-Methode erweıst Melanchthons ogma-
VO.  - einhold Philipp Melanchthon Der Lehrer der iırche vgl tik als rhetorisch TUr die rediger estimmt“ (24) Das Übergehen der alt-
67 5 el Berlin 1960 erschienen, tellen C11Ne gute gegenseılllg! LT- kirchlichen Dogmen der ersten Gestalt der Locı S1e Maurer als
ganzung dar Stupperich bürgt IUr zuverlässige biographische Detail- erasmisches Element (25) Für den spaten Melanchthon sieht
information Meinhold hat den Schwerpunkt tärker aul die Dar- 11 en Ergänzungsverhältnis zwischen ernun un! ffen-
legung der Theologie elanchthons gelegt Bemerkenswert 1S| auch die barung

Kom (1960) erschienene Biographie VO. GCGaserta (vgl 68—70 Eng mi1t der rage Humanismus eilormation äng die rageFerner wurde noch das Werk VO  - 1 In Philippus Melanch- Melanchthon Luther Obwohl noch Formulierungenthon (Amsterdam 1963 reieriert vgl 146) TOTZ dieser eindrucksvollen egegnen WIeE „Luther Glauben u  D  ber das eich des
Leistungen steht nach Fraenkel die große Biographie des Praeceptors Gesetzes, ZU Himmel 11} eich des Evangeliums un der Gnade
noch a Us „Dıe Gesamtbiographien, die dieser Zeıtspanne entstanden Melanchthon 1ä30t den Gläubigen ale bleiben“ (49) haben doch die
SiNd darf INd.  - her als interpretierend un manchen Fällen auch als etzten ZWaN21$ Jahre Melan  thonforschung deutlich gemacht daß Me-
für die weilitere orschung richtungweisend auffassen Vielleicht wird lanchthon nicht vorschnell als erderber un Verilacher der Theologiedie große, umfassende Biographie überhaupt TST annn entstehen kön- Luthers anzusehen 1st un: daß einiach 1st Philosophie un:!
NEI, wWEeN das Briefcorpus genügen bearbeitet ist un S1e e111 Seiten- Humanısmus für elanchthon, die Hi Schri{ft für Luther rFEQUILTIETENstück azu bieten annn  66 (I1X) Dennoch darf 199808  - voll Erwartung aul die Wenngleich neuerdings Melanchthons Exegese mehr untersuch wird
SdNZUNS dar Stupperich ürg für zuverlässige biographische Detail- vgl XI 164 1I); ı1st hier bisher 1LUFr e1N bescheidener Anfang gemachtinzwischen angekündigte Biographie VO.  - Maurer sehen, deren hat anı  ı0Nn einzelne Stellen wWI1ie 'Lim Phil 63 Jo 15
ersier e1l diesen agen erscheint Maurer, Der Melanchthon Röm 12 KOT D  D Petr 10 Jak ernster4zwischen Humanısmus un!: eformation Der Humanıist (Göttingen als Luther, der etiwa die Stelle 'Tim dadurch entkräfitet daß

übersetzt Gott,, ll daß alle SCHNESECHN Dzw „gesund werden“ noch heute
Melanchthon als Humaniıst und Mannn der Wıssen- 1ST die Kompromißübersetzung, deren sich Luther ab 1530 edienie ott
schafit „will daß en Menschen geholfen werde“ nıicht revidiert)
nier diesem 1te Taht Greschat Z  , Was Fraenkel Fur den irühen elanchthon ist inzwischen der Reihe der Ver-

unier den tichworten Uniıversiıtatswesen un! erwandtes elanchthon öffentlichungen des Instituts ‚UTop €es  e€e, Mainz, Abt Abend-
als Humanıist Melanchthon als Philosoph un Ethiker (11—23 44—48) bzw andıs Religionsgeschichte als die bereits den Literaturberichten
Universitätswesen un: erwandtes, und Human1ısmus, Philosophie, genannte Dissertation (vgl 165) VO Schirmer angekündigt Das
Wissenschalften (70—77) der Uniıversi  Qa un Schulwesen, un! umanıs- Paulusverständnis Melanchthons Wiesbaden
INUuS un: Ethik 108—115 behandelt Greschat gliedert untier Huma- Literaturnachträge
INSINUS Philosophie echt un: Obrigkeit Pädagogik und es  €, Was den den Literaturberichten behandelten Zeitraum betrifftNaturwissens  al 4  , DZw Humanısmus, Wissens:  alit atur-
wissenschat: uns (175—17' Als Nachtrag diesem un. ıst hier die

twa noch folgende Arbeiten eMNnNen Nomis-
INUS und Antinomismus innerhal der Wittenberger Theologie VOoOinzwıischen veröffentlichte Untersuchung VO.  — IN Melanchthons 4—1. 155 Bonn CF Zur Rechtfertigungslehre derechts- un Soziallehre Berlin eNNenNn Zwel einschlägige A Augsburgischen pologie Monatsschri{ft TUr Pastoraltheologie 45 1956)satze des erfassers wurden bereits den Literaturberichten 148)

reieriert 205—214 Die Vergleichsverhandlungen zwischen Katholiken
un Protestanten August 1530 Quellen un:! orschungen AUSs italie-

Melanchthon als Theologe nischen Archiven un Bibliotheken (1963) 412—434 un
Greschat gliedert diesen Punkt nach den Themen Tradition un: Um die Einheit der irche Reformata Reformanda, estgabe für

Amtsverständnis, Rechtfertigung, Abendmahl elanchthon un die Tau- Jedin (Münster 3903—427
fer, Melanchthon als Exeget Der Melanchthon 160—168 vgl 185—
188) Fraenkel gliedert nach den Stichpunkten Die OC1 un Melanch-

Die Einstellung, „Arbeiten, die dieses (das Augsburgische Bekenntnis)
und die Apologie un den Iractatus de potestate apae Rahmenthons ntwicklung ‚3—28 119 Melanchthon un! Luther der Iutherischen Konfessionskunde der ogmatl. behandeln, gehörenelanı  ons theologische Quellen 3—37 50 f 123—125) Melanchthon

den Kontroversen SEe1INerTr el 51 f 125—129) bzw Melanchthons sachgemäß nicht den Rahmen uNnseTITer Chroniken“ (5 80) 1st
nicht „sachgemäß da auch die Erhebung der Aussage Bekenntnis-Theologie Gesamtdarstellungen 77—79 116—118) un!: Theologische Einzel- schrift LUr Rahmen un! VOT dem Hintergrund der es 56-iragen Hier nenn neben den schon erwähnten Punkten 0C1 un schehen darf Deshalb ist auch die hervorragende Arbeit VOtheologische Quellen auch den Unterpunkt irche (83 121—123) berg, Die Theologie der Iutherischen Bekenntnisschriften (Göttingen

Insgesamt gesehen sind un. Melanchthon als Humanist un! nicht übergehen Die eısten Erscheinungen des Jahres 1966 hat
Punkt Melanchthon als Theologe csehr schwer cheiden Die rage Fraenkel noch SEe1Nen Vorwort Ergänzend S5S€e1 noch VeTI-
des Zueinanders VO.  — Humanismus un reformatorischer Theologie ist W1656I1 auf Piepkorn elanchthon christian doctrine
weiterhin sehr ums{irıtten vgl X), zumal sowochl der Begriff Human1ısmus Church Hıstory 35 1966) 379—398 el  n Augustanastudien AR  ®
wWwWI1e die rage nach dem eigentlich Refiformatorischen nach WIe VOTL 57 (1966) 76—95 cheible Melanchthons TIE Carlowitz eb
geklärt 151 102—130 Außer den bereits erwähnten Neuerscheinungen des Jahres

Im folgenden S5e1 versucht kurzen ugen C1NE ostprobe der Er- 1967 noch genannt Maurer, Geschichte un: Tradition bei
gebnisse der den Lıteraturberichten refierierten Forschungsarbeit elanchthon Geschichtswirklichkeit un!: Glaubensbewährung Festschrift
bieten S p r 1 vgl 153 zeichnet den Weg Melanchthons VO. für Bischo{t DDr üller, hrsg VO  - FTYV (Stuttgart
Traditionskritik Sinne des Humanismus (1519) reiormato- 16/7—191 ; ders., Die Entstehung und ersie Auswirkung VOoO. Artikel 28 der
rischen Schriftverständnis biblizistischer Form 1521); ann Con{fessio ugustana olk Gottes. Festgabe für ose er (Freiburg-
Ineinander VO humanistischem Traditionalismus un reformatorischem Basel-Wien 361—394
Schriftprinzip un schlieBßlich wachsenden Traditionalismus Eine moderne Übersetzung der Apologie hat Pöhlmann VeTl-
Ahnlich nterscheidet Neuser (vgl 253 I) Tel Perioden elanch- sehen miıt kleinen Einführung, herausgegeben elanchthon
thons die Periode des Humanismus, der Bekehrung ZUTC eiormatıon Apologia Con{iessionis ugustanae (Gütersloh Z 1STt
und schließlich die der Ausbildung uCcCN, protestantischen Hu- auch autf den VO Is r 1 herausgegebenen vierten Band des and-

C  C (26) kritisiert (ähnlich WIe®e Elert) die buches der Kirchengeschichte Reformation, Katholische Reform un
übliche scharie Irennung VOoO  - humanistisch un! reiormatorisch Nach Gegenreformation (Freiburg vgl 102--105 264—274 3934—376 Inzwı-
Neuser acht Melanchthon 1116 „Zickzackentwicklung“ (26) VO den ethi- schen 15 auch die Dissertation VO Haendl Wort un! Glaube
en Loci der Rhetorik VO 1519 den theologischen VO  - 1921 und bei elanchthon, Eine Ntiersuchung u  -  ber die Voraussetzungen und
ann wlileder ZU. Auftauchen unabhängigen Ethik emgegenuDer Grundlagen des melanchthonischen Kirchenbegriffes (Gütersloh

erschienenS1e. Schwarzenau als Triebkraft der Entwicklung elan  ons nicht die
orge die Ethik sondern den Glauben (28) Abschließend 151 den beiden Verliassern Fraenkel undWas das Verhältnis Glauben und Glaubensformulierung betrilit
wird elanchthon SCIMN der Vorwurtf sowohl des Relativismus wI1ie der Greschat danken für die sorgfältige Referierung der ZWAaNzZ1ig

Jahre Melanchthonstudium e  em der sich darüber or]ıenterenDoktrinalisierung gemacht eiwa spricht VOonmn „intellek-
tualistischer Verödung“ bei Melanchthon (18) Nach e1d will sSind diese Literaturberichte (auch hne das leider fehlende
hat Melanchthon die Grenze zwischen Glauben un Formulierung des Sachregister) e1in wertvolles Hilfsmittel das 198808  - nicht
Glaubens verwischt. Demgegenüber verteidigt Taenke. die möchte
Ineinssetzung VO Evangelium un menschlichen Satzen un versteht unster Vinzenz Pfnürdiese nicht als Folgerung aQus der Philosophie, sondern als eil VOo
Melanchthons Offenbarungstheologie Breen untersuchte „die Be-
griffe Loci un! Locı bei elanchthon“ eın Ergebnis 1ST, daß Die Visıtation Dıenst der kirchlichen Refiorm. Mit EinführungMelanchthons Locı nicht aristotelisch verstehen Es gehe TÜr VOoO  } Hubert Beitragen VO August HansgeorgMelanchthon nicht darum, durch die philosophische Methode Molitor, ans-Eugen Specker Bibliographie 5 nErkenntnissen kommen, sondern darum, „das der Schrift klar druckter und archivalischen Verzeichnis ungedruckter Visita-
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tionsquellen hrsg. VO  - TNS Walter Zeeden un! Hansgeorg Der Großteil des vorliegenden Halbbandes ist ausgefüllt miıt
Mollitor (Katholisches en un! Kirchenreform 1mM Zeitalter „mathematisch formulierten Aussagen der theoretischen Physik“,
der Glaubensspaltung. Vereinsschrifiten der Gesellscha{fit ZULI Her- für die sich „SONST wohl LUT Physiker Vo Fach interessieren dürt-
ausgabe des Corpus Catholicorum 25/26) Munster Aschendorfi (1967) en S sagt der Autor mit eigenen Worten Z VT Der Kezen-
B 138 D5st kart 12,—. sent IU gestehen, daß tür diesen fachwissenscha{itlichen eil
Die Verlilasser DZw. Herausgeber greiien 1n diesem Band e1n nicht kompetent 1st, un: enthält sich darum der Stellungnahme,

wichtiges, doch leider VO  - der Forschung nicht genügend beachtetes zumal Schulers Darstellungen fast jede LiteraturangaDbe, die ZU
Thema auf Die hier gebotene Materialsammlung ist geeignet, Kontrolle herangezogen werden könnte, fehlen lLassen (der Rezen-
welıteren Arbeiten aNZUre6secN, Besonders dankbar wird der Kirchen- sent fand lediglich drei solcher Angaben 1 eX Auf einige Par-
historiker für die Übersicht über die Bestände der einzelnen tien innerhalb dieses fachwissenschafitlichen Teiles jedoch, d, au{f
Archive Se1IN. das Geleitwort und autf den Klappentext möchte der Kezensent

Zu ergaänzen sind die Visitationsdekrete des Hochstifites Fulda, die Aufmerksamkeit lenken, weil ın ihnen der utor se1in nliegen,
die 1ın den Jahren 1627, 1693 un 1710 erlassen wurden (abgedruckt selinen Anspruch un! die ZUTLT Verwirklichung SeINES Anliegens un
ın Richter, Statuta maloris ecclesiae Fuldensis, Quellen un ZUL Rechtfertigung cSe1INeEeSs Anspruches benutzte Methode, WEnnn auch
Abhandlungen Z Geschichte der Abtei un der 10Zese Fulda I! ILUT Kurz, dargelegt,
Fulda 1904, 3—88), iırugen doch d  1e Verfasser ihre eitrage TST- 5. 193 Ynm a spricht der utor VO. Ziel Se1INer Arbeit Dieses ist

einen solchen Grund-mals 1n Fulda 1m Oktober 1966 VOT% „Vom Wesensbegriff der Materie ausgehend
Hubert Je din acht 1n der Einführung mi1ıt den wichtigsten Fragen bestand sicherer Aussagen schaffen, der ermöglicht, alle 1gen-

chaften un! Verhaltensweisen der Materie er materiellen inge,der Visitationsfiorschung Vertiraut. Mıt echt betont daß 1mM Zuge
VOoO  - denen WIT wWI1ssen, VO Wesen der Materie her verstehen“.der ökumenischen Bestrebungen die Erforschung der Visitationsberichte

wichtig ist. da S1€e den Jangsamen Prozeß der „konfessionellen Scheidung“ 11 qualitative Aussagen bieten, „‚welche durch die quantitativen Be-
deutlich machen (7) Die Fragen, die ın die Visitationsprotokolle rechnungen der theoretischen Physik Destätigt werden“. Dieses natur-

philosophische Aussagesystem coll vollständig sSein, „daß der Phy-stellt, bedeuten eine große methodische Hilfe IUr den, der sich mi1ıt
diesem ema beschäftigt. ciker darauftf e1INn widerspruchsloses un! vollständiges 5System VO phy-

Mit der Visitation 1m Zeitalter der Gegenreformation 1mM Erzstifit sikalischen Gesetzen aufbauen kann, das ine lückenlose Kenntnis alles
dessen Dringt, W dads Materie “r In dieser kurzen DZ: glei:  samöln Leifiaßt sich August Franzen 10—20) Er führt dU>, daß einer an des Buches, ist das gesagl, W as aıuch SONST hier un! da durch-der Hauptzwecke der Visiıtationen darin bestand, den „Fortschritt der

aresie 1mM an erkunden un! die Reform voranzutreiben“ (11) klingt der ausdrücklich formuliert ist Überlegungen sollen die

Der erl. arbeitet deutlich heraus, daß die Visitationen auch der Forschungsergebnisse VO.  - Physik un! Chemie unterbauen il
nicht I11UTr: den INnnn des kosmischen un! menschlichen ase1ns Natur-

Klarstellung der wirtschaftlichen, echtlichen un!: politischen Lage der philosophisch erhellen dieses ist ber sicher Se1Nn Hauptanliegen, wel-Pfarreien dienten Interessant ist sehen, welche Schwierigkeiten die
Territorialherren der bischöflichen Visitationstätigkeit, die S1e als ches das ben genannte übergreift (239 sondern il auch Struk-
iremde Einmischung betra  eten, bereiteten. Das gleiche 1äDt sich auch LUTr- un!: Entstehungsprobleme der gesamiten geschaffenen Wirklichkeit

sen. 50 ll {wa 1n konkreterer Formulierung 1n diesemIUr die eXempten Kapitel und Klöster des Erzstiftes 11, Franzens zweıten Halbband einen Einblick 1n die Strukturen der Atomkerne geben,Beitrag vermittelt e1in deutliches Bild über  x den Visıtationsvorgang.
Sehr wesentlich ist SEe1INE Feststellung, daß die Visitationsquellen der hber das hinausgeht, wWäas bisher die theoretische Physik aufgrund
sagten, wWwWas S1e wußten. Dennoch sind die Visitationsprotokolle ihrer experimentellen Erfahrung aufdecken konnte (XVI vgl 194; 197)

Und darüber hinaus weiß C wI1e der KOSmos entstanden ist un durenentbehrlich, da sS1e Oit die einzigen Quellen sind, die über das innerTe welche Prozesse dieser sich bis ZU. eutigen Zustand mi1t allem, Waen der Pfarreien 1m Jh Auskunf{t geben
„DIie Generalvisitation VoO  - 569/70 als Quelle

dariın enthalten ist, entwickelt hat (286 f 280; 277)
Der zweıte Beitrag Der Rezensent meıint IyULL, daß das Anliegen Sch.s, das Inn-für die Geschichte der katholischen Reform 1m Erzbistum ITIier  00 stammt

VOoO  - Hansgeorg O lıit Nach einem UÜberblick A  ber den Orschungs- problem anzugehen, legitim ist Er Iragt sich jedoch, ob das Fragen
stand geht der Verfasser ZULC Visitation selbst u  -  ber un vermittelt einen nach dem Sinn des (‚anzen auf naturphilosophischem Wege allein
Einblick 1n ihren Geschäftsgang Inhaltlich stehen bei den TIrierer beantwortet werden kann diesem Fragestand wird I118.  -
Protokollen wirtschaftliche Angaben 1m Vordergrund Mehr noch als jedoch die angekündigte dritte Arbeit abwarten mUussen, die
Franzen betont Molitor die Vorsicht, mit der Visitationsprotokolle als
Quellen gebrauchen Sind. Molitor gibt einen knappen, klaren sich speziell mi1ıt der Organik und der Anthropologie befassen
UÜberblick soll o b nicht vielmehr auch Gegenstand eines Glaubens i1st.

Insbesondere aber Iragt sich der Rezensent, ob ine naturphilo-Den etzten Beitrag „Nachtridentinische Visitationen 1mMm Bıstum
ürzburg als Quelle der katholischen Reiorm iefert Hans ugen sophische Spekulation mit dem selbstsicheren Anspruch auftreten

kann, auch dlie Struktur- un Werdeprobleme des KoOosmos gelöstET behandelt die Visitationsversuche Fürstbischo{is T1edT:
haben.VO  - Wirsberg (1558—1573) und seines achfolgers Julius Echter VO.  —

Mespelbrunn (1573—1617). chter wollte neben der Reiorm VO.  - Klerus Und gerade auch letzteres beansprucht Werk (AVI; 194; 197
un olk 1m Sınne der Trienter Dekrete AVOT em einNne umfassende AL 280; 1mM ewußtselin, die gegenüber der modernen atiur-
Bestandaufnahme selines Bistums, die die Grundlage IUr weitere Reiorm- wissenschalft sich als unzulänglich erweisende scholastische Naturphilo-
kritisch benutzt werden mussen, da die Beifragten nicht immer es sophie abzulösen (Klappentext; 3881 Diese Selbstsicherheit
maßnahmen bilden konnte“ (42) Echter sSte. den gleichen wierig- scheint NU.:  } bDer nicht mehr den Absolutheitsanspruch haben, w1e 65
keiten w1e der Erzbischof VO  - öln gegenüber, dem Widerstand der der Rezensent 1n der Besprechung des ersten Halbbandes aussprach,
Territorialherrn. Dennoch ist chter gelungen, e1n straffes Visıtations- sondern relativiert un egrenz SEe1IN. sagt „Eben darum dari
sSystem auizubauen. Specker zelg ann auf, inwleweit die Protokaolle 1Nd. VO.  D ihm [Metaphvsiker] nicht verlangen, daß auf diese etzten
für die Fragen nach der Tätigkeit un der Bildung der Geistlichen un Fragen Antwort gebe, die unangreifbar begründet 1st, daß e1n Zweiftfel
nach Merkmalen ZUT Konfessionstrennung ergiebig sSind. deren Richtigkeit nicht möglich ist Was INall VO Metaphvysiker

Zusammentassend 1äßt S1! E, daß alle drei Darstellungen verlangen kann, ist daß seine Aussagen ın sich hinreichend begründet
sind un! zumindest keinen Widerspruch miıt sich selbst un! mit BC-einen lebendigen Eindruck A M  ber das „Warum” un das „Wıie“ der
sicherten Ergebnissen anderer Wissenschaliften enthalten'  66 (XI) WennVisıtationen vermitteln. Es wird deutlich, daß die Visitationen als

Mittel der katholischen Reform und der Gegenreformation dienten. dieses VO Metaphvsiker überhaupt Gesagte auch auf sich bezieht,
ann ann Se1Nn 5System 1Ur 1ine allerdings dankbar entgegenge-

unster aus Wittsta nNnOomMeNle Arbeitshypothese IUr weiıteres naturphilosophisches Denken
sSe1iIn. jedoch System dem Anspruch genügt, eine hinreichend
begründete, ın sich widerspruchslose Aussage se1in, mMu. der Rezen-
sent dahingestellt sSe1n lJassen:; bedenklich stimmt jedoch die Art un!:

Schuler, Bertram Materie als ebende Ta I. Teil. Paderborn: Ferdinand Weise einer Schlußfolgerung, w1e S1e auf elte XVI BeZOSECIL wird.
Schöningh 1966 X— A (169)—312; br. 19,—. sagt dort „Insbesondere dart ber der diale  ische Materialismus miıt
In Jg 58 (1962) 31/7—320 der Theologischen Revue erfüllte der seiner ese, daß L1LUT die Materie wirklich un es andere aus ihr

abzuleiten sel, schon ann als grundsätzlich widerlegt gelten, wenmıRezensent schon einmal die Au{fgabe, das Werk Schulers, „Die Ma- meinem Verfahren, die Wesensgesetze un! die durch S1e gebildetenterile als lebende Krait®, un Wäar den ersten Halbband, Despre- Strukturen der (anorganischen) Materie durch ihren Tsprung aus dem
chen. Damals wurde auf das Werk empifehlend hingewiesen unter e1s des Schöpfiergottes erklären, wenigstens eın innerer Wider-
dem Aspekt, daß geeignet sel, über alles naturwissenschaitliche spruch nachgewlesen werden kann. Denn schon ann ıst immerhin die
Spezlalwissen hinaus ZUT Besinnung auf das Ganze aufizurufen. e erwlesen, daß das Materielle Au  N Immateriellem, Gel-

stigem abgeleitet werden kann, daß olglich t1gJedoch wurden auch grundsätzliche Positionen Schulers kritisiert.
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Materiellen wirklich ist“ leg hier e1Nn Sprung VO  - der belebende Prinzip Piflanzen- der Tıierseele nenn Von einer einzigen
ene der Möglichkeit aut die der Wirklichkeit VOoTr! der macht sich solchen Weltseele dürien WIT indes I11UT ‚prechen, WE die Welt-

materieder Rezensent hier wieder eines „groben MiBßverständnisses“ chuldig 1Ur 1ne eiNzZ1Ige Dingeinheit darstellt, äahnlich wI1e die VeT-
(sS weiliter unten)? schiedenen Teile eines jeden pflanzlichen der tierischen Lebewesens

Dieses leitet über einem Blick auf Sch.  n ethode Er nenn miteinander 1ine Dingeinheit, den betreffenden pflanzlichen der
S1e cselbst deduktiv-spekulativ (192 Nnm. der deduktiv-metaphysisch tierischen Organismus bi  en In seinem Geleitwort übrigens, iın

Des näheren ist dieser deduktiv-spekulativ-metaphvsische, EN- dem den ersten eil dieses Zıtats fast wörtlich wledergibt, findet
über der Scholastik „weıt erfolgreichere Weg“ w1e olg gekenn- i11d.  - den bezeichnenden Zusatz ZUTLC Bestimmung VOoO Entelechie „VomNn der
eichnet „Weil dieser [  ulers Gottes e r weis aus dem menschlichen Materie selbst verschiedenen Prinzip“ XVIIN) erlı Der darf INa.
Bewußtsein vegl. Se1IN Werk Die Gotteslehre als Grundwissenschaft] nach der Einrede wohl noch Iolgendes iragen arti 190878  - VO  - I1  u
grundsätzlich möglich ist. ber keine vorhergehende Ontologie der atur gleicher Aufgabenerfüllung auch auf gleich strukturierte Eriüllende
VOTrTausseizt WI1Ie die traditionellen ottes b e weise, ist eben dadurch rückschließen (wenn auch nicht In jeder Hinsicht un! WEeNnN auch
auch die grundsätzliche, VO  - mI1r iın der Ntersuchung über ‚Die nächs I11UT: hypothetisch)?
Materie als ebende Ta praktizierte Möglichkeit erwlesen, prıimar BOonn: Werner Bröker.
VOoO Wesensbegriff des überweltlichen Schöpfergottes her die Eir-
forschung der u15 umgebenden atur heranzugehen, un ‚WäarTr mit weiıt
größerem Erfolg als 1es SONS möglich wWäare... Eine der reıin Natiur- Splett, JOrg Der ensch In seiner Freiher (Unser Glaube Christliches

Selbstverständnis heute, Maiıinz: Matthias-Grünewald-Verlagwissenschaitlichen orschung vorausgehende Gottes- un chöpiungs-
lehre g1ibt dem orschenden Menschen gleichsam uSse in die Hand, 1967 128 S 9 kart 12,60; Subskriptionspreis 10,80
die geeignet Sind, ihm Geheimnisse der atur aufzuschließen, die reın Jöörg Splett erökinet mit diesem Buch 1nNe mıiıt ‚Unser Glaube‘
diesseitiger Wissens  alt als undurchdringbar erscheinen der ihr Bahnz gekennzeichnete theologisch-dogmatische Reihe, die als ‚Dogmatikverborgen bleiben mOögen“ (AIV Der naturwissenschaftlichen orschung Iür Lalen‘ angelegt ist. Sie soll tünf (kleine) Bände umiassen undkommt ann die Au{fgabe Z mıt diesen vorausgehenden metaphysischen
Ergebnissen übereinzustimmen, diese bestätigen un kontrollieren

die 'hhemenbereiche einer philosophisch-grundlegenden Anthro-
pologie fl Bd) und fundamentaltheologischen Religionsphilosophie(A VILL; vgl. 215) Diese Funktion der Naturwissenschafit darf jedoch nach 2 Bd) beinhalten, die sich die Übersetzung der klassischennicht angesehen werden als die einer übergeordneten nstanz Die

oberste nstanz ıst nach ihm die Natur-Metaphvsik, aufgebaut durch dogmatischen Traktate anschließt: VO einen und dreifaltigen ott
deduktiv-spekulative Methode, jedenfalls scheint sich diese Ansicht Schu- (3 Bd), VO Gottmenschen als dem Höhepunkt der geschichtlichen
lers d UuS Iolgendem rheben lassen: „DJas [Kontrolle durch die Erscheinung der Gnade Gottes (4 Bd) und VOoO  - der Kirche un ihrer
Naturwissenschaft] chließt indes nicht dUS, daß dabei u inneren Grun-  1 sakramentalen Heilsvermittlung (5 Bd)den dem Inhalt der mathematischen Formeln eiNe Deutung gegeben wirTrd,
die VO  - der Deutung der Physiker gerade 1n solchen Punkten abweicht In dem vorliegenden ersten Band wird die Frage nach dem

Menschen ın ihrer Aktualität Gegenwart, un ‚WarTr gerade 5un abweichen muß, ın denen 1es VO dem VOo  - mM1r veriretenen philo-sophisch-metaphvsischen, der theoretischen Physik jedoch unzugänglichen daß verständlich wird, WI1e die Frage nach dem Menschen -
Standpunkt aQus gefordert WIT!  d“ (XVII). Darüber hinaus hat Sch.s AIn gleich rage nach ott ist Die Iranszendenz des Menschen auf
naturphilosophischen Teisen bisher ngewohntes Verfahren“ das ott wWwIrd ın einer Hinwendung Z U enschen selbst ireigelegt
Bestreben, „Vom Wesensbegri£kf der anorganischen Materie her die Gren- und nicht 1n einer Bewegung WES VoO ihm S0 wird der Mensch
Z6.  - dessen aufzuzeigen, W as sS1e iNnrer atur nach eisten VeErmMaS 1n Se1iNer Welthaftigkeit und Geschichtlichkeit Se1INer Menschlich-un! Wäas nicht: W äas {ür Körpergebilde S1e mit ihren physikalischen TAÄä{i-
ten aufzubauen un: erhalten veErMa$sS, WI1e weit mıiıt anderen Worten

keit ansichtig und erst darin 1n ıner Vermittlung Von vertikaler
und horizontaler Bedingtheit Iın seiner Unbedingtheit ofenbar,ihre Evolutionsfähigkeit reicht. Denn eTrSsT, WeNn dieser Fragenkreis 5 i

ar“ ıst. ann 1ne zuverlässige Antwort auf die ıIn einer weıteren die ihrerseits die Unbedingtheit des schöpferischen Daseinsanrufes
Arbeit behandelnde Trage gegeben werden, ob der Materie die MOög- Gottes ın der Geschichte AA Vorschein kommen 1äßt. EKs 1st e1n
ichkeit zugeschrieben werden könne, Q UusSs sich selbst Organısmische Lebe- Vorzug dieser Arbeit, daß diese Wechselbedingtheit wesentlich

wıe Pflanzen un Tiere hervorzubringen. amı ist annn auch Au der geschichtlich-personalen Mitmenschlichkeit heraus begriffendie Antwort aut die andere sehr bedeutsame rage gegeben, ob zwischen WIird
der anorganiıschen der physikalischen Materie un! Organısmischen Lebe- Dieser Band ist dAUuS einer reichen Kenntnis der philosophischene1in wirklicher Wesensunterschied bestehe der niıicht“ (XIX) Tradition geschrieben, weiß sich verbunden mıiıt literarischer Über-Man dart SEe1IN, ob iın den nächsten Jahrzehnten die lieferung und bezieht auch die naturwissenschaiftlich-anthropolo-Naturwissenschaft die VO  - dieser Naturphilosophie beabsichtigten gischen NEUETITEN Erkenntnisse (sofern der ens auch VO 'Tier-Grenzziehungen bestätigt der Sal VO  } vornherein beachtet wird
oder nicht. Wird diese Naturphilosophie zurückstecken, WenNnn die

reich her verstanden werden muß) mit eın un übersetzt die
dadurch gegebene heutige Problemlage ın 1ne auch dem icht-Naturwissenschalt andere TeNzen entdecken WIT  d? achmann verständliche Darstellung. Obwohl 1ıne solche Über-Mag ın dieser Besprechung auch viel Kritisches un Fragwur- Setzung stilistisch WI1e philosophisch nicht unproblematisch sSeInNdiges gesagt worden SEeIN, soll doch noch einmal betont WT -

den, daß In Bänden das große Anliegen UuUuNSeTeTrT Tage
kann, entwickelt Splett e1n liebenswürdiges Geschick, Erfahrungendes Tages auigreifend, die zentralen Probleme übermitteln undoit Der dAdUS den ugen verloren wachgehalten wird: cder Blick 1äßt, gleichsam nebenher, teilnehmen der Geschichte mensch-auf das (‚anze und auf den Sınn dieses (‚;>anzen der Schöpfung (286) licher Selbstauslegung. Mitsamt den zahlreichen Literaturhinweisen

Anhangsweise SEe1 dem Rezensenten noch gestattet, 1n e1igener ist daher das Buch eine sinnvolle Begründung der theologisch-Sache 1ne kurze Stellung nehmen. In seinem Geleitwort geht dogmatischen eihe A  Der das christliche Selbstverständnis euteoMHensichtlich auft kritische Außerungen des Rezensenten 1n der Bespre- ünchen Eberhard STMOHS.chung des ersten albbandes e1n und wirft dem Rezensenten ın einem
un ein „grobes MißBverständnis“ VOTI: dieser habe das „Innere der
anorganischen der phvsikalischen Körperwelt, VO  - dem alle ihre kti-
Vıa ausgeht, mit der ‚Entelechie‘ der Vitalisten“ verwechsel „Denn

Van Steenberghen, Fernand Dieu cache. Comment VONS-NOUS QuUEDieu xiste? Leuven: Editions Nauwelaerts W S , Dr. 100ach dem 1mM Mittelpunkt er meiner Überlegungen stehenden Wesens-
begriff er Materie als durchdringlich-undurchdringlicher Ders., Eın verborgener ott. Wie wlssen WIT, daß ott existiert? Vom

Li E  e ann dieses Innere nichts anderes SeINn als die Verlasser autorisierte Übertragung aus dem Französischen un:
Materie selbst, insofifiern G1e durchdringlich ist, sich 1Iso 1n sich Nachwort VOoO eOTrg Remmel SVD) Paderborn: Ferdinand Schö-

ning. 1966 288 S $ Ln 18,50.hat. Körperhaft, außereinander un dadurch ın Kaum und Zeeit dagegen
ist dieselbe Materie NUTr, insofern sS1e sich nicht durchdringen Der bekannte Löwener Mediävist wendet sich mift diesem Buch
vermag“ Um aut Schulers Vorwurti antworten un! „elIne Dreite Schicht gebildeter Leser“ 6), einen Überblick u  -  ber denzeigen, wWI1e „grob“ das Mißverständnis Wäar (und 1st), soll hier aUS anı der philosophischen Gottesirage geben In einiacher un!:dem anı die adNNSC2Z08ENE Stelle itiert werden, W ads ın der verständlicher Form untersucht unächst den Wert der traditionellen
ersten Rezension unterlassen wurde. „Innerhalb der phvsikalischen KOT- Gottesbeweise. Die sogenannten Autoritätsbeweise sind I11UT alsperwelt TIULt die Materie ihrer Durchdringlichkeit nach somıit psychologische Hinführung verstehen. Einer Reihe welterer Ver-die Aufgabe, welche 1m Bereich der pllanzlichen un tierischen Organıis- suche kommt keine zwingende Beweiskraft Z wenngleich S1@e für den
men einem inneren Prinzip, Entelechie genannft, VO  i jeher zugeschrieben eigentlichen Beweis aterla. beitragen können. Dazu gehören diewurde, weniıgstens VoO  - den Anhängern des Vitalismus.“ Und etwas „Beweise“ adus der allgemeinen religiösen Erfahrung SOWI1e dAdUus denweiter heißt ann: „50m1 kann Näa.  - die innere e1lte der Welt-
materie miıt emselben echt als deren als 5

positiven Wissenschaften, der augustinische Bewels, das ontologischeArgument, der Beweis Vo Avicenna, der „vlerte VWeg“ VO  - Thomasbezeichnen, miıt dem 11a  - das die pflanzlichen un! tierischen Körper Vo quin, der cCartesische Beweils und der VO  } Marechal Miıt echt
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omMm Van Steenberghen auch einer cehr zurückhaltenden Beurtel- ersetzen. Eın mit solchen Methoden bewiesener „Gott” hat mit
ott nichts Iun.lung der TE Pıus XIL. über den eventuellen Beitrag naturwissen-

Eineschaftlicher Tatsachen ZU Beweils einer öpiung 95—102). Glücklicherweise ist Van Steenberghens eigener „Gottes  “
Anzahl weiıterer Bewelse (aus der ewegung, der Ordnung der Ur-

Bewels ın keiner Weise stringent. Das Prinzıp „Weil {was
sachen, der Kontingenz und der Finalität) un! damit überhaupt die

existliert, existiert auch etwas AuS S1'  Chn kommt cdurch 1Ne nicht
ichen und wahren Gottesbeweis sieht Van Steenberghen erst denquınque VLAEC be1l Thomas erscheinen als unvollständig. Als den eigent-

Jegitimierte apriorische Synthese zustande, die 1n der Hinzu-

„metaphysischen Beweilis“ cl. der sich küurzesten zusammen{Tfiassen fügung des Wortes „aus  6 beschlossen liegt, Wieso MuUu e{Iiwas

1äßt „Wei etiwas existiert, existiert auch eIiwas aQus sich Da dieses überhaupt „aus  < tTwas se1In, Se1 dann meinetwegen L1UT ent-
Absolute nicht endlich ist. ist unendlich un einz1lg”. S handelt weder „dUS sich“ der „dUuS anderem“? iIm übrigen begegnet auch
sich Iso wel Erkenntnisschritte: Zunächst ist die Notwendig- die Welt selbst sdI nicht als lediglich kontingent der lediglich
keit eines Absoluten einzusehen un! danach die Relativıta des End- relativ, WI1e Van Steenberghen will sondern S1e ist ın
lichen als solchen Auf dieser Grundlage otellt Van Steenberghen Wirklichkeit, ın sich selbst betrachtet, un IF} (vgl
sodann die negatıven und die positiven Eigenschaften (‚ottes dar. Die

Thomas, 86 A, „nıhıl ım esi deo conlıngens, quınTEel abschließenden Kapitel handeln VO  - der Bedeutung der religiösen
Erfahrung, dem Problem des Übels und dem 1nnn der christlichen 2ın alıquıd necessarıum habea Nur aut Grund dieser VOT e1in

Offenbarung. Das Nachwort des UÜbersetzers befaDt sich mit Methoden- Widerspruchsproblem stellenden Tatsache ıst die Welt überhaupt
erklärungsbedüritig. Eın Sachverhalt bedar{i 1ın rechter Metaphvysikproblemen der metaphysischen Beweisbarkeit, die als „verbindliche Mit-

teilbarkeit er Erfahrung, die nicht allein objektivierend un 11UT dann einer „Erklärung“, wWEeN an selne Beschreibung andern-
subjektivierend, sondern, sich un! alles engagierend, nach-gedacht Talls VO  — einem kontradiktorischen Widerspruch un damit VO  n
werden muß“ (265), esiımm WIT!  d. Im übrigen gehe Van Steenberghens einer falschen Beschreibung nicht unterscheiden VEINLAS, ber
Buch wohl hesten auft einen solchen Leser e1N, der 99  1e Gottes-
frage u einer Sicht tellt, die noch otark VO cartesianischen un 1n dem Buch sucht 100028  > vergeblich nach einNer Reiflexion darüber,
kantianisch-newtonschen Weltbild herkommt“ W'd5S miıt „erklären“ gemeint ist un aUusSs welchem BgENaAUECIL Grunde

etwas überhaupt jeden Preis erklärt werden mMUu. Eine Er-
Die Übersetzung scheint M1r nicht sehr geglückt. „Das geistige klärung, nach der Iragen nicht streng notwendig 1StT, ist üÜDer-

Kennzeichen des unendlichen Seins” 174) ist 1ne falsche Wieder- Nüssiger metaphysischer Luxus, Meiıines Erachtens entsteht Van
gabe für „le caractere spirituel” das die „Geistigkeit“ meiınt. Steenberghens philosophischer Gottesbegriff durch die unzulässige
„Nous Jouissons de 1a liberte de cho1x“ heibt nicht, daß Absolutsetzung derjenigen Absolutheit, die bereits den Geschöpien
WIT Uu11s über die Wahl{freiheit „Ireuen“ sondern daß WITr selber zukommt. TOTZ aller gegenteiligen Beteuerungen sind dann
miıt ihr ausgestattet Sind. Die vielen Druckfehler machen die pantheistische Formulierungen nicht mehr vermeidlich: „Um
Lektüre nicht angenehmer; die folgenden unter anderem Ge- erschaffen, muß infolgedessen les fehlen die orte die Ursache!]|
sichtspunkt Z zitierenden extie geben davon e1n Bild S0 ist das Verursachte bereits adäquat 1mM OTaus enthalten, aS jedoch
etwa mit der „metaphysischen Gesinnung” (52), der WI1T u11 tür das endliche Sein nicht möglich ist, da sich Sahnz und Sar
erheben sollen, ine Besinnung gemeint,. VO  } jedem anderen endlichen Seienden abhebt, un ihm insofern

Bezeichnend für den Grundansatz des Buches ist die Rolle, iremd gegenübersteht“ 4773 Hebt sich 1Iso ott nicht absolut
VO Geschöpt ab? S0 kommt Van Steenberghen der verhängnIis-die der Metaphysik zugeschrieben wird: „Es steht ihr Zı 13808

N, ob das transzendentale [gemeint ist transzendente!] Sein, vollen These, das Unendliche @1 jedem VO ihm verschiedenen
das WIT alıs vorsorgend-fürsorgenden Welten-Schöpfer deMiniert Seienden äahnlich
haben, ın der metaphysischen Synthese Platz findet un sich als Warum wird mit einer solchen These der Sinn der traditio-
letzte Erklärung der Wirklichkeit aufdrängt“ 144) Auch 1M. fran- nellen Analogielehre völlig verkannt? Die relative Absolutheit, die
zösischen eXt steht wirklich da 61 l’Etre transcendant jeder weltlichen Wirklichkeit zukommt, 1äßt sich IUr durch die
LIrOUVe place dans la synthese metaphysique” Unsere enk- Angabe Zzweler verschiedener Hinsichten, die sich nicht wiederum
prinzipien übergreifen Iso ott und die Welt. Der Gottesbegrifi gegenseitig ausschließen, VOo einem kontradiktorischen Wider-
dient ZUL Abrundung eines Denksystems: ET ist dessen imponleren- spruch unterscheiden. Solche Hinsichten lassen sich 188808 dann
der „Schlußstein“ 250) Es Negt aut der gleichen Ebene, WE VO.  — geben, wWenn das bloß relativ Absolute 1n allem, wOorın sich
ott gesagt WIird: „Das Unendliche ist verstehbar wI1e jedes überhaupt VO Nichts unterscheidet, also restlos, nichts als
Seiende überhaupt, ist durchdringbar un! assimilierbar Relation aui e1n davon absolut verschiedenes un deshalb nicht in
für einen Verstand, da dieses |[gemein ist dieser!] VOI atur sich selber begreifendes Worau{i ist. Dieses Worauf ennNnen wWITr
AUuUuS Seinsvermögen ist un Fähigkeit, das Wirkliche mit all seinen ott Die beiden Hinsichten Lauten dann  s bezogen aut dieses Wo-
Strukturen, die Ganzheit des wirklichen Seienden insgesamt auftf 1n Verschiedenheit VO  n} 1  hm, und verschieden Vo  - diesem

verstehen“ Im französischen ext steht eben{falls der Worauf 1n Bezogenheit aut Jle Aussagen x  ber ott können
unglaubliche Ausdruck „assimilable“ 243) ott soll Iso e1n eil HT die Tatsache entfalten, daß NSerTe eigene Wirklichkeit gerade
der Wirklichkeit ıinsgesamt sSe1In, Was Wunder, wWenn die Ent- 1n ihrer Eigenständigkeit völlig 1 Bezogensein aut in aufgeht.
deckung dieses unendlichen Seins „1M e1s des Philosophen 1ne Das Geschöpf VErmMag deshalb nicht darüber hinaus konstitutiver
Reaktion VO Überraschung un! Wißbegier“” auslöst termınus ad GUEM einer Relation Giottes sSe1IN (1m Glauben geht

das Hineingenommensein des Geschöpfes 1n e1n als RelationVan Steenberghen hält für „eine Folge VO ungeNaUEI
Begriffen ..  ber die Unveränderlichkeit un Einfachheit Gottes”, VO  w} Ewigkeit konstituilertes Gegenüber VOon olit Daraus

WEe1nn der Meinung ist, „daß auft rund der göttlichen Ein- erg1ibt sich, daß War das Geschöpf ott gegenüber zugleich
äahnlich (weil ın seiner Verschiedenheit VO  w} ihm bezogen auftachheit der Schöpferakt miıt dem notwendigen und unveränder-

lichen Seienden gemein ist Sein!] der Erstursache identisch Sse1Nn ihn; darın gründet die vıa affırmatıva) und unähnlich (weil
1n Se1INeT Bezogenheit auft ihn verschieden VOIl ihm vıa negatıva)muß“ (191); dann würde Ja, glaubt 1m Trnst, die Schöpfung ıst, daß ber VOT allem ott seinerseits dem Geschöpf gegenüberselbst notwendig eın. Auf der anderen e1lte ist natürlich auch
absolute Unähnlichkeit hne jede Ähnlichkeit 1st (weilkeine Zusammensetzung 1n ott anzunehmen. Der usweg aus

sich absolut VOoO Geschöpf unterscheidet, hne daraut ıIn der
den logischen Schwierigkeiten ist leicht 99  an dari das Unendliche

genannten Weise bezogen S£e1iIN:! va emınentiae). Daß somit die
icht 1n den Rahmen uUunNnsSseTeT begrifflichen Kategorien einschliebßen
wollen  6 Wer sich hier die bereits erwähnte Assimilierbar- Analogie des Geschöp{es ott gegenüber absolut einseltig ist, hat

Van Steenberghen TOTZ eines gelegentlichen Ansatzes besserem
eit Gottes erinnert, der sSe1l darüber belehrt, daß jetz der Verständnis 1m aNZCIH unbeachtet gelassen. Weil für ihn
„‚intellektuellen emut“ bedarf. keine abgehobene vıa emıinentiae gibt, kommen auch die vıa

In dieser Gotteslehre kehrt die Erklärungsbedüritigkeit der affırmatıva un vıa negatıva nicht 1n ihrem wahren, 1LUL hinweisen-
Welt, aufgrund deren 190078  - VO der Welt auf ott schlieBt, 1m den Sinne ZUL Geltung, sondern werden durch Absolutsetzung V-OT>-

fälscht. Deshalb unterscheidet sich der 9g dieses Buches nichtGottesbegri£ff celbst wieder, wird ber dann mit dem Hinwels au{l
uUuNnNSseTe begrenzte Denkfähigkeit beiseitegeschoben, Wenn dem VO dem Widerspruch eines 1Ns Unendliche gesteigerten Stückes
ist, würde ich vorziehen, mich VO vornherein mit einer Weltwirklichkeit, eines Riesengeschöp({es, einer Projektion des

menschlichen Gelbst. Dieses höchste Wesen kann „denken“verständlichen Welt begnügen, anstatt das der Welt durch
eın angeblich göttliches VOo  e Im Grunde doch gleicher Art 186) und mMu. selbstverständlich einen „gültigen Grund“ (193),
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0a6 0> ralson valable“ besitzen, Wein auft die Idee einer SsOoNndern eine Bestatigung der Freiheit des Menschen VOTL dem Glauben;
WIT empfangen Irel den Glauben und sind dafür verantwortlich,Weltschöpfung kommt. zwingt u1lls nıicht Der theismus ist kein Vorwuri für die .1äu-

In diesen Rahmen fügt sich Van Steenberghens Interpretation igen wWIT können unNnseTell Glauben bezeugen un amı AB Glauben
der Offenbarung. Mag auch die traditionellen ormeln mit dN6ESCIl, WIT können ber nicht ZU Glauben ZwIingen, WIT sollen
Emphase vertreten, stehen S1Ie In seiner Interpretation doch auch nicht.
unter dem Vorzeichen jenes alschen Gottesbegriffs, S1e untier- Was geschieht aber, 49881 fester Boden erschüttert wird,
scheiden Sich deshalb nicht mehr VO  } Mythologie, IUr die das WenNnn u1lls die 39% „Sicherheit“ sgeraubt wird und WIT einem
Göttliche als solches sinnenhaft ausweisbar wird Es Wäar bereits Dialog ge. werden, ın dem u115 celbst geht? Daß
1nNne Illusion des Verfassers, wenn meıinte, der philosophische das nicht LLUFLr geschehen kann, sondern eigentlich geschehen sollte,
Gottesbegriff eröHne „erschütternde Perspektiven“ (185) Lür e1n zZe1g u1l15 Maurice Bellet ın sSseinem Buch GTIS] della fede“. In der
persönliches Verhältnis ott. 67 Wirklichkeit haben WIT HUr 1m französischen Originalausgabe lautet der Titel „CGeux qu1 perdent
Glauben Gott, und auti keine andere Weise. la fo1  D (Diejenigen, die cden Glauben verlieren). Ist 1U möglich,

Einıige eseproben ott ıll dem Menschen \  „eEIn herrliches Geschick den Glauben „verlieren“? Was soll hier „verlieren“ überhaupt
1mM Himmelreich“ bereiten. S handelt sich 1Nne wirkliche heiben?
Vergöttlichung, die SOWwWeIit geschieht, als die Transzendenz (;ottes

Fragen dieser Art erwartet selbst, ber S1ia ntworten VeLl-un! die Achtung der menschlichen Person zuläDßt“ (233 Au{iz en
weist aut die Erfahrung: Sind WIT n1ıe einem solchen Fall begegnet‘wıe könnte anders sein „Derücksichtigt der Schöpfer normalerweise

Wenn WIT die rage verneinen un darau{f bestehen, solche Fälledas Spiel der Naturgesetze“*“ „Persönliche Eingrifie  6 gibt jedoch
auch (226) Von den Heiligen weiß der Verfasser berichten, ihnen für unmöglich halten, WEeNll WIT der Meiınung sind, dieses Problem

61 eigentlich eın Pseudo-Problem, weil der Glaube nicht en „Ding  66 derwerde „eine höhere Einsicht 1in die ane der Vorsehung verliehen“
e1in „Besitz ist, den 19098078  - plötzlich verlieren kann, WEl WIT meınen,In einer Fußnote heißt noch e1gens: 99  1€ Existenz un!: der Einkluß

der gefallenen nge sind unbestreitbare Offenbarungsgegebenheiten“ daß der, der sich VO der irche entfernt, eigentlich auch vorher schon

(247 Nıe reflektiert der Verfasser darüber, Was für das Verständnis „entiernt“ WAärL, WEeNll WIT 1Iso argumentieren, annn ist dieses Buch
nicht für U1ls5, hat uns nichts 1, Eine solche ellung berder Inhalte des Glaubens ausmacht, daß S1e 1n ihrer Wahrheit durch
ist mindestens gefährlich, ann nämlich Se1N, daß WIT die ugendas Wort allein dem Glauben allein zugänglich S1ind. Die Häufung

Irommer Adjektive 1ın diesem eil ist deshalbh der Überzeugungskraft jeßen, nicht sehen, Wa uIls storen könnte
der rgumente mgekehrt proportional. In einem eiNz1gen Satz omm Wenn WIT ber bereit sind, das Problem mindestens als Arbeits-
„gute Christen“, „väterliches Wohlwollen“, „sehr demütige Christen“, hypothese wı1e sagt anzunehmen, daßD InNna. 1Iso den Glauben,
„wahrhaft indliches Vertrauen“” un! „Darmherziges Wirken des Herrn“” 1n dem und TUr den 1983828  - gelebt hat, „verlieren“ ann un daß das
VOT S0 geht seitenlang A meistens 1n Superlativen, Verlassen des aubens nicht unbedingt ıIn schlechter Absicht geschehen

muß, ann wird das Problem bedenklich und VO großer DringlichkeitDie kritische Auseinandersetzung Van Steenberghens miıt den
traditionellen Gottesbeweisen behält ihren relativen Wert. für unlls äubige

Gerade für die Gläubigen ist 1so das Buch berechnet, enn ILLE fürWas selbst über den Gottesbegriff Ssagt, scheint mMI1r ein
S1e ist die Verlierbarkeit des Glaubens „problematisch“: Wenn derheilvolles Mißverständnis Se1IN. Dieses Mißverständnis ist
Atheismus kein Skandal für die Gläubigen ist. das Verlassen des lau-

jedoch typisch für das übliche Reden VO  - ott. ens durch die, die den Glauben „gekannt“ un: gelebt aben, ihre Ent-
unster. er KNauer 5} aus  ung un! Zurückweilsung nach der Hofinung und dem Empfang Sind

doch für den Glauben selbst e1n aufsehenerregender Skandal Mit echt
Bellet, aurıce: Or:  151 fede e mondo moderno) Mailand: Ver- betont die Eigentümlichkeit dieses Problems dem Atheismus CI-

lag „Vita Pensiero”" 1967) X- Ar S kart. Lire T A0 über: jetz ist der äubige kein,Privilegierter  66 mehr, sondern steht
selbst ZUTC Debatte icht 1Ur SeiNe „gute Absi Sseine EhrlichkeitDie Geschichte der Sprache fällt mıift der Geschichte des Menschen

ME ware Iso schwierI1g, die Rolle der Sprache 1m en wird 1n rage gestellt, sondern der Glaube selbst: dieser Glaube, der
un! 1n der es des Menschen bestimmen. Vielfältig sind ber Iso auch nicht befriedigen kann, der auch enttäuschen kann, der aluch

e1Nn Gefängnis SeiINn kann, eine e  e, VOoO  3 der InNna.  - sich mit Erleichterungdie unktionen der Sprache, un ıne Funktion ann 1n einer gewlssen befreien ann. Der Glaube, der uns erlöst, kann auch ine äuschunghistoris  en Periode gegenüber den anderen den Vorrang en Die
griechische Sophistik un die rhetorischen Schulen z. B lehrten, wıe sSe1IN, A US der MMa. entfliehen ll Das kann 1Iso nicht 1U geschehen,
na  - sich der Sprache besser als der Krafit als „Machtinstrument” WEeNll INd.  - 1ne Karikatur des aubens gekannt hatte, sondern auch,
bedienen konnte wWennl 193078  - 1n einem „echten“ Glauben gelebt Das Problem ist

sicher kompliziert und durchaus diskutabel, ber nicht anal, und 190828  -
In ezug auftf die unktionen der Sprache könnte S61g Zeit mit dem

WwWOoTr „Dialog  66 gekennzeichnet werden: eute wollen WIT SDTE-
kann nicht leicht damit Iertig werden., versucht nicht 1ine „Syntheti-
sierung“ erreichen, 1mM Gegenteil, versucht das Problem gerade 1n

chen kämpfen, WIT wollen mehr verstehen als beurteilen, mehr SeINeEeTr Kompliziertheit tellen, gibt sich Mühe, VO. en mO0g-erklären als verurteilen. Dieses Vertrauen auf den Dialog als Verständ- lichen Gesichtspunkten aAaus sehen. ein Ziel ist ine möglichst voll-
nismethode un! auf das erstandnıs als Lösungsmittel VO.  - Problemen
un Streitiragen zwıschen den Menschen ist nicht auf die Politik der ständige Analvse des Problems Obwohl uns seinen Weg ZULC Lösung

zeigt, nımmt sich nicht VOT, amı Iertig werden, sondern 1Ur die
auf die 0oTa. beschränkt, sondern betrifit auch den Glauben, die Auimerksamkeit auf das Problem lenken {l: daß jeder iIdeologien, die Weltanschauungen Theorien über den Atheismus bige sich dessen bewußt wird un cselbst 1ne Analvse des Problems
aufzubauen, versucht 1998708 heute, mit den Atheisten 1NsSs Gespräch
kommen: Stelle der Verurteilung und der pologie T} die Forderung versucht. Vor em ll klar machen, daß schon das Problem

heranzugehen edeuftel, sich selbst als äubige 1ın die Krise tellendes Verständnisses 1Iso der Dialog hervor. gegenüber diesem Phänomen befinden sich die Gläubigen auch 1ın einer
Ks ist ber nicht eicht, einem echten Dialog gelangen. Die Ab- Schuldsituation, da S1e als „lräager des Glaubens  “ für jede den

sicht, die anderen verstehen die notwendig für die Verwirklichung Glauben gerichtete „Anklage“ verantwortlich sind.
des Dialogs ist verwandelt sich bald 1n die Absicht, die anderen Die Methoden w1e die Ergebnisse, denen gelangt, indüberzeugen der beeindrucken, 61e „erlösen“. Denn 1m all-
gemeinen Sind WIT 193888 UNSeTeTr eigenen Stellungen sicher, WIT fühlen nicht kritikfirei, und der Verftf. selbst sieht dabei ängel un
10888 iest auf uUuNnseTremn oden; obwohl WIT einen Dialog miıt einem Schwächen: icht darin liegt ber der Wert des Buches Wenn der
deren anfangen, sehen WIT 1n der 1°nt ine einNzZIge Möglichkeit Iür das Gläubige dadurch der Wichtigkeit des Problems bewußt wird und
Ende VOTaUS:! Wir erwarten nämlich die Annahme uUuNnsSseTeTr Wahrheit ZU. nde des Buches omm mıiıt der Bescheidenheit eines Jau-
durch den anderen, die Anerkennung seines Irrtums, seinen überzeugten
Sprung Iso au{tf I1seIre e1lte des Grabens Das geschieht VOT allem, bens, der durch 1ne radikale Krise geliltert worden Ist, eines

Glaubens, der jetzt sSeinNe Masken un falsche Überbauten kennt,
wenn das Thema des Dialogs nicht irgendeine Theorie der politische dann hat das Buch e1n iel erreicht. Am nde des Buches stehtMeinung ıst, sondern etiwas, W as uns selbst betri{fft, etwas, W as
Leben führt, worauf WI1T beruhen un! WIT getrieben sind, NSECEIC nicht mehr, sagte L 1Ur Beziehung denen 1ın rage, die
Zukunfift un! I1lSsSeIre rlösung WwWenNn das Thema des Dialogs den Glauben verlieren, sondern 1LLSCTE Beziehung ZU. anderen
GLauben ist. überhaupt, WeTr immer ist, 156 Te Beziehung Gott, Z} uns

in diesem Sind WI1Tr überzeugt, mehr anzubieten en als selbst, em eigenen Glauben. Von seinem Buch selbst sagt
bekommen, wird Sind mehr VO  - einem „Missionsbefiehl“ als VO „Man mMu den Inhalt VErSESSEN können un I1LUTLr den Anre1ız

Interesse für die Stellung des anderen bewegt, Unser „Zum-Gespräch- behalten, der ermöglicht, eTtwWwas Analoges machen“,
kommen“ selbst scheint uNns eine großmütige Tat, eın „Den-anderen-die
Hand-reichen“, die noch 1mM Dunkel sind. Denn dieses Dunkel ist auch Das Buch „Grisi] della fede“ wird 1Iso nicht UL beruflich
keine Drohung für Licht, NUur Abwesenheit des Lichtes Das Lehrenden, Predigern der Religionslehrern dienen, betrifit auch
Phänomen des theismus ist nämlich kein „Skandal“ für den Glauben, nicht eine Aufgabe der Pflicht der Gläubigen, sondern zeigt,
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schaftscharakter einer Metaphvysik, die VO Seıin un Sinn derWIe iın dieser „Zeıt des Dialogs“ das Gespräch mit denen, die den
Glauben „verloren“ haben, 1ne Forderung für das Leben des JTau- Welt aut ott als etztes Prinzip des Se1ins und die den Sınn
bens selbst 1ist. atür VOT allem können WIT ihm dankbar Se1N. begründende Quelle schließt, nicht angetastet werden. 'aagegen

Muüunster. ONa telita Barnocchli. überschreitet x die Wissenschafit, W CII Lelong das Wort VO.  —

Vandel sich W eigen macht, der Mensch K  onNnnNne  SA& als ine „VOTrÜübDer-
gehende Ltappe der evolutiven Bewegung un des Au{istiegs des

Lelong, iche Dialog mit den Atheisten. Deutsch VO.  - Christoph VO e1istes” (139 betrachtet werden. Den Weg, der VO menschlichen
Paderborn Verlag Bonifacius-Druckerei 1967 e1s ott führt, beschreibt Lelong, wohl Unrecht, unter

163 S 9 kart 3,80 Beruiung qaut Descartes mit der Annahme einer VO ott einge-
Das Buch bemüuht sich - eın tieferes Verstehen des Atheismus borenen Gottesidee, mıiıt der Bejahung einer Transzendenz, „die

un will dem notwendigen Dialog mıit ihm einen Beitrag eisten. das Fundament selines Bewußtseins un selner Freiheit ist“
KEs entstand 1n mohammedanischer Umwelt. Der Verfasser zıtiert Von den Übeln 1n der Welt wird richtig gesagl, daß sich hierbel
sehr viele (fast viele) christliche und atheistische Iiranzösische letztlich e1n Geheimnis handelt und daß der Atheismus A
Autoren und weiß sich besonders, wWI1e 1mMm Vorwort angibt, den ihrer energischen Bekämpfung aufiruft. Indes w1ıssen darüber, wW1e
Arbeiten VO Henrı de LübBac, Jean EaCrö1x. P.- Liege S1e sich ın ine VO  - (Gott geplante un: gelenkte Weltordnung SINN-
und ].. 11ıf verplflichtet. voll einfügen lassen, Theismus un!: Christentum mehr d}  N,

Lelong sieht die Paradoxie des Jahrhunderts darın, daß dem als VO  - Lelong angedeutet wird.
Phänomen der Entsakralisierung eine erstaunliche geistliche krneuerung Schließlich halt Lelong den Dialog mi1ıt den Atheisten für möglich un
gegenübersteht nglauben un! Glauben existieren heute nebeneinander, notwendig un meint, daß der gegenseitigen Berei  erung ient,
un! beide muUussen ernsBwerden. Es omMm hinzu, daß der jeder Partner sich tändig bessere Kenntnis der andern bemüht.
TÜr das 19. Jahrhundert weithin charakteristische Gegensatz VOoO  - Wissen- 99  1€e Gläubigen VOo  - heute WI1SSen, daß der zeitgenössische Atheismus
scha un! Glaube, z. B 1n der rage der Evolution, 1n der damaligen ihnen geholfen hat, den Menschen wiederzuentdecken. S1ie wissen ber
Form heute nicht mehr vorhanden ist. Man weiß, daß Wissenschaft un! auch un wünschen, daß alle EeNTIdecken mOgen, daß die Erfüllung, der
Glaube AUS verschiedener Sicht Welt und Mensch interpretieren, csofiern Wert und die wahre TE1INEel des Menschen 1ın ott liegen  66
die Wissenschaft nach dem Wie des Universums un! der Glaube nach
dem Warum un Wozu Tagt; ber 1998078  - unterscheidet noch meıint 150 muß „eliner der klarstdenkenden Philosophen  66 „klar-

denkendsten Philosophen  66 heißen.Lelong die Geisteshaltung des Wissenschaftlers und die des Gläubigen,
Hans elder „ Z4u einer Gewißheit 1n der Nicht-Eviden: (7) eın Ja sagl, das „einem Bamberg

VO  - wissenschaitlicher Geisteshaltung geprägtem Denken außberst schwer-
tallen' (47—48) kann. Mir scheint, daß hierbei einseitig naturwıssen- Kasper, Walter: Die eihoden der ogmatı Einheit un Vielheit. Mun-chaftliche Geisteshaltung gedacht ist. chen Verlag 0ose 1967 89 S 9 kart 7,50

Lelong unterscheidet ann die marxistische un! die existentialistische
orm des Atheismus. Vom Marx1ısmus heißt C daß „Nnicht direkt e1IN Die vorliegende Schrift ıst uUus einem Referat entstanden, das

der Verfasser autf der Konfiferenz deutscher Dogmatiker 1m Januarkämpferischer Atheismus“ ist: „CX kämpft normalerweise die
Gottesidee, indem nicht 1n erster Linie die us1ıon der eligion 1967 in München gehalten hat ETr versteht Se1INEe Gedanken, WI1Ie
greift, sondern die sozialen Widersprüche unı Ungerechtigkeiten, die 1m Vorwort sagt, als nsatz un Grundlegung für ıne erneuerte
einen gunstigen en für das Gedeihen des aubens abgeben Dennoch Dogmatik, WI1Ie s1e das Zweite Vatikanische Konzil ordert.
ist der Kamp{ die Entiremdung des Menschen durch die eligion Wenn der Charakter der Schrift als Refiferat auch iıne großeunentbehrlich (59) Auch 1n der existentialistischen römung cieht
Lelong „Nicht 1LUTr eın philosophisches System, sondern 1ne soziale (ze=- Straffung des Stoffes vorschreibt und WEeNn andererseits die

durchsichtige Sach- un! Problemlage selber einer okizzenhaifitengebenhei  66 (75) Dabei laute die Grundfrage der Atheisten, wWI1e aurol1s
gesagt hat, nicht „Warum ist der ensch aut dieser e sondern: Behandlung zwingt, ist in diesem Rahmen doch durch den Ver-
Hıer ist der ensch, hier die Welt Wie muß der ensch, wI1e ist, fasser Vieles un Bedeutendes und mit guter Begründung gesagt
handeln, 188 soweit sSe1ine atur TlauDbt, die Welt, wıe sS1e worden. Es geht icht weniger als 1ne kritische Grund-
sieht, un sich selbst beherrschen?“ (79—80). lagenbesinnung der Theologie, Sie wird durchgeführt 1m Angesicht

Aufschlußreich ist das Kapitel „Die religiöse Krise der Dritten des modernen, überaus verschäriten Methodenbewußtseins, s1e
Welt“ 81—103), das die rage behandelt ächs dort eine Generatıion hat die Gegenwart und die Zukunft 1m Blick, aber S1e wird durch-
heran, die sich ZU Atheismus bekennt? Zahlreiche Einzelzeugnisse un geführt au f dem Boden eines ausdrücklichen Bewußtseins der 'ITrTa-
Gesamtuntersuchungen lassen erkennen, daß die religiöse Krise Europas
auftf die Völker Asılens, Airikas un!: Lateinamerikas übergegriffen hat dition. Darum wird die üblich gewordene Methode der Dogmatik
un! der Atheismus diese Völker bedroht. ber zumelst handelt sich auf ihre Herkunft geprült, S1e ın e1n angefordertes Künftiges

hinein überwinden. Dem Verfasser kommt dabei SeiINe duUSBC-ıne Ablehnung nicht des Glaubens schlechthin, sondern NUrTr einer
gewlssen Art glauben In Anbetracht der auberen Festigkeit des zeichnete Kenntnis der Geschichte, ‘Der auch des LEUSIEN (;e-
traditionellen Gebäudes besteht jedoch die Gefahr eines Konformismus, schichtsdenkens und der NeueTenN Philosophie zustatten
„der nicht mehr den innersten Überzeugungen un! Lebensauffassungen Er faDßt unächst den überlieferten Dreischritt der dogmatischen Me-
der jungen Generation entspräche“ (96), ferner die Gefahr einer nalıven 1n Auge Darlegung der Lehre der irche, Beweils uSs Schriit un
Wissenschaftsgläubigkeit, die für das Jahrhundert charakteristisch Tradition un spekulative Durchdringung ET geht ann 1ın einer cehr
WäarL. Wenn der Glaube nicht leeren ıten der gar AL oTre CI- interessanten Skizze der geschichtlichen enesis dieses Schemas nach
starren soll, Lut Auseinandersetzung not Der Glaube mM1 Neu überdacht,
der Glaube ott und der Glaube den Menschen mussen versöhnt

Die Liniıen werden VOoO  - Anselm Dis ZU. Modernismus SECZOBEN, un
ann gezeigt werden, daß das chema sehr jJung ist un siıch TST 1m

werden, un: hierbei sind nicht oberflächliche Kompromisse, sondern spaten Jahrhundert verfestigte Im Rahmen dieser Verfestigung wird
echte ynthesen suchen. AL Ausdruck eines polemischen Lehramtspositivismus.

Die rage nach der Bedeutung des zeitgenössischen Atheismus be- Demgegenüber wird mit echt darauf hingewiesen, daß die defnierte
antwortet Lelong mit dem Hınwels, daß die Christen ZUT RKeinigung Kirchenlehre nicht das oberste Prinzip der ogmati Sein ann. Die
der Gottesvorstellung, zeitgemäßer, dem heutigen Weltbild anse- Lehre der iırche steht ihrerseits unter dem OTlIie Gottes und dient
paßter Formulierung der Dogmen, /R b Nerkennung der posıtiven erte sSeliner Vermittlung 1n ine geschichtliche Situation hinein. Darum hat
des Atheismus und ZUT Prüfung gewichtiger Fragen veranlaßt, der Fra- der ogmatı 1n erster Linie eine theologische Hermeneutik des
genNn nach dem Absoluten, nach der Freiheit un! insbesondere nach dem Wortes Gottes gehen, das 1n der hl Schrift als der TÜr uns primärenens  en selbst, der gemä. den heutigen Lebensbedingungen exıistieren
will

un wichtigsten Quelle vorliegt. Die 15 TE ist 1mM Rahmen und
aut dem Hintergrund des Schriftzeugnisses ehandeln, welches durch

Was Lelong über „Die TeNzen des Unglaubens“ 135—155) sagl, diese 1Ur ausgelegt, ber nıicht TSeTzt werden ann Die theologis
Hermeneutik des Wortes der hl Schrift un der VO  - daher VeTl-befriedigt nicht 38  ° Wahr 1st, daß viele Zeitgenossen ott Jeug-

NEN, die menschliche Freiheit retten, obschon der Gott, den stehenden Lehre der irche ist ann weiterhin vermitteln 1Ns Je
eSsSus geoffenbart hat, den Menschen nicht zerstOrt, sondern gerade gegenwärtige Denken un! Fragen der Menschen hinein.

Z diesem hermeneutischen Vermittlungsprozeß gehört als notwen-begründet und vollendet. Wenn dann 'Der gesagt wird, daß nicht
die Wissenschafit, sondern 1UT die Metaphvsik das Dasein Gottes iges Element nach auch eine theologische Durchdringung der Ge-

schichte als Tradition. Hierzu werden, teilweise 1m Anschluß Hans-sicherstellen könne, sollte präzisliert werden, daß die Einzel- eorg adamer, Wahrheit als Methode, übingen W1  ige grund-der Spezialwissenschaften hierzu nicht 1n der Lage sind, während sätzliche Hinweise gegeben Es wird eine Betrach-
1Ne mıiıft wissenschaftlichen Methoden arbeitende Metaphvsik dies tung der es gefordert, die als solche mehr Se1N muß als ıne
VEITMAS, Auch ın der Terminologie dürifte, meine ich, der Wissen- Stoffsammlung und eIiwas anderes als eine Subsumption der
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es unier vorgefaßte een. ESs geht nach uNnseTrTrem Veriasser über die Eucharistie und Filthauts Reierat 'Der die Mysterien-darum, die Geschichte als Selbstauslegung der Offenbarung verstehen lehre (1947) SINd die Jungsten systematisch verarbeiteten Bücher;un ihr Zeugnis auszulegen untier dem ruck der Sachfragen der Theo- Jungeren Datums sind einzelne, eigentlich unbedeutende Aufsätze,ogie un!: m1t der es 1Ns Gespräch kommen un mıiıt ihren
Zeugnissen 1mM espräch bleiben über das, eigentlich 1ın der die einzelnen Stellen auftauchen: dazu werden einzelne Ab-
Theologie geht, das rechte Verständnis der Offenbarungsbotschaft schnitte VO Medzıiator De: (1947) herangezogen uınd einige Male

auf einzelne Artikel der Konzilskonstitution Sacrosanctum concılıumın Jesus. Die geschichtliche Besinnung als Gespräch die Sache der
Theologie, 1es ist die eitidee, die der Verlasser 1n diesem Zusammen- hingewiesen. Die 108 NeUue Theologie 180 die Eucharistie, die
ange eindrucksvoll vorträg amı ist eiwas Programmatisches gesagt. doch schon in den Konzilsdokumenten Niederschlag fand un nach

Willen der Instruktion de cultu mystern eucharısticı des ConsiliumsDer Vertfasser kommt schließlich aut die ratıo theologıca prechen
un sucht hier die Sterilität einer bloBen Konklusionstheologie ÜUber- AT Durchführung der iturglekonstitution (vom Mai
winden, deren geschichtliche Herkünftte angedeutet werden. Ents  eidend Nr 53—15, das Glaubensbewußtsein bestimmen soll, nimmt ıIn keiner
ist ihm 1n diesem Zusammenhange, daß die ogmati eiNer eduk- Weise Einfluß.
t1ıon un! Konzentration ihrer Aussagen auft das zentrale christliche e1ls- Wiır en TEl Punkte heraus: Verliasser die Lösung deserel1gn1s komme un die daraus gewınnende Deutung des e11s- dornigen Problems der Einheit un! Verschiedenheit VO. Kreuzesopfierere1gn1sses bewähre ın der Auseinandersetzung mıit dem jeweiligen
geschichtlichen Denken un! MeDopfer 1n einer Sicht des Opifergeschehens, die sireng die

vıclımatıo, die Opfervernichtung. VO der oblatıo, der Opferdarbringung,Alles dies sind sehr berechtigte Forderungen, 5ö1e werden hier unterscheidet. Diese ist 1n vielen MeDBopferfeiern vervielfachbar, hnebehutsam, doch bestimmt formuliert, die Geschichte der erwach- daß jene, einmalig Kreuze geschehen, 1n ihrer Einzigkeit un! Allein-
Problematik der theologischen Methode bleibt immer 1m bedeutsamkeit geschmälert wurde. Verlasser Delegt seine Nnschauung

Auge, die egueTe Lıteratur, besonders Fragen der Methodik un d mıiıt einer VOoO  - biblischem, theologischem, theologiegeschichtlichem
der Hermeneutik ist reichlich befragt worden, un sind die un auch philologischem aterlıla. eın Konzept scheint ihm e1IN-

leuchtend, daß sich wundert, INd. auf viele eBDopter-geforderten methodischen Entwürtie wohl begründet un gut AUS- theorien jel Scharisinn verwandte, hne diese naheliegende Lösunggewlesen, Natürlich können kaum viel mehr als erstie grund-
sätzliche Entwürtie Se1IN, Schon dies ist eine höchst dankenswerte en Unklarheit herrscht u  x  ber den Begriff der repraesentatıo.

50 wird konstatiert, repraesentare dürfe nicht 1m bloBen WortspielGabe, Von der INa  } wünschen muß, daß S1e weiterwirkt. Natiürlich als „wieder gegenwärtigmachen, gegenwartigsetzen“ aufgefaßt werden,bleiben Fragen MHen. Ja sS1e werden VO  e} dieser Schrifit UuSs gerade sondern hieDe I1UT „lebendig, eindrucksvoll abbilden, repräsentativ dar-
TST ın gehöriger Ausdrücklichkeit gestellt, Am Ende der Schrift tellen.  “ 56 etwa (und auch anderswo) bedeutet 1mM 1ia aAdU5S5 De la
weıst der Verfasser darauf hin, die Theologie mMuUsse ın dieser e1t Taille Ihbse rıtus repraesentatruus est oblatıo repraesentatı das repraesen-
mehr Quaestio als Thesis SeIN. Die Schrift selber Ist eın Zeugnis iare ber hne Zweifel mehr eın Gegenwärtigmachen. Uns scheint, daß

1n dem SONs scharfsinnigen Buch der Begri{ff der repraesentatıo nichtdafür. Was ist dies: theologische Hermeneutik des Wortes Gottes”t klar herausgearbeitet ist. Vor allem ist ja beachten, daß dasWas ist dies: Traditionsgeschichte als Gespräch mi1ıt der Iradition
die Sache der Theologie? Worin besteht die geforderte Reduk- Repräsentierte iın der Repräsentation gerade nicht ichtbar werden

braucht, Iso gerade nicht ein „eindrucksvolles Abbild“ VO ihm VOTtion und Konzentration der Dogmatik un ihre Bewährung 1m uUullsSs stehen muß
Rahmen des neuzeitlichen Denkens nach dem sogenannten Ende
der Metaphvysik? Alles dies sind Fragen, die der Verfasser AUS-

Das Reierat über die Mysterientheologie ( Tast 5d112Z nach
dem anı VO 1947 gegeben, ist persönlich wohlwollend Casels Buchdrücklich erhebt und die WIT mıit ihm teilen. Sie Iragen nach enk- „Das christliche Kultmysterium“ ist 3  „eIn Zeugn1s wahrer priesterlicher

welsen, die Disher 1UT ın Ansätzen gibt S1e machen fühlbar, Gesinnung, voll Begeisterung IUr die Kirche un ihren Gottesdienst,
wWI1Ie sehr WIT auf vielen Gebieten versuchen mUussen, 181  ua den- geschrieben 1n edler Sprache und durchaus sachlich Doch ist
ken, und S1e deuten die Richtungen dieses Denkens ber die ohl aum die Bedeutung dessen gewürdigt Wäas ase gelegentlich,
Richtungen mussen TST Schritt für Schritt begangen werden. Hier- VOT allem nfiangs, „mYystisch“ nann(te, eben „die sakramentale Se1ns-

welse  “ iın der allein Heilstaten gegenwärtig werden. Darum könnenfür bietet NSETE Schrift einen ersten Wegwelser. Man darf VO auch die rgumente ase nicht recht überzeugen.Verifassers weitere und mehr 1Ns einzelne gehende Überlegungen
den vorgebrachten Anliıegen erwarten. Und mMUu. besonders Überhaupt wird INa  ] 38 dürfen, die schwache Stelle des

Buches liege trotz des Re{ferates 63 1n der Unterschätzunggewünscht werden, daß VO  e möglichst vielen Seiten auf das e1N-
werde, W d5S5 der Verlasser 1n grundsätzlicher un '.DeT- der NEUETEN, immer mehr allgemeinen Einsicht, die Messe sSel

legter und knapper Weise vorträgt, Nur ın der gemeinsamen Ar- Opfer auch 11UT als Sakrament. Die den Blick verengende Entschei-
dung der nachpatristischen Theologie, die bei den Sakramentenbeit den aufgeworfenen Fragen kann die VO Zweiten atı-

kanischen Konzil geforderte Erneuerung der Dogmatik erwachsen. last I11LUTr nach „Gnadenmaterial“ unı Kausalität Iragt (vgl. dazu
Bernhard twa Rahner, „Sakrament“ VL iın [1964] DE L unFreiburg Br daher nach ITient autf die MeDDopfertheorien kommen mußte, wurde

TST durch die Beachtung des Sakramentes in Sseiner Eigenheit ÜDer-Hartmann, ilhelm Oblatio munda. Die heilige Messe als Opfer. Wien, wunden. Damit werden ber die Sakramente (zumal das Meß-üunchen Verlag Herold (1967) 1 E BA S 9 kart 21 ,—.
Das Büchlein legt ofenkundig die Frucht lang geübten, subtilen opier) d S ihrer ultischen Isolierung gelöst un! effektiven

Symbolen jener Grundstiftung Gottes ın Christus, die die KircheNachdenkens eines Theologen VOT, der VO  w} der Frage nach der als Ganze 1st, die INa  =) Ja jetz gern als Ursakrament, Grundsakra-Messe als Opfer Christi un der Kirche engaglert iıst eute, da men(t, bezeichnet. In einem solchen Zusammenhang relativiert sichdie ede VO  - der Messe als Opfer ın Theologie un Verkündigung ann auch die leidige, ber auch isolierende Frage nach der Messevielen problematisch geworden ist, darf I114.  ; 1ıne solche PublIli- als Opfer, weil das Blickfeld geweıte ist un der 1ın mehrerer Hın-kation begrüßen. Man bewundert den Eiler und den Scharisinn des sicht (exegetisch, religionswissenschafftlich, kerygmatisch-kateche-utors, muß leider ber skeptisch bleiben, ob das Werk die Leser tisch) problematische Begriff „Opfer“ zurücktreten darf, ohne daßfindet, für die aktuell ware., Denn Clie Ausführungen verbleiben die ın ihm definierte, unauigebbare Realität miBßachtet wird. Für
SaNz 1mM Rahmen der nachtridentinischen MeDopfertheologie, TO1z diese noch ausstehende Arbeit hat das instruktive und subtil —häufiger Rückgriffe auf Thomas und e1INes ausfiführlichen Reierates dachte Buch des Verlfassers 1ine gewichtige Vorarbeit geleistet.über die Mysterientheologie Casels Die Zahl der MeDBop(fer- Dafür chuldet ihm vorbehaltlos Danktheorien wird W.dT nicht e1inNne NeUe vermehrt, vielmehr WEeTI- Marıa aac Angelus Häußling OS  e>)den S1e alle tüchtig kritisiert un ihnen die Lösung des utors
gegenübergestellt. Es wird nicht grundsätzlich nach den Bedin-
Sungen gefragt, die ıne solche Theologie überhaupt TST möglich Averbeck, Wilhelm: Der Opfercharakter des Abendmahls in der 1NeuUEeTeEeNmachten, und Sar nicht wird diskutiert, ob diese heute nicht In evangelischen Theologie onfessionskundliche und kontrovers-einem umfassenderen nsatz aufifzuheben ce1en. Wenn stimmt, theologische Studien, NS Hrsg. VO Johann-Adam-Möhler-
Was Neunheuser 1mM Beitrag „MeBßop{fertheorien“ 1mMm LThK? VII Institut) Paderborn: Verlag Bonitfaciusdruckerei 1967 (12 und) 8346 s 9
(1962) Sp. 350 (—352) schreibt, die Epoche der MeDopftfertheorien In 48 ,—.
Scheine „LLUL mehr VO historischem Interesse SCIN:  “ UnN!| ihren Es War wohl e1n VWagnIis, dieses Thema bearbeiten. ert.„methodischen Fehler“ für überwunden hält, dann mu 100828  e’ sich War Sich der Schwierigkeiten Dewußt. Er zıtiert Anfang (5)Iragen, ob dieses Buch nicht Jener Epoche zuzurechnen ist. Die Delekat, der „die ntl Abendmahlsforschung mit einem VO
Arbeiten De la Tailles (°1933) und Filograssis (zitiert wird “1936) Granattrichtern übersäten Feld (vergleicht), aut dem INan jeden
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Augenblick gewärtig sSe1in mUuSSe, VO  } einer Mine ın die Luft Kolonnen, die in bestimmten Bereichen (Strömungen, Disziplinen) 88
gesprengt werden“. Dann hören WITr die scharfen Urteile geschichtli:  er Ordnung die verschiedenen nschauungen un!: die Ent-

wicklung der espräche Dbeschreiben“ (4) 50 folgen einander: dieartın Luthers:;: spricht bereits 1520 VO „longe iMp11SSIMUS
ille abusus, YUUO factum est, ut fere nıihil s1it hodie 1ın Ecclesia Ansätze aAqUS der „liberalen“ Theologie, der Opfergedanke 1ın hoch-

kirchlichen Telsen (VOTr allem bei Heiler), 1M Berneuchener Dienstreceptius U: Missam S5S5e ODUS bonum et sacrılicium“ 17) un!: der Michaelsbruderschaft, eiträge der xegeten, der NEeUGCTIEel
un heftiger noch 1538, „das die Messe 1mM Bapstum INUS der reformationsgeschichtlichen Forschung, 1mM Rahmen der Bemühungenun uber ungroessesie und schrecklichste Grewel Se1IN Abendmahlsgemeinschaft sel und 1mM Abendmahlsgespräch
fuer allen andern Bepstlichen Abgoettereyen die hoehest un (  7—5  , Diskussion 1n der vgl.-Lu Kirchenzeitung un!
schoenest gewest Ia“ (32) Und immer wieder muß erl. gestehen, euischen Pfarrerblatt ( 1n den emühungen Neu-

redaktion der Agenden 1n der EKD, 1n den dogmatischen Lehrbüchern,auch heute „WiTrd die katholische Lehre TOTLZ der oft überraschen-
den Annäherung doch meı1ıstens abgelehnt Diese vielfach 1n 1ın wichtigen liturgiewissenschaftlichen rbeiten, 11 direkte Aus-

einandersetzung mit der katholischen Lehre, eıtrage dQus demscharfer Form geäußerte Einstellung dürfte weithin vorherrschend Kreise der + 10)°4 „sSammlung  Lun ın den letzten Jahren noch gewachsen SeiNn  66 LZAZ0 vgl erf ist sich der Relativität un Schwierigkeit eines solchenFreunde des Opfergedankens werden „SEern als nicht Sanz voll-
Schemas durchaus bewußt, auch der Unvermeidlichkeit VO  -gültige ‚Jutherische‘ Theologen betrachtet“; 526 „ als Außenseiter“).

ennoch ist A 1I1S Werk und legt IU das Ergebnis Wiederholung un! der Notwendigkeit, Quer- und Verbindungs-
linien dem anderswo ausführlicher Dargestellten ziehen (vgl.SeiINer 19538 VO olk angeregten, VO  » Lengeling dann

weiter hbetreuten Untersuchung VOT, ın einem stattlichen Band VO  - 4 Man darf ber N, daß die Anordnung ihren Dienst Tut un
190028  } einen guten Einblick erhält 1n die sich V:e  TIEN846 Seiten, als Dissertation 1964 1n Munster aNnNgENOMMEN.,

ET erl darın VO  — einer seit Luther nıe erstorbenen Bemühung
Situation der Stellungnahmen. Das (Janze liest sich angenehm,
INa  -} wird gut orlentiert; ın den Anmerkungen ist eın umfassendesdie Problematik des Opfergedankens, die VOFr allem 1n NEeUeEeIeGeT Material ausgebreitet, ZUT Dokumentierung des esagten, berZeeit besonders ebhaftt geworden ist. Das onkreie Anliegen der Nnier-

suchung ist „eine mögli| objektive ‚.Bestandsaufnahme ı 66 dessen, auch ZUT Unterrichtung ber Lebensdaten, Tätigkeit un literari-
„Wadb VO evangelisch-lutherischen Theologen der JjJüngsten Vergangen- sches Werk der Autoren Für die Mühe, die solche entsagungsreiche
heit DZw. Gegenwart Tür der den Opfercharakter des end- 5Sammlung und Sorgfalt 1mMm Suchen un Wiedergeben verlangt,
mahles vorgetiragen WIT!  A (1 un! WwWar 1n der fast ausschließlichen schulden WIT dem Veriasser besonderen ank
€es  ränkung auf Iutherische heologen Deutschlands un! den Zeıt- Der zusammen(fTfassende un
Taumm 1917 (Jubiläum der Reformation bis 1958 Auch bleibt noch

ü g1bt wenigstens einige
kritische Bemerkungen“. „Einige Durchblicke“ okizzieren die (‚esamt-

e1ın umfangreiches ater1ı1a bearbeiten. Der Verfasser hat gut sıtuation und unterscheiden die Schwerpunkte. Wir Änden 1n der evgl.verstanden, die Schwierigkeiten meıstern, „die ‚das estrüpp der Theologie der etzten Jahrzehnte eine Erörterung des Problems des
Lıteratur un! die verwirrende Vielfalt der Meinungen machen“ (5) Opfercharakters des Abendmahls IM solcher Breite und Tiefe wI1e

Nach kurzer Einleitung über Gegenstand, Ziel, Begrenzung un!: seit der Reformation nicht der Fall war  66 777) Dafür siınd maßgeben
Methode der ntersuchung (1—5) bietet e1in vorbereitender Erster Gründe kirchlich-praktischer (z. B Gottesdienstnot), ber auch theolo-

gisch-wissenschaftlicher Art (neue Erkenntnisse {wa der Exegese, dereil einen kurzen, ber dankenswerten Überblick ber „Geschichtliche
Grundlagen. Die Stellung evangelisch-lutherischer Theologen ZU ıturgl. UuSW.). TOTZ oft überraschender Annäherung herrscht Ab-
Opfercharakter des Abendmahls VO.  - der Reformation bis Ende ehnung VOT, ja ist noch gewachsen. Sehr jel Kritik beruht auf MiBß-
des Ersten Weltkrieges“ (7—85 Den Kern des uches bildet der verständnissen, WI1e nicht selten Vo  — den evgl Theologen selbst

gegeben wWITrd. ber wirken sich auch tieferliegende Grundunter-14 „Schwerpunkt un! Verlauf erneuter innerevangelischer
Diskussionen den Opfercharakter des Abendmahls 1n der Gegenwart schiede aus (von der Gnadenlehre her, der Ekklesiologie, etztlich auch
(ca. 1917—1 - (87—775). Der hluß bringt „Einige zusammen{tTfassen- Christologie un!: Soteriologie). Katholische Theologie, die auf die hier
de un! kritische Bemerkungen“ 776—805). Eın Literaturverzeichnis gestellten Fragen ingehe un sS1e ZU. Anlaß nehme, die Fülle des

eucharistischen Geheimnisses „katholischer“ dUS5ZUSageEN, dürfe „wahr-(806—834), VO. ausgezeichneter Qualität und Reichhaltigkeit, SOWI1Ne e1n
Personenregister (835—84' runden ab haft Zuversichtlich sSein  L Als Schwerpunkte des Dialogs gerade

„Eine sehr wertvolle für den iınstleg 1ın die Liıteratur un!: die mi1t der lutherischen Theologie werden herausgestellt: 1ne jiefere
Deutung dessen, W as „Opfer“ ist Selbsthingabe der Person Gott,Probleme Wäar der Aufsatz VO Warnach: ‚Das eBßopfer als ökumen!i-

sches nliege: (Lit U, Möncht. 11955] 5—9 der ber die Katabasis Gottes VOTauWUsSs- un! zugrundeliegt 7793 die
objektive Gegenwärtigsetzung (repraesentatıo) des Heilswerkes Christi

Die eigentliche Leistung ist also der DEr als ımposante (wobei der eigentliche Unterschied oit schon 1mM Verständnis des
Bewältigung eines ungeheuren Materials, ın unbestechlicher, STEeIis Kreuzesopfers selbst jeg 780); größte Schwierigkeiten ere1ıte der
ruhiger, gelassener Objektivität. ert. versagt sich bewußt Kritik Gedanke eines Opfers der Kirche, des Sühnopfercharakters der Messe

(4) Ja, verzichtet auftf „eine gründliche katholische Stellung- (ZUTF Vermeidung eiNer Gefährdung der Alleingenügsamkeit des TEeUZES-
opfifers 781); wichtig sind auch die Fragen ZU Schriftbefund ZUnahme“ 27 die ber 1mM. Schluß doch skizzenhaft einigermaßen Zeugn1s der Tradition un: ZUT Beurteilung Luthers un!| SeiINeEeT Polemikumreißt. Er will 1Ur referieren, e.  ber evangl.-luth, Stellungnahme (782—78 bedeutsam ist endlich, daß innerhalb der ıturgle „Offer-„IÜr oder den Opfercharakter des Abendmahls ulr Wäar torıum“ (ob wirklich ganz Recht?) und, erstaunlichsten, „Eucha-

VOT allem 1ın dogmatischer, exegetischer un liturgischer Hinsicht. ristisches Hochgebet“ weithin 1n irgendeiner Weise wieder erneuert”
Es dürfte für den katholischen Theologen schon wertvoll SeiN, werden 785 If) Abschließend versucht ert. die „entscheidende Frage”
zunächst einmal iıne zuverlässige Kenntnis des theologischen 1ın der Wertung der „latreutischen un soterischen Bedeutung der
Gegenüber gewinnen, 1e ihn dann seine eigene Au{fgabe klarer Menschheit Jesu als exemplaris der ‚.neuen‘ Menschheit“

bestimmen, hierin ohl seinem Lehrer, Bischof OI besonderserkennen 1äßt (1 T Eine gewI1lsse Stellungnahme scheint natuür- verbunden Wohl ist für Katholiken un! Lutheraner das risto-lich doch schon einmal durch, oft 1n immanenter Kritik, durch
schlichte Gegenüberstellung der manchmal sehr gegensätzlichen ogische ogma VO  — Chalkedon verbindlich: ber ın der lutherischen

Theologie verbla doch die eigene Aktivität der enschheit Jesu ın
evangelischen Außerungen, hier und da ber auch, wenn gleich 1Ur einseltiger Akzentuierung der Gottheit 789), während kath Lehre und
selten, durch 1Ne kleine Nebenbemerkung, die dem erl 5C- Frömmigkeit „der wahren, dem 0g0Ss gnadenhaft unlerten Menschheit
wissermaßen wider Willen entschlüpft Vn 720 bal einer Stel- Jesu” die volle Bedeutung zulegt Die Bedeutung dieser risto-
lungnahme Mediator De1l spricht eier427  1968 Jahrgang 64 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  428  Augenblick gewärtig sein müsse, von einer Mine in die Luft  Kolonnen, die in bestimmten Bereichen (Strömungen, Disziplinen) in  gesprengt zu werden“. Dann hören wir die scharfen Urteile  geschichtlicher Ordnung die verschiedenen Anschauungen und die Ent-  wicklung der Gespräche beschreiben“ (4). So folgen einander: 1. die  Martin Luthers; er spricht bereits 1520 vom „longe impiissimus  ille abusus, quo factum est, ut fere nihil sit hodie in Ecclesia  Ansätze aus der „liberalen“ Theologie, 2. der Opfergedanke in hoch-  kirchlichen Kreisen (vor allem bei Heiler), 3. im Berneuchener Dienst  receptius  .. quam Missam esse opus bonum et sacrificium“ (17);  und der Michaelsbruderschaft, 4, Beiträge der Exegeten, 5. der neueren  und heftiger noch 1538, „das die Messe im Bapstum mus der  reformationsgeschichtlichen Forschung, 6. im Rahmen der Bemühungen  und. .  uber und  groesseste und schrecklichste Grewel sein  um Abendmahlsgemeinschaft (seit 1937) und im Abendmahlsgespräch  fuer allen andern Bepstlichen Abgoettereyen die hoehest und  (1947—57), 7. Diskussion in der Evgl.-Luth. Kirchenzeitung und im  schoenest gewest ist“ (32). Und immer wieder muß Verf. gestehen,  Deutschen Pfarrerblatt (1948—58), 8  in den Bemühungen um Neu-  redaktion der Agenden in der EKD, 9. in den dogmatischen Lehrbüchern,  auch heute „wird die katholische Lehre trotz der oft überraschen-  den Annäherung doch meistens abgelehnt  Diese vielfach in  10. in wichtigen liturgiewissenschaftlichen Arbeiten, 11. direkte Aus-  einandersetzung mit der katholischen Lehre, 12. Beiträge aus dem  scharfer Form geäußerte Einstellung dürfte weithin vorherrschend  Kreise der sog. „Sammlung“.  und in den letzten Jahren noch gewachsen sein“ (777; vgl. 5:  Verf. ist sich der Relativität und Schwierigkeit eines solchen  Freunde des Opfergedankens werden „gern als nicht ganz voll-  Schemas  durchaus bewußt,  auch der Unvermeidlichkeit von  gültige ‚lutherische‘ Theologen betrachtet“; 526: „als Außenseiter“).  Dennoch ist A, ans Werk gegangen und legt nun das Ergebnis  Wiederholung und der Notwendigkeit, Quer- und Verbindungs-  linien zu dem anderswo ausführlicher Dargestellten zu ziehen (vgl.  seiner  1958 von H, Volk angeregten, von E. J. Lengeling dann  weiter betreuten Untersuchung vor, in einem stattlichen Band von  4). Man darf aber sagen, daß die Anordnung ihren Dienst tut und  man einen guten Einblick erhält in die an sich so verworrene  846 Seiten, als Dissertation 1964 in Münster angenommen,  Er berichtet darin von einer seit Luther nie erstorbenen Bemühung  Situation der Stellungnahmen. Das Ganze liest sich angenehm,  man wird gut orientiert; in den Anmerkungen ist ein umfassendes  um die Problematik des Opfergedankens, die vor allem in neuerer  Material ausgebreitet, zur Dokumentierung des Gesagten, aber  Zeit besonders lebhaft geworden ist. Das konkrete Anliegen der Unter-  suchung  ist  „eine möglichst objektive  ‚Bestandsaufnahme  66  dessen,  auch' zur Unterrichtung über Lebensdaten, Tätigkeit und literari-  „was von evangelisch-lutherischen Theologen der jüngsten Vergangen-  sches Werk der Autoren. Für die Mühe, die solche entsagungsreiche  heit bzw. Gegenwart für oder gegen den Opfercharakter des Abend-  Sammlung und Sorgfalt im Suchen und Wiedergeben verlangt,  mahles vorgetragen wird“ (1f) und zwar in der fast ausschließlichen  schulden wir dem Verfasser besonderen Dank.,  Beschränkung auf lutherische Theologen Deutschlands und den Zeit-  Der  zusammenfassende und  raum 1917 (Jubiläum der Reformation) bis 1958. Auch so bleibt noch  Schluß gibt wenigstens  „einige  kritische Bemerkungen“. „Einige Durchblicke“ skizzieren die Gesamt-  ein umfangreiches Material zu bearbeiten. Der Verfasser hat es gut  situation und unterscheiden die Schwerpunkte. Wir finden in der evgl.  verstanden, die Schwierigkeiten zu meistern, „die ‚das Gestrüpp der  Theologie der letzten Jahrzehnte eine Erörterung des Problems des  Literatur‘ und die verwirrende Vielfalt der Meinungen machen“ (5).  Opfercharakters des Abendmahls „in solcher Breite und Tiefe  ‚ wie  Nach kurzer Einleitung über Gegenstand, Ziel, Begrenzung und  es seit der Reformation nicht der Fall war“ (777). Dafür sind maßgebend  Methode der Untersuchung (1—5) bietet ein vorbereitender Erster  Gründe kirchlich-praktischer (z.B. Gottesdienstnot), aber auch theolo-  gisch-wissenschaftlicher Art (neue Erkenntnisse etwa der Exegese, der  Teil einen kurzen, aber dankenswerten Überblick über „Geschichtliche  Grundlagen.  Die  Stellung evangelisch-lutherischer  Theologen  zum  Liturgik usw.). Trotz oft überraschender Annäherung herrscht Ab-  Opfercharakter des Abendmahls von der Reformation bis gegen Ende  lehnung vor, ja ist noch gewachsen. Sehr viel Kritik beruht auf Miß-  des Ersten Weltkrieges“  (7-85).  Den Kern des Buches bildet der  verständnissen, wie nicht selten von den evgl. Theologen selbst zu-  gegeben wird. Aber es wirken sich auch tieferliegende Grundunter-  Zweite Teil: „Schwerpunkt und Verlauf erneuter innerevangelischer  Diskussionen um den Opfercharakter des Abendmahls in der Gegenwart  schiede aus (von der Gnadenlehre her, der Ekklesiologie, letztlich auch  (ca. 1917—1958)“ (87—775). Der Schluß bringt „Einige zusammenfassen-  Christologie und Soteriologie). Katholische Theologie, die auf die hier  de und kritische Bemerkungen“  (776—805).  Ein Literaturverzeichnis  gestellten Fragen eingehe und sie zum Anlaß nehme, die Fülle des  eucharistischen Geheimnisses „katholischer“ auszusagen, dürfe „wahr-  (806—834), von ausgezeichneter Qualität und Reichhaltigkeit, sowie ein  Personenregister (835—846) runden ab.  haft zuversichtlich sein“ (778). Als Schwerpunkte des Dialogs gerade  „Eine sehr wertvolle Hilfe für den Einstieg in die Literatur und die  mit der Ilutherischen Theologie werden herausgestellt: eine tiefere  Deutung dessen, was „Opfer“ ist — Selbsthingabe der Person an Gott,  Probleme war der Aufsatz von V. Warnach: ‚Das Meßopfer als ökumeni-  sches Anliegen‘“ (Lit. u. Möncht. 17 [1955] 65—90).  der aber die Katabasis Gottes voraus- und zugrundeliegt (779); die  objektive Gegenwärtigsetzung (repraesentatio) des Heilswerkes Christi  Die eigentliche Leistung ist also der 2. Teil, als imposante  (wobei  der eigentliche Unterschied oft schon  im Verständnis des  Bewältigung eines ungeheuren Materials, in unbestechlicher, stets  Kreuzesopfers selbst liegt: 780); größte Schwierigkeiten bereitet der  ruhiger, gelassener Objektivität. Verf. versagt sich bewußt Kritik  Gedanke eines Opfers der Kirche, des Sühnopfercharakters der Messe  (4), ja, er verzichtet auf „eine gründliche katholische Stellung-  (zur Vermeidung einer Gefährdung der Alleingenügsamkeit des Kreuzes-  opfers: 781); wichtig sind auch die Fragen zum Schriftbefund, zum  nahme“ (2), die er aber im Schluß doch skizzenhaft einigermaßen  Zeugnis der Tradition und zur Beurteilung Luthers und seiner Polemik  umreißt. Er will nur referieren, über evangl.-luth, Stellungnahme  (782—785); bedeutsam ist endlich, daß innerhalb der Liturgie „Offer-  „für oder gegen den Opfercharakter des Abendmahls ..., und zwar  torium“ (ob wirklich ganz zu Recht?) und, am erstaunlichsten, „Eucha-  vor allem in dogmatischer, exegetischer und liturgischer Hinsicht.  ristisches Hochgebet“ weithin in irgendeiner Weise wieder erneuert“  Es dürfte für den katholischen Theologen schon wertvoll sein,  werden (785 ff). Abschließend versucht Verf. die „entscheidende Frage“  zunächst einmal eine zuverlässige Kenntnis des theologischen  in der Wertung der „latreutischen und soterischen Bedeutung der  Gegenüber zu gewinnen, die ihn dann seine eigene Aufgabe klarer  Menschheit Jesu als causa exemplaris der ‚neuen‘ Menschheit“ zu  bestimmen, hierin wohl seinem Lehrer, Bischof H. Volk, besonders  erkennen läßt...“ (1 f). Eine gewisse Stellungnahme scheint natür-  verbunden (787). Wohl ist für Katholiken und Lutheraner das christo-  lich doch schon einmal durch, oft in immanenter Kritik, durch  schlichte Gegenüberstellung der manchmal sehr gegensätzlichen  logische Dogma von Chalkedon verbindlich; aber in der Ilutherischen  Theologie verblaßt doch die eigene Aktivität der Menschheit Jesu in  evangelischen Äußerungen, hier und da aber auch, wenn gleich nur  einseitiger Akzentuierung der Gottheit (789), während kath. Lehre und  selten, durch eine kleine Nebenbemerkung, die dem Verf, ge-  Frömmigkeit „der wahren, dem Logos gnadenhaft unierten Menschheit  wissermaßen wider Willen entschlüpft (z.B. 720: „In einer Stel-  Jesu“ die volle Bedeutung zulegt (794). Die Bedeutung dieser christo-  lungnahme zu Mediator Dei spricht E. Deter ... — recht negativ —  logischen Sicht für das rechte Verständnis der Eucharistie hatte, einer An-  von Pius XII ...“). So entsteht also ein erstaunlich reiches Bild  regung K. Adams folgend, bereits J. Betz zur Grundlage seiner um-  fassenden Darstellung der „Eucharistie in der Zeit der griechischen Väter“  vor unseren Augen, gewiß zunächst das Bild einer weithin  polemischen Kritik an der katholischen Meßopferlehre, vor allem  (1955) gemacht. A. bringt hier, S, 794—805, eine gute kurze Würdigung der  Eucharistie innerhalb der ganzen Heilsökonomie in ihrer inkarnatorischen  aber das eines unermüdlichen Ringens,  des Sich-immer-neu-  Struktur mit besonderer Herausstellung der Kirche und der Sakramente,  Konfrontierens mit der in Schriftwort, Tradition und lebendiger  vor allem des sakramentalen Opfers der Eucharistie als der „sakramen-  Praxis gegebenen Problematik. Der katholische Theologe kann  talen Feier des Kreuzesopfers Jesu Christi zur Aneignung desselben  von :all dem, von der sich hier offenbarenden Ehrlichkeit und  durch seine Kirche im Vollzug und dadurch auch in der Frucht“ (805).  Sachlichkeit, ja selbst von der Kritik an unseren Ansichten (bzw.  Besonders bemerkenswert scheint uns die Betonung des „einmaligen,  geschichtlichen Aktes der Selbst- und Lebenshingabe am Kreuz“ zu sein,  ihren Schwächen!) in der Tat viel lernen. Das ermöglicht zu haben,  ist nicht das geringste Verdienst dieser Untersuchung.  der nicht in „übergeschichtlicher“ Weise im Himmel „aufbewahrt“ werde,  und damit die Ablehnung eines eigentlichen himmlischen Opfers, „da  Die 12 Kapitel des 2. Teils versuchen, die Fülle des Materials zu  die Hingabe im Himmel nicht symbolhaften Ausdruck findet in einer  ordnen und einzufangen in gewissermaßen „nebeneinandergeordneten  neuen Opferhandlung (803).recht negativ ogis  en Sicht für das rechte Verständnis der Eucharistie hatte, einer An-
VO  e} Pius X €8! S0 entsteht 1Iso e1in erstaunlich reiches ild regunNng A M folgend, bereits eti  N ZUT Grundlage Se1INeTr

fassenden Darstellung der „Eucharistie 1n der Zeeit der griechischen Väter“VOT 'uUNsSsSeTeEN ugen, gewiß zunächst das Bild einer weithin
polemischen Kritik der katholischen MeDBopfterlehre, VOT allem (1955) gemacht bringt hier, /94—805, 1ne gute kurze Würdigung der

ucharistie innerhalb der ganzeN Heilsökonomie 1n ihrer inkarnatorischenber das eines unermüdlichen Rıngens, des Sich-immer-neu- Struktur mi1ıt besonderer erausstellung der Kirche und der akramente,Konirontierens mit der ıIn Schriftwort, Tradition und lebendiger VOT allem des sakramentalen Opfers der Eucharistie als der „sakramen-
Praxis gegebenen Problematik. Der katholische Theologe kann talen Feler des Kreuzesopfers Jesu Christi ZUT Aneignung desselben
VO all dem, VO  w} der sich hier offenbarenden Ehrlichkeit un durch se1ine Kirche 1m Vollzug un! dadurch auch 1n der Trucht“
Sachlichkeit, ja selbst der Kritik unNnseren Ansichten Dzw. Besonders bemerkenswert scheint 13888 die etonung des „einmaligen,

geschichtlichen es der Selbst- un! Lebenshingabe Kreuz“ SeIN,ihren Schwächen!) ın der Jat viel lernen. Das ermöglicht haben,
1st nicht das geringste Verdienst dieser Untersuchung., der nicht ın ‚übergeschi  tlicher“ Weise 1mM Himmel „aufbewahrt“ werde,

un damit die Ablehnung eines eigentlichen himmlischen Opfers, „da
Die 12 Kapitel des Teils versuchen, die Fülle des Materials ZuUu die Hingabe 1mMm Himmel nicht symbolhaften Ausdruck 1n einerT

ordnen Uun! einzufangen 1n gewissermaßen „nebeneinandergeordneten Opferhandlung
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Eis ıst Teilich aıuch Au{fgabe des Rezensenten, einiges AA Kritik VO  — größter Bedeutung ind. Die verschiedensten Namen sind hier
n wichtig SO sehr S1e 1n vielem sich auch widersprechen mögen])
Bedenklich 1st die Begrenzung, die sich Verlfasser Ireilich, Cullmann (324 ff , ahl (330 Marxsen (331 f 9

Stählin 497-—502]), die Fassung der Agende VO 1955 1558 fın der Fülle des Materials nicht ersticken, bewußt auferlegt. ahn (611—623), Brunner (641—663), al an Order 1665—Es ist verständlich, daß die außerdeutsche Lıteratur jeweils 1Ur
kurz gestreiit wird (Z Luth. Weltbund 639 f! Faith and Order 668), Chr. Schmidt-Lauber (  —7  9 1Ur einige der in

Trage kommenden 13008153006602—668; überhaupt die außerdeutschen Länder: 768—775); einige
okandinavische Theologen werden ausfiführlicher behandelt, Skeptischer 'ınd WIT gegenüber einigen Tendenzen ZUT „‚Jegi-
ajta (  5—|  F der In Übersetzung starke Beachtung fiand. Es ist timen‘' Erneuerung des Offertoriums“ (527; vgl auch die kirorte-

runsen Z Gabendarbringung 93353-—d38, 539, 41, 543 indessenber doch schmerzlich, daß die Anglikaner, Brilioth, Thu-
r1an (der Ireilich ZUT Reformierten Kirche Frankreichs gehört, referiert hier NUr, hne eigentlich Stellung nehmen. Doch
wenigstens theoretisch) nicht stärker ZUL Geltung kommen : ihr FEın- scheint MI1r wichtig, ausdrücklich iestzustellen, wWI1e sehr die 50

Offertoriumsgebete innerhalb der kath Theologie heute zurück-fiuß auf die deutschen Gespräche ist sicher nicht gering. Die Be-
schränkung ferner auft die Iutherischen Theologen 1St ebenfalls treten un 1n der geplanten Neuordnung des Meß-Ordo wohl ganz
sicher rechtfertigen, un S1€e ist auch n1ıe kleinlich durchgeführt unterdrückt der jedenfalls durch Gebete TSetizt werden, die klar

machen, daß In der Messe das Opfer Christi geht, seine(vgl aber ob innerhalb des deutschen Raumes grundsätzlich
nicht doch die reformierten Theologen stärker herangezogen WeTI- sakramentale Feler (Anamnesis, Gegenwärtigsetzung]) und daß 1ın
den müßten? Was diese In uUuNSeTeMNN Zusammenhang n hät- deren (ministerlalen) Vollzug das Opfer der Kirche gegeben 1st,

WOZU das 5 „Offertorium“ 1U  a Vorbereitung und allein ıIn SOl1-ten, zeig gut das dem Verfasser oltenbar noch nicht bekannte
Buch VO.  — E Abendmahl un Messe. Sinn un echt ler chem Zusammenhang 1n twa auch Anfang seıin kann

Frage des Heidelberger Katechismus, Neukirchen 1965 (vgl. dazu E1n Großteil dieser Überlegungen sgehört ber bereits Z  ar Ant-
meine Rezension 68 S TCh1V Lıt.wıss 10/1 1967] 259) Ver- wort un Stellungnahme der kath Theologie. sagt ausdrücklich,
fasser hat sich bemüht, seine Arbeit auyıch nach 1964 durch Lıteratur- daß diese, wenn S1e „auf die S1e gestellten Fragen eingeht un
angaben ergäanzen (vgl OrwOorTÜ(U]). Doch konnte die Disser- S1Ie Z Anlaß nımmt, die IL Fülle des In der Kirche lebenden

eucharistischen Geheimnisses tiefer durchdenken und noch deut-tatıon V 1905 x Heilsgeschehen un Gottesdienst. Die
Lehre Peter Brunners ın katholischer Sicht, Paderborn 1966, nicht licher, .katholischer‘ dUSZUSag«enh besonders aut Grund des reichen
mehr vollständig auswerten. Seemann hat SEiNe Arbeit Banz auf Zeugnisses der Schrift wahrhaft Zuversichtlich sSe1IN darf“
Brunner konzentriert un dabei Darstellung, Kritik un Aus- und das heißt auch, daß S1e zuversichtlich eın dari 1mM Hinblick
wertiung Erstaunliches geleistet. Die Arbeiten sind fast AÄLRE  — gleichen auf einen GConsensus, dem WIT ın mühevoller Arbeit entgegen-
eıt geschrieben worden. Es ist naheliegend, S1e vergleichen. gehen wollen Dafür ist iın der umfassenden Materialsammlung A.s

eın Fundament erstellt VO.  , bleibendem WertGewiß VEra Seemann konzentrierter sprechen. Die breite Dar-
stellung A.s mi1ıt ihrem weiten Horizont behält demgegenüber den- Bel der Lektüre egegneten ulls I11UT wel 197,
noch ınen eigenen Wert Beide Wege sind möglich, ergänzen sich Anm 135 mMuUu. 1n der ıtalılıon des Au{isatzes VO.  - Winzen heibßen

Augsburg 19338, nicht 1958 (im Literaturverzeichnis steht ichtig); ıneKritische Bedenken haben WIT, 38081 auch ın Anbetracht der
geheuren Sammlerarbeit 1Ur zögernd, betreffend der Verarbeitung. geENaAUE Kontrolle VoO 641—660 erga 1n den vielen Zitationen NUur

Gewiß, ist celbst bemüht, unermüdlich „Quer- und Verbindungs- einen einzı1gen kleinen Druckiehler 697, Anm 263 handelt sich
ın Leiturgla E 268 Anm 218 nich 268) Die Arbeit acht durch-Iinien“ (vgl aufzuzeigen, Uns will ber scheinen, daß Cdarin mehr
WB den Eindruck größter orgfa. un! Zuverlässigkeithätte getan werden können, 1mM Bemühen, die entscheidenden Strö- Marıa La ac h/Rom. Burkhard Neunheuser OSB

IUNSECN un Einflüsse hbesser hervortreten lassen. Eın Beispiel:
zeilg oft, WI1Ie stark Casel VO  } der Theologie beachtet WOT-

den 1st (vgl. 129, 146, 150, A0 Ma U: O.); INd.  - liest die diesbezüglichen Fietcher, Joseph ora hne Normen? (Aus dem Amerikanischen übers.
Außerungen mi1ıt Interesse. Doch erhebt sich die rage WEeTr hat un mıit einem Vorwort VOoO.  - Hans Weißgerber) Gütersloh: Guters-

loher Verlagshaus erd Mohn 1967) 1957 D,} 1661 12,80.hier eigentlich den Anfang gemacht? Wo liegen die ersten An-
satze? Wilie SInd die mannigfachen Interferenzen erklären? Wiıe mMI1r scheint,. versteht INnd9  ‘ die „Neue Moral“, die als
Welche Rolle spielt ın all dem besonders (vgl 119—126). betont „christliche Situationsethik“ entwirft, ST dann zureichend,

bietet das Material: hier un da wünschten WIT ‚W äar nicht Kritik wenn 1908028  - den inwels beachtet: habe einem VO Präsidenten
(die bei der objektiven Berichterstattung Ja zunächst ausgeschaltet Kennedy eingesetzten Ausschuß angehört, der sich mit „Frragen
bleiben soll), ber Deutung der Verbindungslinien, S. 126 wird der Ethik In der Geschäfitswelt“ befassen sollte: der dort auf-

gestellte „Sittenkodex“ abe „1I1UT Platitüden“ beigebracht Wergesagl, wI1e spatere Autoren „die Begriffe der ‚wirksamen Gleichnis-
handlung‘, der ‚elfektiven Repräsentation'’ un der ‚sakralen die fast völlige Ohnmacht auch unNnserTerTr Gerichte VOT der ‚white-
anamnesis’ aufgegriffen, weıter durchdacht un d autf das Abendmahl collar-criminality‘, VOT der „Weiße-Kragen-Kriminalität“ weiß,

die nicht miıt dem fast sprichwörtlichen Colt-Revolver, sondern mitangewendet haben, teils unter ausdrücklicher Berufung auft tto
Brunner ist der Meinung, 0S Erkenntnisse über das spezialisierten Strafrechts-Experten arb eıtet, der begreift den

Anamnesis-Geschehen dürifiten bei aller Notwendigkeit der Korrek- Einwand die traditionelle legalistische Moral S1e werde der
„Spezlalisierung un Verflechtung“ 1mM modernen Leben nicht mehrtur 1M einzelnen ‚geradezu als eine divinatorische Antızıpatıon VO.  —

Ergebnissen einer Forschung bezeichnet werden, die heute 1M e1in- gerecht Gelfordert wird iıne „Neokasuistik“, die sich 1Ur dem
zelnen noch 1ın Iuß Ist, deren Grundgedanke (Vergegenwärtigung christlichen OLV der Liebe verpilichtet weiß, die sich deshalb

bewußt werden kann, daß mit der Wahl bestimmter Ziele (Imdes Heilsgeschehens durch kultische Anamnese) jedoch feststehen
dürite“ Es gehört nicht ZU. Thema der vorliegenden Arbeit, Lebensganzen doch wieder Mitteln relativiert Unı belastet mıit
untersuchen, 1n welchem Verhältnis hier tto un GCasel ZUEe1IN- unübersehbaren Folgewirkungen) auch die ittel bereits determi-

nlıert Sind: der VO  w der Liebe gewählte weck „heilige“ Iso Clieander stehen:;: das wäre Au{fgabe einer eigenen Untersuchung. Aber
hätte das hier vorliegende Problem deutlicher zeigen können. Mittel! Was ist ber angesichts revolutionärer Thesen

Ähnliches kann -N, wWenn den folgenden Kapiteln diese motivierende „Liebe“? Mit außerster Schärie wendet sich
Ausführungen liest ehm über AVOAWVNOLS 84 Ver- die moderne Sentimentalisierung der Liebe, als ob Tolstoi
ständnis des (paulinischen) Abendmahls als einer Handlung In un viele Prominente der Moderne (die Meinungsmacher Presse
Analogie Z den hellenistischen Mysterien (  a  r Z.U: Ver- un Rundfunk dabei nicht vergessen) die eigentlichen Jünger,
ständnis der Bedeutung der „prophetischen Gleichnishandlungen“ VOUT allem Interpreten Jesu selen. ber Vernunit und Liebe gehören
1m und der Anwendung eINeT solchen Kategorie auf das Abend- Z  IN  y Gerechtigkeit und Liebe selen, gerade 1m Sinne der
mahl (  E ESs liegt uns ferne, ın diesem Zusammenhang alles gaDe, identisch. Es bestehe Iso eın klarer egensatz dem

hybriden Existentialismus Sartrescher Prägung!autf ase konvergieren lassen: ber die Linien un theo-
logischen Motive, die bei ihm einen besonders ‚eutlichen Ausspruch Wird aber dem kleinen Einzelmenschen nicht zuviel zugemutet”
gefunden haben, scheinen uns VO  } den verschiedensten Seiten her antwortet mit dem gut katholischen Ax1om: ‚Abusus NO  > tollıt
Iın eine gemeiınsame Richtung welsen, die für den Ausbau einer USUM’ ; gemeint LSst, daß der mögliche, vielleicht wahrscheinliche
neutestamentlich und patristisch unterbauten Eucharistietheologie Irrtum die Freiheit un Berufung des christlichen Gewissens, aus
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der Liebe handeln, nicht widerlegt. Er weiß, daß miıt seinem Der 7zweiıite Beıtrag über „Zumutungen des Friedens“ VO (a rı
Friedrich AF{ Weizsäcker geht weit 1Der das hinaus, wWwWasethischen Entwurtf die alte Problematik VO  - Nominalismus un

Realismus 1ın die Diskussion gebracht wird Man sollte ber darın der Verliasser in seinen „Bedingungen des Friedens“ 1n der Pauls-
irche 1n Frank{iurt ausgeführt hatte, un ist 1ın Hinblick au{ti den VOT-

keine exklusive Alternative suchen. In der Arzteschaft gab VOTL etzten Beitrag 1n diesem Buche über „Der Friede (‚ottes und der Friede
Jängerer eit 1Ne erregte Debatte, ob 190008  e} ine solche Alternative der elt“, VO.  b arl ahn S}; VO besonderem Gewicht. Denn
zwischen dem „Mediziner“ un dem AATZtE? aufrichten colle un ist 1n einem 1U  - unmittelbar möglichen Vergleich deutlich, daß auch
musse. Der Streit kristallisierte sich die Formel: gebe keine Rahner das punctium saliens der Argumentatıon VOoO  > Weizsäckers

nicht begriffen hat Darüber ann auch e1in dichter wissenschaf{ftlicherKrankheiten (an sich), sondern NUur kranke Menschen: e1INn Fieber
kann ebenso 1nNe heilsame Reaktion des KOörpers se1n wI1e ine Apparat nicht hinwegtäuschen Eiıne Welt, 1n der keine Krıege mehr

giDt, weil S1Pe sich mit der wissenschaftlich-technischen Zivilisation e1n-todbringende Belastung für e1n geschwächtes Herz! fach nicht vereinbaren lassen, ist ja immer noch keine „‚heile“ Welt, kein
Was entscheidet I1LU  w} 1ın solchem Zwiespalt der Aspekte? Paradies, wI1e VO. Weizsäcker sagt Es ist Iso 1mM Gegensatz Rahner
antwortet mıit aller Schärie seines entschlossenen Christentums nicht VO „Organıslerten, vernünifItigen Egoismus”, sondern VO  - einem

anglikanischer Herkuntfät: NUr die konkrete Situation unter dem rational geiordertien und moralisch notwendigen un!: daher zwingend
absoluten OTLV der Liebe Zu seiner scharfen Attacke den Organisierenden „Altruismus  C6 die Rede, hne den e1N en 1m

Legalismus der katholischen Mortal wWAäare 1, daß (um 1m echnischen Zeitalter unmöglich wird. Von dieser veränderten Welt
hat Rahner keine Kenntnis B  J1, daß auch auf in das arte,Vergleich bleiben) die Krankheitsbilder der Medizin nicht bloß Urteil VO Weizsäckers utrifft Al glaube, wWeNll INd.  - einmal die Berg-„erhellen“, sondern In gewlsser Hinsicht auch (abstrakt) normleren, predigt 1e5 un! S1e erNsS nımmt, ann muß INa olgern, daß 1998238  - sich

wobei Ireilich zugegeben werden sollte, daß die Moral hier nicht einem rleg nicht beteiligen annn  6 39° mıiıt den überlieierten morTal-
weniger hinzuzulernen hat, als offensichtlich auch die Medizin: theologischen Entscheidungen er christlichen Kirchen ist gegenüber der
Gesundheit WI1e Liebe MUuUSSen bleiben als Ideal-Motive: werden heutigen Siıtuation einfach überhaupt nichts anzufangen. Sie DaSSecnHn nicht,
ber beraus differenzierten Programmen., Eine lebensnähere weil sS1e aul eine Gesellschaftsordnung un! 1ne weltpolitis Lage

geschnitten Sind, die nicht mehr die 115676 ist“ (35) ZWAarTr meınt auchTerminologie, die z. B einen Opfertod d u Berufspflicht nicht VOTI-
schnell als Selbstmord abstempelt, der Einbau aller Erkenntnisse Rahner, daß ‚1mMm Zweilelstialle die Option IUr die Torheit der Liebe 1m

Blick auf die Torheit Gottes Kreuz tallen müßte  “ womit sichder heutigen Anthropologie In den „Natur“-Begriff, die Erganzung immerhin deutlich VO den Thesen sSeliner Ordensgenossen Hirschmann
der rationalistischen bzw. juristischen Methode bloß deduktiven un! Gundlach absetzt, ber 1m nachfolgenden Satz chwenkt ann
Schließens durch die thomasische ‚determınatıo‘ VO  b der Empirie doch wieder aut die gleiche Linıe e1n, indem meıint  * „Solange jedoch
her, könnten den durch krasse Beispiele provozlerten Gegensatz diese Weltzeit besteht, kann 1m privaten und 1M öflfentlichen en

gerade diese nüchtern-sachliche, harte, auch Gewalt anwendende erech-weithin abmildern. Ist nicht überhaupt gahn2zeS Leben völlig
künstlich geworden? Hat dann nicht diese VO Menschen DE igkeit die irdische Gestalt der cehr selbstlosen Liebe SEe1IN, die vielleicht
schaffene Eigengesetzlichkeit morTalische Relevanz? Die unent- auch zugunsten des anderen den Mut en muß auszusehen, als

ob S1e 1ieblos sSEe1  1“ (80) Hier wird VO  - einer „Welt“ dUSBEBAaANSCH, diebehrlichen Lebenswerte der Ordnung 1Ln Sicherheit 1m (eme1ıln-
schaftsleben, die TST den Kaum intimer Entfaltung un persön- prlor1 dieser wunden Stelle als irreparabel angesehen wird. Von

Weizsäcker beschließt seinen Traktat mit der eindeutigen Erklärung,lichen Reifens, VOT allem für die wehrlose Jugend, abgrenzen, „jede Beteiligung diesen Dingen“, gemeınt sind die militärischen,
kommen 1n dieser Situationsethik kurz Die heutige Anthropolo- „verwelgere ich habe für meıline Person diesen Weg gewählt, weil
gie sieht den Menschen als e1Nn offenes, riskiertes, instabiles Lebe- m1r schien, daß ich versuchen m. sehen, wle weıt 1908028  - ommt,
; das sich selber 1n Form bringen mı. immer als Schöpfer WE nNa.  - dieser oral, die meıner Überzeugung nach die Zukünftige

ist, eute schon eine gewl1lsse Sichtbarkeit verleiht, heute schon Wen1g-einer geschichtlichen Gestalt, die sich mit dem Machtmittel des
positiven Rechtes absichert. SieNs einem kleinen eil verwirklicht“ (52} Rahner hingegen T1

Z Beschluß sSe1INer Überlegungen „ als solcher wieder 1n die Reihe
Ist dann ber nicht eine realistische Unterscheidung VOoO  - (56=- der Theologen) un! uDerla den Christen als Menschen des onkreten

rechtigkeit und Liebe VO  - Nutzen als der Bereiche des dringlich- aselins ihren atz un ihre Au{fgabe, die natürlich iür seinen eil
Zwingenden VO  ®} jenem eigentlich christlich-humanen JTun, die auch als die eigene erkennt“ (85) ber verschweigt, dieser Platz
Fülle des erzens sich spontan-überschwenglich außbßbern sollte? un diese „Aufgabe“ für ih: als Christen-Menschen 1st, obwohl

doch eich gehabt a  €, hier auch einmal deutlich werden, weNlNützlich (und heutzutage mutig) der 1n wels: christliche Ethik Se1
- erstier Stelle Liebes- un nicht Hoffnungsethik“. Als nenAppell NUur auf Paul AVAE un:! seinen orgänger verweilisen wWUur  «>  de.

Zwischen diesem Hıatus 1mM Streit den Frieden haben die Heraus-ökumenischen Gesprächen sollten WIT den Satz begrüßen: y  1r
mussen zugeben, daß die Neokasuistik der klassischen Kasmunistik geber eine äasthetische Ruhepause eingefügt Pı über

„Hölderlins Visıon VO. Frieden“. Der Germanist un Hölderlinforschernicht immer gerecht W11!  A  du ist 1n Deutschland VOT allem durch seine humanbiologischen Eskapaden
Bonn. Werner SC  öllgen. M  Der eine bevorstehende 99  utatlıon der enschhei  66 bekannt geworden

(eine NeuUe Edition ere1ıte soeben der cherz-Verlag, ünchen, VOorT).
eın Beıitrag 1n dem ler besprechenden Buch befaßt sich miıt der

Streit den Frieden, hrsg. VO.  - Werner Beck un Reinhard ymne „Friedensfeier“ VO Hölderlin, die ı 1m Jahre 1954 1n London
Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag/München: Chr. Kaiser aufgefunden wurde. Sie bezieht sich auf den Frieden VO Luneville

Verlag 1967. 106 D 6,80 zwischen Napoleon und Osterreich 1mM TE 1801, VO dem Hölderlin
Wenn 190828  - orträge, die verschiedenen Anlässen VO  — Vertretern „die Zeit des Friedens“ erwartete. ESs folgte ber eine Zeit der Kriege,

verschiedener Disziplinen ZU gleichen Thema gehalten wurden, 1n einem urchtbarer, VO Napoleon angezettelter Katastrophen. Bertaux beschließt
Buch vereini1gt, MU. INa  - miıt dem Sammlerglück, ber auch miıt dem seine Überlegungen mit dem Satz S ist, meılıne ich, 55A112 1m Sinne
Sammlergeschick rechnen. Man ann den beiden Herausgebern bestätigen, Hölderlins, N, der Friede se1 Mult; vielleicht nichts als Mut, nichts
daß S1e einen Blick un! eine ges and bei ihrer ammlung als wohlberatener 06 (63) un, vielleicht ist iörderlich WI1SSen,
hatten, ber stellt sich doch die Tage, ob sich I11UT gute daß das schon Hölderlin wußte Der Aufsatz Bertaux’s mMag ohl 1m Be-
Museumsstücke handelt und das allzu ernNstie Thema dadurch in die rel der Germanistik selinen Stellenwert haben, 1n diesem Buch ber wirkt
ene des „Geistreichen“ verschoben wird. Dadurch kann die gute ADb- wI1e eine Menuett-Einlage in einem Zwölftonmusikkonzert. der hatten
sicht Schaden leiden, die ın der Einführung 1m Anschluß Hölderlin die Herausgeber eine „genlale“ Veriremdung des Themas gedacht?
durch die Herausgeber ausgesprochen wird: „Mut den Friedensmachern!“ Den Schlußteil des Buches bildet 1ne Diskussion zwischen a 18

machen. V 1 (von dem „Autorenspiegel“ Ende des Buches
Da berichtet unächst Ju a! Z. ber „Persönliche vorgestellt: Mit AAl Jahren AD Dr. Jur. promoviert un: mit 25 Jahren

Voraussetzungen der Friedfertigkeit“ und blendet sachkundig die tieien 1n ale graduiert kEp EFE leitender Mitarbeiter bei INFRATTEST 1n
Gründe des In der Menschennatur lauernden Aggressionstriebes auf, die München) und dem freien Schriftsteller aTI1D Walser über das
VO  - der Tiefenpsvychologie, VOLT allem der chule Freuds, VO  - der Thema „Macht un! e15 1mMm Streit den Frieden“. Die Kontrahenten
dernen Verhaltensforschung Lorenz) und der sychologie der frühen weizen gewandt die journalistischen Klingen un sind sich bei eT
Kindheit Ditz u eschrieben wurden. Der Iriedfertige Mensch Gegensätzlichkeit doch furchtbar einig, Man rfährt Der ein1ıge be-
wird nicht geboren, mMU.: immer wieder, VO den ersten Lebenstagen merkenswerte Fakten über das Weltgeschehen un recht untere Deu-
d. durch ntschiedene Erziehung lernen, sich dieses Triebes, des „UI- t{ungen uUuNSeTeT Weltmisere die, wI1e da heißt, der Herr VO  - Weiz-
sterblichen Gegners“ der Friedfertigkeit erwehren. „Redlichkeit, De- säcker „NUr der aut geritzt“ habe Erstaunlich ist NUur, daß InNnall ın

eiINer solchen Diskussion kein Wort über die Macht des „Ungeistes” undMut, Geduld sind unerläßliche Vorbedingungen un gleichzeitig TgeD- die Macht der „Ohnmacht“ verliert, Mächte, die verdienten, scharfN1ıSsSe dieses eges  66 (29) Wie gufTt, daß den Pädagogen der groben
abendländischen Tradition, die das immer schon ehrten, nunmehr MR analysiert werden. bDber miıt ihnen 1äßt sich leider nicht spielen
fundamento ın natura humana bestätigt wird, wI1e recht S1e hatten. Munster. Walter esti.
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Grundfragen der Wirtschafft. Eine Einführung ın die Sozialökonomie VO  - Bei der Behandlung der Probleme des wirtschaftlichen achstums
Bernhard ülp untier Mitwirkung VO. TOS Leuschnert, zZe1Ig sich die Schwierigkeit. einen eindeutigen Maßstab IUr das Wirt-

schaftswachstum inden die Steigerung des Sozialproduktes PrO KopTf,SCH1iiLier. Wiedemann. öln Verlag achem 1967
2970 e kart 19,80. die Steligerung der Arbeitsproduktivität un:! Veränderungen 1mM Ver-

mögen bleten sich als abstabeDas VO  w} Bernhard Külp vorgelegte Lehrbuch bietet sowohl für
den fachkundigen Leser als auıch für den Studierenden der Wirt- Zu den Bestimmungsgründen des wirtschafiftlichen achstums gehören
schaftswissenschaiften un den Wirtschaftsiragen interessierten die natürlichen Resourcen, die besondere Sıtuation der Produktionsfak-

toren Arbeit und Kapital, der echnische Fortschritt un die Absatz-Praktiker ıne wertvolle Erganzung den bislang autf dem Bücher- möglichkeiten. „Das wirtschaitliche achstum äng schließlich auch VO.  -markt vorherrschenden eın wirtschaitstheoretischen Abhandlun- der Art des Gesellschaftssystems ab“ Hier geht VOT em
SCn Die Berücksichtigung des sozilalen Hintergrundes unNnsereSs die Tage, ob die freiheitliche der die ommunistische Wirtschaftsver-
Wirtschaftssystems ist das entscheidend Neue dieses Einführungs- fassung leistungsfähiger ist Daß ZUTC Beantwortung der damit AaNsC-
werkes, das bewußt die Betrachtungsweisen der „Wirtschai{its- schnittenen Probleme 1ne differenzierte Analyse erforderlich ist, bleibt
theorie“ und der „Sozialökonomie“ unterscheidet, hne S1e jedoch als abschließendes Ergebnis stehen An dieser Stelle wünscht sich der
als egensaätze aufzufassen, die einander ausschließben. Leser ausiührlichere Literaturhinweise, als S1e 1m Anhang geboten

werden.
Das Buch empfiehlt sich weiterhin dadurch, daß Methodenprobleme

vorangestellt un! allgemeine Denkvoraussetzungen vorwes abgeklärt Fuür das Sich-Vertieien In Spezialprobleme waäre insgesamt e1Nn
werden. S0 werden bei der Dikussion wirtschaftlicher TODIeme TEl umfangreicheres Verweisen auft Fundstellen und Quellen hilfreich
enkebenen unterschieden: die der Denkwerkzeuge (Begri{ffe, enk- SEWEESEI, Wenn sich auch die Autoren 1m orwort einen
modelle), die der Faktenzusammenhänge, die der Bewertungen. solchen Vorwurt absichern, mMu. dennoch aufrecht erhalten

In den folgenden Kapiteln (IL „Dıie Wirtschaft 1m Rahmen der Gegsell- werden. Der positive Gesamteindruck des Werkes hätte durch einen
schait“, H4 „Der Marktautomatismus“, „Dıie Verflechtung der wirt- ausiührlicheren Apparat ILUT verstärkt werden können.
scha{itlichen Strukturelemente“) wird der Versuch unternommen, 1n einer Vechta.„Strukturanalyse“ die wichtigsten Strukturmerkmale unseTeSs Wirtschafts- Hildegard Wıegmann.
Systems vorzustellen.

Ausgehend VO  - der Überlegung, daß die Gesells  alt ihren Gliedern Was ist  —4 Sozlalısmus heute? Mit Beiträgen VO.  — L
gegenüber verschiedene Grundfiunktionen erIullen hat, hebt ülp Lach:;, KiıUu:B:er; Nell-Breuning, Reding,

OTS$S E, öln Verlag Bachem 1966 1395 a kart 3,80.das wirtschaf{tliche, das politische un das kulturelle Subsystem VOIl-

einander aD; ann aut den Begriff „Struktur“ prechen 7A81 kom- Miut dem Ende der fünfziger Jahre hat sich ın kuropa vollzogen,
ML, der VO  - ihm sehr weit gefaßt wird. An dieser Stelle wird der eue W as als die iıdeelle un programmatische Konsolidierung des frei-
Denkansatz dieses ehrbuches problemerschließend besonders TU!  ar heitlichen oder demokratischen Sozialismus bezeichnen ist. Die-
unter Einbeziehung VO Forschungsergebnissen der Soziologie un! der SCT Nachkriegssozialismus ist dadurch gekennzeichnet, daß 1ınPolitischen Wissens  alit wird geprülft, mit welchen Mitteln, auf welchen Abkehr VO der Marxschen Klassenethik e1n Bekenntnis AD unl-egen die gesellschaftlichen Grundiunktionen realisiert werden können.
„Mıne Gesellschaft annn L11LUTL: dadurch bestimmte lıele verwirklichen, versalen sittlichen Ordnung der Menschenrechte 1m Sinne w est-
daß sS1e das Verhalten ihrer Mitglieder 1mM Sinne der Zielerfüllung licher Demokratieauffassung ablegt; daß den Gesellschafitsprozeß
beeinfÄlußt“ (62) nicht als Produkt ökonomisch determinierter Krä{ite, sondern als

Ergebnis der Irei handelnden Persönlichkeit begreift; daß denAls „Gesellschaftsstruktur“ werden VO.  » Külp alle VOoO der Gesell-
scha ausgehenden Einrichtungen bezeichnet, die das Verhalten der Unterschied 1m generellen Gemeinwohlkonzept den übrigen
Menschen 1n diesem Sinne eeinflussen: insbesondere alle sozlalen Nor- Parteien weniger 1Mm 1iel als ın den egen sieht, die dahin führen,
INEI, Anreıze, Erwartungen un! Straien. amı ist der individualistische un schließlich 1ın Fragen des weltanschaulichen Pluralismus VO
Ansatz des homo DECONOMALCUS einer einselt1g liberalen Wirtschalts- Boden westlicher demokratischer Tradition her argumentierenbetrachtung überwunden.

In der eschränkun auf die wirtschaftlichen Probleme einer Gesell-
bestrebt ist. leraus resultiert iıne NeuUue Po  u anıch gegenüber
Religion und Kirchescha werden VO  - Külp 1mM folgenden der Markt un die Preisbewegun- Der vorliegende Band vereinigt Au{fsätze namhafter katholischerSCIl als akioren betrachtet, die strukturrelevant sind, weil sS1e VOoO der

Gesells:  alt ausgehen! das menschliche Verhalten eeinflussen. Sozialethiker, die 1n der Endphase der programma(lischen Konsolidierung
des demokratischen Sozialismus un!: späterhin entstanden Sind. SieIn einem nächsten Schritt wird der „Verflechtung der wirtschaftli:  en zeigen die Bandbreite, ja 1n ein1gen Punkten die unüberbrückbare egen-Strukturelemente nachgegangen Die Interdependenz der Märkte wird

untersuch Angebot und Nachfrage werden als rgebnis eines SOZ1O0- sätzlichkeit 1mM Urteil, mit dem der Transformationsprozeß des EUTITO-

ökonomischen Prozesses begriffen. Miıt der Einbeziehung der Verbände päischen Nachkriegssozialismus 1n der katholischen Sozialethik auige-
ommen worden ist. Auf der einen eıite stehen eitraäge Gustav und-un: des Staates 1n ihrer Bedeutung TÜr den Wirts  aiftsprozeß Delegt lachs un Bartholomeo 5orges (Redaktionsmitglied der italienischendas Lehrbuch wieder seinen umfassenden politikwissenschaftlichen

Ansatz Jesuiltenzeitschrift La Civilta Cattolica), die 1n weiterhin chariter Ab-
In den folgenden Kapiteln „Die Produktionslenkung“, VI „Dıie lehnung den Sozialismus War nicht mehr sehr marxistisch,

ohl ber betont als Produkt eines Liberalismus bewerten, den dieVerteilung des Sozialproduktes“, VIL „Die onjunkturstabilisierung  66 Papste des un beginnenden Jh mıiıt Nachdruck verurteilt habenCER „Das wirtschaftliche achstum“) wird der „Strukturanalyse  66 des
wirtschaf{ftli:  en ubsystems die „Funktionsanalyse  D die elite gestellt. Auft der anderen e1lıte stehen Oswald VOo  - Nell-Breuning, FTanz Klüber
S1ie geht der Frage nach, inwleweit e1in solches wirtschaftliches Sub- und arcel Reding, die 1mM Transformationsprozeß, VOT em nach der

Weise des Godesberger Sozialismus, den Anschluß der Sozialdemokratiesystem überhaupt 1n der Lage ist, die ihm gestellten Probleme sen. heute unumstrıttene Prinziıplen einer freiheitlichen demokratischenWenn als Hauptaufgabe des wirtschaitlichen Subsystems Il
sehen wird, AB  b Beiriedigung der menschlichen Bedürinisse materielle Gesells  afit registrieren. Der den Anfang gestellte Beitrag VO Jean-

Yves Calvez gibt eine sich durch Offenheit un! Streben nach DiHeren-.uter bereitzustellen, stellt sich die Tage „Gibt 1ne optimale Pro- zZlierung auszeichnende Übersicht u  e  ber den europäischen Sozialismus mi1tduktionsentscheidung?“ Die hierfür relevanten Entscheidungspro- Ausblicken autf die dritte Weltbleme werden untersuch: un die marktwirtschaftliche Lösung des Pro-
duktionsproblems mit ihren Präamissen angeboten Der bleibende Wert der eiträge leg nicht 1Ur 1mMm repräasen-

Eın Problem stellt sich mit der Verteilung des Sozialprodukfes. atıven Au{fweis der Argumente, mit denen maßgebende Kreise der
Verteilungskriterien un! Verteilungsprinzipien (Bedarisprinzip, Leistungs- katholischen Sozialethik die Auseinandersetzung miıt dem Nach-
pPrinziıp werden dargestellt un: die Bestimmungsgründe der Verteilung kriegssozialismus geführt haben; liegt auch 1mM exemplarischen
na.  HA  her untersuch Produktionsstruktur, Einkommensverwendung und Auifweis des Pluralismus 1m Bereich katholischer Sozialethik. Diese
Macht. 99  je Einkommensverteilung mMu. somıiıt als eın ununterbrochener hat ıIn verstärkter Rezeption des sozlalwissenschaftlichen NSITU-amp der Sozialpartner die Anteile Sozialprodukt verstanden mentarıums schließlich eın differenzierenderes Problembewußtseinwerden, der keinen langfristigen Gleichgewichtszustand zuläßt“
S5Soweit die Umverteilungspolitik des Staates ZUTL Darstellung gelangt, ın Fragen der politischen Theorie entwickelt als lange Zeeit Z

beobachten WAar.handelt sich Einbeziehung finanzwissenschaftlicher Forschungs-
ergebnisse. Mönchengladbach 3 IM e Langner

Nntier „Konjunkturstabilisierung“ wird VOo Külp der Versuch Vel-

standen, das gesamte Angebot und die gesamte Nachfrage eiINeT Volks- Mörsdorf, Klaus Lehrbuch des Kirchenrechts auf Grund des exX Iuris
wirtschaft einander anzugleichen „Mit der Konjunkturstabilisierung Vel- Ganonic|i. Begründet VOoO.  - Eduard Eichmann IL Band Sachenrech
iolgen WIT Iso sowohl die Ziele Vollbeschäftigung als auch Geldwert- ( Wıssenschaftliche Handbibliothek. kıne Sammlung theologischer Lehr-
stabilität“ Insbesondere wird auft die verschiedenen Formen der bücher) Elfte, verb. In vermehrte Auflage München-Paderborn-Wien:

Verlag Ferdinand Schöningh 1967. XVI, 544 5E BAn 34 ,—.Fiskalpolitik des Staates eingegangen.
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Mit dreijährigem Abstand Vo and folgt der Band der entwicklung Sein. Mörsdori hat diese Au{fgabe gelöst, Die E1IN-
arbeitung der zahlreichen AÄnderungen 1st sorgfältig uınd UVer-T Auflage des führenden deutschen Lehrbuches des katholischen

Kirchenrechts, der das I1IL Buch des G ZU Gegenstand hat. lässig erfolgt. Schon allein damit hat sich MörTsdorf große Ver-
Einer lehrbuchmäßigen Darstellung des geltenden Rechts stehen dienste erworben. Die eistung ist höher werten, als

die jungste Gesetzgebung nicht Ballz celten Spuren der Flüchtigkeitheute schwerwiegende Hindernisse n  g Die Antwort aut die
Trage, W as geltendes echt sel, ıst nicht leicht. Die VO'  3 dem Zwel- räagt, ja teilweise widersprüchlich i1st Immer wieder 190088 MOTS-
ten Vatikanischen Konzil verabschiedeten Dokumente lassen viel- dorf Inkompatibilitäten feststellen, und War nicht LLUTL zwischen

dem echt des GIEG und der (nach) konziliaren Gesetzgebung, cdieiach Klarheit 15  ber ihren rechtlichen Charakter verm1ssen. icht 1LUFr

bei jedem einzelnen Dokument, sondern auch innerhalb desselben ja nach den Dekannten Grundsätzen leicht lösen sind, sondern
ist jeweils für jede AÄußerung des Konzils untersuchen, wohin innerhalb des (nach)konziliaren Rechtes selbst (Z 1 ) J07, 376)
diese zielt un welcher rechtliche Wert ihr zukommt. Proklama- Um e1n Beispiel erwähnen: Art 53 der Instruktion über Feler
tionen, Appelle, Mahnungen, Aufforderungen, Einladungen, Pro- un Verehrung des Geheimnisses der Eucharistie empfiehlt n  u

das Gegenteil der Vorschrift des Art derselben Instruktion. Au{STrTamme, Grundsätze, Weisungen, Normen aller Art ind sorglältig
voneinander abzuheben. Die Kanonistik kann die teilweise außer- die Ungereimtheiten der Änderung der Büchergesetzgebung werde
ordentlich wortreichen Dokumente 1Ur berücksichtigen, WE S1€e ich in einem Beitrag der Im ruck befindlichen Festschri{it TÜr

Audomar Scheuermann sprechen kommen.ıIn irgendeiner Weise rechtlich erheblich sind Allgemein kann 11189  —

d  n Das Ziweite Vatikanische Konzil hat ın der Regel keine Da sich die Grundkonzeption, Einteilung un! (ZUum größten eil
Rechtssätze, unmittelbar die Kirchenglieder verpflichtende NorT- auch der) ext des Bandes VO. Mörsdoris Lehrbuch gleichgeblieben

Sind, annn sich die Besprechung darauf beschränken, aılt wichtige größereMEI, sondern Programmsätze erlassen, Meinungsäußerungen,
un denen der Wunsch Spricht, die (Gesetze nach ihnen gestaltet AÄAnderungen un Verbesserungen hinzuweisen. Es Se1l ber bemerkt:,;,
sehen. Je nachdem, ob sich diese Programmsaätze den teilkirch- daß die prüfende un bessernde and des Verfassers auch zahl

reichen anderen Stellen des Werkes erkennen ist Völlig Nne Clichen der den gesamtkirchlichen Gesetzgeber richten, haben S1e schrieben werden mM1 der Paragraph ber den (5
den Charakter VO  } Weisungen der VO.  } Emp{iehlungen; der teil- Der Band ist gegenüber der vorıgen Auflage über 30 Seiten tärker
kirchliche Gesetzgeber ist verpflichtet, ihnen nachzukommen, der geworden.
gesamtkirchliche Gesetzgeber ıst gehalten, ihnen Aufmerksamkeit MIit esonderen krwartungen ÖES 198028  - verständlicherweise iın die

zollen und In ihre Prüfung miıt Wohlwollen einzutreten. Prakti- Lektüre der Darstellung des cht S e1N. In vorsichtigen Formu-
kabel werden die meılısten konziliaren Meinungsäußerungen Iso lierungen sucht OTrSdOT den Akzentsetzungen (um mehr handelt
TST durch den Erlaß VO  - Einzelvorschrifiten sireng rechtlicher Art sich nicht) 1mMm Bereich VO. „5Sınn un: Zweck“ der Ehe Rechnung
Die Au{fgabe, Ausführungsbestimmungen schaffen, oDbliegt - iragen Die Lehre VO dem Hauptzweck der Ehe, der kErzeugung und

Erziehung VO  - Nachkommenschaft, sich leicht durch einen 1nwelsmeist dem höchsten kirchlichen Gesetzgeber, Es ist e1n doppeltes auf gewlsse Stellen der Pastoralkonstitution Gaudıum et Spes tutzenMißverständnis der konziliaren Entscheidungen, WenNnn einzelne
Bischöie sich auifgerufen fühlen, VO  e} sich A US und VOL Erlaß päapst- lassen. In dem Paragraphen u  AL  ber die Zivilehe ist eın nı —  ber

die Eheschließung VO Ausländern 1n Deutschland hinzugekommen, ıne
licher Ausführungsbestimmungen das allgemeine echt als obsolet Nutzilı: Ergänzung. Die Darstellung des historischen Teils bei der

behandeln und für ihren Bereich NEeUES echt setzen. Die rage der Zuständigkeit VO irche un!: aa 1n Ehesachen ist verue
Folge dieses Verfahrens, aber auch anderer Ursachen ist C daß Die Instruktion über die Mischehen VO  » 1966 wird sorgfältig kommen-
heute 1n der Kirche eine weitgehende Rechtsunsicherheit testzu- öchs beachtlich sind die Ausführungen, die OTSdOT: für die
stellen ist. Diese vermindert ihrerseits die Achtung VOT dem Recht, Weitergabe VO Dispensgesuchen den Apostolischen Stuhl acht.

Der Ortsoberhirt „Kann un! dari“ 1es NUur tun, „WENN die ber-die ceıit 1958 SOW1eS0 erheblich nachgelassen hat, weıter. Der Er-
laß vieler Ausführungsbestimmungen ad experımentum wird VO ZCUSUNG g hat, daß die Abwendung der Glaubensgefahr Tür
manchen Theologen als Aufforderung verstanden, die NorT- den katholischen Teil un die orge Iür die katholische Taufe un:

Erziehung der Kinder hinreichend gesichert sind“ S 178) stimme
198133  - durch kräftigen Widerstand als unzureichend darzutun un Mörsdorti voll un ganz Z fürchte jedoch, daß die Entwicklung iıber
damit die Entwicklung iın der gewünschten Richtung eines PrO-
gressistischen Libertinismus weiterzutreiben. 13808 bereits hinweggegangen ist Der pportuniısmus, die Bequemlich-

keit un das uns:!  enken der tonangebenden Kreise des ze1lt-
Die ahl der Ausführungsbestimmungen den konziliaren Be- genössischen Katholizismus sind dafür ın der Hauptsache verantwort-

lich In der lelie erwachsen diese Haltungen ihrerseits freilich aQusschlüssen, die bereits Sind, ist beträchtlich. die Vor- Unsicherheit 1mMm Glauben und Mangel innerer Straffheit, untrüglichenwegnahme einzelner Gesetze VOT der zusammen{Tlassenden Rege- Merkmalen einer Periode des Niederganges.Juny 1mM revidierten C: anhalten wird, ist nicht SasCN, S1e ist Be1l den Trauungsverboten 5 182 {f.) wWAare angebrach eın
hne Zweitel 1Nne Konzession d. den ungeduldigen Progressismus, aufzustellen, das den Piarrer verpflichtet, die Erlaubnis des Ortsober-
dessen revolutionäre Tendenzen 1998028  e durch eilige Gesetzesfabri- hirten ZUTLT Eheassistenz ın den Fällen einzuholen, 1n denen miıt
kation beschwichtigen hofft. Gesetzestechnisch ist die „ Ver- moralischer ewißheit vorauszusehen ist daß 1in geplante Ehe binnen
kleckerung“ der Gesetzgebung unbefriedigend. Rechtsunsicherheit kurzer Zeıt 1n einem Fiasko enden wird. Dies gilt VOT allem für die
un Minderung der Achtung VOT dem Gesetz un dem Gesetzgeber eute häufigen Frühehen. Das hehindernis der Eheunmündigkeit

vermag e1INn solches Trauungsverbot nicht ersetizen, weil der zeitlichesind Folgen, die schon heute erkennbar Sind. Die Geduld, die nOoTt-
wendig n  wWwAaäre, 1ne gediegene Revısıon des [ZH= durchzufiühren, Ansatz 1n ihm niedrig ist  - un daher die prekären dadurch
ist anscheinend heute ın der Kirche nicht vorhanden, Es bräuchte, nicht erfaßt werden. Es kann auch nicht dem Pfarrer allein überlassen

bleiben, VO übereilten der verfrühten Eheschliebungen abzumahnen,wWIl1e Mörsdortf 1m Vorwort des vorliegenden zweıten Bandes Se1INes weil diese emühungen 1n der ege. ergebnislos sind. ES Dbraucht e1N
Werkes richtig sagt, „vlele Jahre angespannter Arbeit“, 188 eın wirksames ittel, den törichten, verblendeten jungen Leuten den
ausgereiftes Werk vorzulegen. Weil 108028  - meint, solange nicht Wäarl- Weg ın eine gültige Ehe verlegen, aus der Tür den : gläubigen
ten können, ist INa  w} dabei, die Revısion iın Eile, ja übereilt Katholiken normalerweise kein Zurück gibt oOgen S1e sich immerhin
voranzutreiben; daher wird die NeuUuUe Gesetzgebung kaum iıne standesamtlich trauen lassen. Wenn der ausch der Verliebtheit VeTI-

ogen ist un S1e die Unhaltbarkeit ihrer Verbindung erkennen, werdenlange Lebensdauer haben, W dsSs angesichts der Tendenzen, unter
S1e der Kirche dankbar sSe1iIN, die ihnen 1n ihrem eigenen Interesse durchdenen die Revision VO gewissen einfilußreichen Te1lsen betrieben

wird, kein Nachteil Sse1INn dürtte. halte dafür, daß UNSeTeTI auf- Verwelgerung der Irauung hart enigegenge(tretien ist und sS1e VOTLI einer
lebenslänglichen Bindung bewahrt hat Pastoral handeln heißt ja nicht,eregten, rechtsfeindlichen, undisziplinierten und glaubensschwa- wlıe M, eute weithin meınt, hemmungslose un grundsatzlose Nach-

chen eit der Beru{ti ZUTFC Gesetzgebung, als Auftrag einer geschicht- giebigkeit gegenüber den Wünschen un! Begierden der verführten
lichen Stunde verstanden, überhaupt abgeht. Weil die Reiorm der Menschen bDewelsen, sondern s1e SIra un! überlegen iühren; 1es gilt
Menschen In der Kirche ausgeblieben 1st, kann die Revision des auch gegenüber einer Generation, die allergisch Autorität ist,
Rechtes nicht 1ne wirkliche Erneuerung bringen. die diese ber mindestens notwendig braucht w1e rühere Generatio-

NeIl Wır en nicht den subjektiven Empfindungen der Menschen
Die konziliaren Willensäußerungen erstrecken sich ın weıtem dienen, sondern den objektiven Eriordernissen ihres Heiles

Um{fang auf die ın dem 388 Buch des IR geordneten Gegenstände, Zum Hindernis der Kultusverschiedenheit bemerkt Mörsdorf richtig,die ın dem vorliegenden Bande des Lehrbuches VO  w} Mörsdort daß beli den eutischen Christen mindestens teilweise nicht gültig
dargestellt sind Wer als akademischer Lehrer atig ist, wel. wW1e- getauft wurde 192) Diese Bemerkung ist dahin erweltern, daß
jel Fleiß HNLan aufwenden un welchen Überbhblick mMan haben muß, längst VOT dem Auftftreten dieser ewegung manche Religionsdiener

bei jedem Gegenstand auf dem neuesten Stand der Rechts- nichtkatholischer christlicher Gemeinschaften nicht gültig auften und
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dab 1es5 zumindest {Ur Einzeltfälle auch heute gilt Die Abkommen, empfangen Bezeichnenderweise werden diese un ähnliche Meldun-
die katholische Bischöife mi1t nichtkatholischen Kirchenführern über die genN dem katholis  en olk VO. der gleichgeschalteten kirchlichen Presse
„Anerkennung“ der 1n deren Gemeinschaften gespendeten Taufen schlie- 1n der ege vorenthalten. Dadurch wird der ökumenischen Euphorie
Den, sind fIreundliche Gesten, denen rechtliche Bedeutung nicht beigelegt Vorschub geleistet, die einen beklagenswerten Rückgang kathaoli-
werden ann, Denn allen diesen Kirchenführern mangelt hoheit- scher Überzeugung, kirchlicher (Gesinnung, Missionsgeist un Apostolats-
icher Hirtengewalt, ihre Religionsdiener auf eine bestimmte Tauifiform eiler ZUTC Folge hat. Der Zulassung VOoO Nichtkatholiken Z.U.

verpflichten Hier sStie nach w1e VOT alles auf Vereinbarung Eın Sakramentenempfang 1n der Kirche liegt übrigens einNne ungenügende
derartiges Abkommen besitzt also, abgesehen VO.  - sSeiner Nützli  eit Ekklesiologie zugrunde., Nur etau{fte, die alle Elemente der vollen
TÜr die erichterstattung der Meinungsmedien, keinen Wert Insbesondere Kirchengliedschaft besitzen, können den Zeichen der kirchlichen
beifreit nicht VO  - der Notwendigkeit, 1n jedem einzelnen Fall die Einheit, wI1e zumal die Eucharistie ist, teiilhnehmen. ES ist e1Nn A  Der-
Taufifspendung außerhalb der katholischen iırche aut ihre Gültigkeit ZU triebener Sakramentalismus un! Zeichen eines zusammenhanglosen
prüfen. Denkens, wWeNnnNn INd.  - die Notwendigkeit des Sakramentenempfanges

BHel den Ausführungen ZUTC Formpdflicht (5 253 ware e1in 1NwEels gegenüber dem Erfordernis er vollen Einheit 1mM Glauben isoliert.
angebrach geweSen, daß die konziliaren un nachkonziliaren Relaxa- OTSdOTr scheint diese Überlegung vertraut Sein S 371) Die

modernen Theorien über die Heilsordnung, VOT allem die HeilschancenHonen aut diesem Gebiet einseıltıge katholische Vorleistungen Sind, die
auf der eıte der nichtkatholischen Ostchristen keine äahnliche Entwick-

bemühen
der Nichtkatholiken, 1l ich 1n diesem Zusammenhang erst Sa nicht

ung ausgelöst en Zwar erkennt die katholische Kirche die VLE dem
rthodoxen Geistlichen ges  ossene bekenntnisverschiedene Ehe künf- Mörsdorf hat keine Bedenken, das C  C AA p} abzu-
tıg als gültig d. ber die geirennten orientalischen Kirchen etrachten schaflfen (5 445) Dabei bleibt unberücksichtigt, daß die ann erfolgendenach wıe VOT die Ehe einNnes Katholiken miıt einem nichtkatholischen Zentralisierung des Kirchenvermögens bei der 10Zzese Säkulari-
Ostchristen, die VOT einem katholischen Priester geschlossen wurde, als sierungen reizt. Die eweils mit einem bestimmten Kirchenamt VeI-
ungültig Die Auswirkungen der Praxis, die allen Warnungen ZU
TOTLZ VO  - Konzilsvätern befürwortet

bundene Vermögensmasse ist 1n der Regel gering un eckt nicht
angeblich „fortschrittlichen“ leicht die Begehrlichkeit. Die Massierung der Vermögensmassen nicht

wurde, Sind heute schon erkennen. Auf der Bischofssynode des I11U  — 1n der Verwaltung, sondern auch 1n der Rechtsträgerschaft ann
Jahres 1967 en wel katholische Bischöfe des Orients darüber geklagt, gefährlich werden. bin daher nicht ın der Lage, mich IUr 1Nne
daß infolge der jungsten Gesetzgebung Mischehen ın steigendem MaDße Einteignung der Benefizienstiftungen zugunsten eines zentralen Fonds
VOT den schismatischen Geistlichen geschlossen werden mıiıt all den auszusprechen.
Folgen, die 1es TUr die Ehe und die Kindererziehung hat. bDer der
heute betriebene Interkon{ifessionalismus ist offenbar jedem Dier Höchst beachtenswert sind die Ausführungen Mörsdorfs ZUT kon-
auf katholischer e1lte bereit, wWEeNll 1Ur die Nichtkatholiken zulirieden- Zziliaren Gesetzgebung A  ber das (S 460 E 467)

Wenn ich mich nicht tausche, werden hierzu 1n einigen Diözesen An-gestellt werden. Anscheinend gehört die Schwächung der katholischen
Kirche dem Preıis, der für die völlig nebulose Vorstellung einer sichten verireten un! Verordnungen erlassen, die klare Rechtsbrüche
Wiedervereinigung zahlen ist. Bei der Behandlung VO echt un! darstellen Es ist ja überhaupt bemerkenswert, daß 1mM Zeitalter der
Pflicht der Kindererziehung S 267) ware e1n 1NWwWEeIls aut die konziliaren Aufwertung der Lalen die Mitwirkung der Lalen der Besetzung VO.

Kirchenämtern durch Ausübung eines Präsentationsrechtes abgebautAußerungen, namentlich die Erklärung über die christliche Erziehung,
nützlich SCWESEN.,

wWird. Offenbar ist S1e dem bischöflichen Absolutismus lästig. Soweit
mein esichtskreis reicht, kann ich NUur teststellen, daß die LaıenpatroneDie eueTe Praxıs des Apostolischen Stuhles bei der Au{flösung ihr echt mit Umsicht und Verantwortungsbewußtsein ausgeübt habenhalbchristlicher Ehen S 281 wird VO Mörsdorf kommentarlos dar-

geste hier nicht e1n klares Wort der Kritik angebracht SECEWESECN Im SalNZeEN legt Ianl den Band des Lehrbuches VO Mörsdor{f
pOG  ware, twa 1n der Richtung, wWI1e S1e VO.  - Inge amp vo  ge: worden befriedigt un mı1t ank dQduUus den Händen., Hier hat eın Meıster
ist? Schon hört 198828  - Stimmen Vo  - Priestern un: Gläubigen, die des Kirchenrechts, der se1it Jahrzehnten, durch keine Enttäuschungerklären: Wenn 190838 einen Katholiken heiratet, ist 180878  - lebenslänglich
gebunden Wenn I1la einen Ungetaulften heiratet, hat INa die Chance, ermüdet, eın Fach iın Lehre un Forschung hervorragend vertreten

un die Rechtsentwicklung jedenfalls ın gewissem MabDße mi1t be-eriorderlichenfalls die Ehe aufgelöst erhalten. Es ist 1Iso gleichsam infllußt hat, viel Arbeit investiert, Wissenschaft un Praxiseine Pramile auft die Verheiratung mıiıt einem Ungetauften gesetzl.
Die (natürlich vereinfacht) ausgedrückte Problematik bedari eiINeTr e1n Hilismittel vorzulegen, das ın jeder Hinsicht auftf dem neuesten
Aufarbeitung an ist un 1m wesentlichen eine vollendete eistung darstellt.

Das billigt MörTsdorf ILUF Kirchen un ffentlichen Kleinere Desiderate spielen demgegenüber keine Rolle Angesichts
der Raschheit, der Vielzahl und des Wechsels der Gesetzes-apellen 6 313,; 333) Schon die Instru  107 der Ritenkongregation

VO. September 1953 (AAS D0, 1958, 630—663) jedoch ın NrT. 91 änderungen ist nicht verwunderlich, 1ın manches, W ds In dem
festgesetzt, sSe1l „mit en Kräiten  C6 anach ZU streben, daß alle Lehrbuch ste (schon oder wieder) überholt ist Verwelse
Kirchen, öffentlichen ifie 1ı P apellen wenigstens auft die Ausführungen über den Antimodernisteneid (S5 442) Aber
e1ine Glocke der wel Glocken haben Mir ist nicht bekannt, daß dem- dieses Risiko mußte Mörsdorf eingehen, WEeNN sich icht VO  ;egenüber eine rückläufige ewegung eingesetzt hätte einer Neuauflage überhaupt abhalten lassen wollte Diese ist

Zum erstandnıs des erDotes der C das ber 1n dringendes Desiderat der Lehre und der Prax11s. Bei der
1ın der Vergangenheit generell bestand, hat OTSdOT einige ea  ens- Darstellung der Ehehindernisse haben die Vollmachten derwerte geschichtliche aien aufgenommen S 338) Die Aufhebung des
Verbotes ist aus „pastoralen'  66 Gründen rfolgt Sehr 1V soll dabei Bischöfe icht immer Auinahme gefunden, bei dem Hindernis

des einfachen Gelübdes (S 172) und bei dem Hindernis derder Erzbischof VO Wien sCEWESEN Se1IN. In Wahrheit War bisher der
Wunsch nach Verbrennung des Leichnams immer zumindest eın Zeichen höheren Weihe (S 193); S1e erscheinen ber weiter unten (5 206)
religiöser Gleichgültigkeit. Wenn sich die Kirche jetz glei  sam darum Das einfache Weihehindernis der bestehenden Ehe 5 1173 ist
rel. auch dem etzten „q.  T  301 Christen“ das kirchliche Begräbnis infolge der grundsätzlich eröffneten Möglichkeit, verheiratete
gewähren dürfen, wird S1e amı nichts anderes erreichen, als daß Männer Diakonen weihen, eingeschränkt worden. DieS1@e noch mehr als bisher 1ın die ähe eines Beerdigungsinstitutes geräa
und daß der Heilsdienst der irche mit konventionellen oskeln der Literaturangaben, die Mörsdortf bietet, Sind 5SParsamı und SOTS-
Gesellschaft verwechselt wird. Die Auffassung, die INa  - 1n diesem fältig ausgewählt. Man nımmt daher immer mit besonderer AT
Zusammenhang gelegentlich hört, INäa. SO sich auf das Wesentliche, merksamkeit wahr, Was geboten un W as ausgelassen wird. An

ohl das göttliche Recht, eschränken, ist bwegig Die alltägliche manchen Stellen kann Na  - verschiedener Meinung Se1IN. Zu 130
Erfahrung un! die Wissenscha{it, namentlich die Pädagogik, erheben hätte ich beispielsweise einen erwels auf den wichtigen Beitragdiese Meinung inspruch. Wegsentli  es un Unwesentliches VO  e} Zalba 1n den Periodica 1966 für angebracht gehalten. Ebensolassen sich vielleicht ın der Theorie, niemals 1n der Praxis un! 1mMm hätte sich wohl bei der Erwähnung der Simultankirchen e1nNn Hin-Lebensvollzug iırennen. Glaube un! Frömmigkeit bedürfifen der Hilfen
und Stutzen des menschlichen Rechtes, des Tauchtums, der un: WEeIls auft die schöne Arbeit VO  - urt Rosendorn, Die rhein-

hessischen Simultankirchen bis ZU Beginn des Jahrhunderts,der Gewohnheit, des Milieus. Wer 1ıne behaupten will,
besetzt nicht NUur die Zitadelle, sondern auch die tadtmauer, ja richtet Spever 1958, einfügen lassen. Aber, noch einmal: Das Lehrbuch
das Vortield ZUT Verteidigung her. VO Klaus Mörsdortf erfüllt 1mM besten Sinne die Forderungen, die

Be1l der commMuUNALCALLO 2ın SACT1S (S 370 ist au{f der eıte der INa  - e1n Werk dieser Art stellen muß Klarheit, Übersichtlich-
getirennten stchristen außerste eserve verzeichnen. Sie denken keit, Vollständigkeit, Aktualität, Genauigkeit. Die Sprache ist edel
nicht daran, IUr sich die oOckerungen mitzumachen, die ın der katholi- und treffend. Im SanNnzen kann das Werk Se1INerTr jetzıgen Gestalt
schen irche getroffen worden sind. Der Patriarch thenagoras hat als mustergültig angesehen werden.
als Antwort auft das katholische Entgegenkommen in diesem Bereich
die Orthodoxen davor gewarn(t, akramente 1n der katholischen Kirche Mainz eOorg Mav.
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Etudes les Instituts Seculiers, Vol. 1988 Hrsg VO.  - Jean ever. gottgeweihten Ehelosigkeit. Vom Phänotyp A US möchte allerdings
Bruges: Desclee de Brouwer 1966. XXI, AL S 9 229 ,—. (nicht SallZ Unrecht) manchen heute als Säkularinstitute anerkannten

Gemeinschaliten die Welthaftigkeit absprechen, wWEeN G1E ihre MitgliederNachdem ever 1963 1n einem ersten Band 1n verschiedenen
Zeitschriften veröffentlichte Studien u  A  Der die Säkularinstitute nach Art der Religiosen erziehen un! auch ahnlich en und arbeiten

lassen. ertı untersuch 133—138 kurz die Aufgabe der Säkular-sammengefaßt hat un bereits 1964 wieder 11 eitrage 1n einem Sammel-
institute innerhalb der irche un: S1e S1e VOTLC allem 1n deren 1N-band erscheinen ließ, legt ın diesem dritten Band weltere 1: nNnier-

suchungen /ALE gleichen ema Vo  H3 Dieser Band unterscheidet sich direkten, dienenden Apostolat inmitten der Welt Lazzatı Tag
insoiern VO den früheren, als diesmal {i{wa die Hälfte Originalbeiträge (139—153) nach den Aussagen des Konzils u  u  ber die Säkularıinstitute un

stellt verwundert Iest, daß O  ber 616e fast völlig chweigt, obwohl S1€eSind un 1Ur 130881 schon früher (zwischen 1953 un! meilist ın
doch einen wichtigen Beitrag IUr die in der Linie des Konzils liegendeZeitschriiten des französischen prachraumes, erschienen }n Ab-

gesehen VO.  - Perrin, der dreimal vertretien 1st, ostammı{(t jeder Begegnung zwischen Kirche un! Weilit eisten haben Während der
Ordensstand e1n Zeichen IUr die eschatologis Seıite der Erlösung ist.Au{isatz VO  g einem anderen uTOT. verdeutli  en die Säkularinstitute deren inkarnatorische e1ıte

In seinem umfangreichen Vorwort (VIL—XXIL gibt ever einen Der ausführlichste Beitrag des Bandes i1st der VO C VCECI selbst
Überblick u  e  ber die erörternden Trobleme, für die noch keine end- u  L  ber die Zukunit der Sakularinstitute 155—207). Er zeilg die OTSTLIuUuIe
gültige LOsung gefunden wurde. Im Mittelpunkt der heutigen Diskussion der Definition des welthaften, „gottgeweihten“ Lebens beli Gemelli
steht der säkulare, welthafte Charakter dieser Instiıtute, 1n dem nach dem auf un Dringt einige Beispiele, wI1e neuestiens 1n Satzungen VOIl

Motu prOpDTI10 „Prımo telıcıter“ VO 1948 ihre 36% Existenzberechtigung Säkularinstitute: diese beschrieben wird und amı eine positive
ieg geht auch auft den Charakter der Gelübde 1n diesen Gemein- Ortsbestimmung TIolgt un! 111d.  - sich nicht miıt einer rein negatıven
chaften ein un: zei1g ferner die Fragen un: Probleme die Priester- Abgrenzung VO  - den Ordensleuten zuirieden gibt eıtere emente
säkularinstitute auf, denen nicht weniger als csieben eitraäge dieses dieser Welthaftigkeit sind ein unau{ffälliges Leben 1ın der Welt, eine
Bandes gew1l1dme sind. LT schlägt schließlich VOTL einen weiteren entsprechend 1SKreie Erziehung un eın ebensolches Apostolat In das
Iyvyp VO  - Weltpriestergemeinschaften chaffen, die weder Säkular- Gebiet des Kirchenrechts gehört das ın den einzelnen Instituten untier-
institute noch Socıetates INE vVotıs sind, deren Mitglieder sich weder schiedlich gelöste Strukturproblem, wIıie die verschiedenartigen An-
auftf die evangelischen ate verpflichten noch einer 10zese inkardiniert fIorderungen der Welthaftigkeit un:! der Gemeinschaft miteinander ın
sind. Hierfür G1 eın echtes Bedürinis vorhanden. araulihin ist inklang gebracht werden können. Einige Zahlenangaben eleuchten
Iragen Wäaäre nicht besser, bei den schon vorhandenen ypen eine die Aussagen Bevers un lassen erkennen, welche Schwierigkeiten der
große Variationsbreite lassen, immer CUue ypen V OL Geme1n- Verwirklichung eines gottgeweihten Lebens inmiıtten der Welt en-
chaften schaffen? stehen

Giulsz anı untersucht 1n seiner Betrachtung „Sich ott weihen“ Den Abschluß des Bandes bilden einige OTrLirats VO. Priestersäkular-
(1—6) die in den Säkularinstituten getätigte Hingabe ott un: ze1g instituten Lochet stellt (209—22 die Gemeinschalft der Herz-Jesu-

Priester Or,; die heute das größte Säkularinstitut {ür Priester ist ETderen Ausschließlichkeits- un auercharakter auf. nier dem 1te.
„Gott geweiht für die Menschen“ weist Hunermann 7—15) die okizziert die (bes: dieser Gemeinschaft (Gründung 1791,; Nenu-
horizontale omponente der Hingabe ott auf, die ihrerseils 1Ur die gründung ihre Spiritualität un! deren Verwirklichung 1mM prlester-

lichen Alltag. u b el untersuch: 229—238 VO. echtlichen AspektAntwort auf die vorgängige el. der Heiligung durch ott ist
enu Tag nach der theologischen Bedeutung der „COoONnNsecratıo her das gleiche nstıtut, das 1952 als Säkularinstitut päpstlichen Rechtes
mundı“ 17—31) un legt ar, 1n welcher Weise auch heute noch, nach anerkannt wurde, un: bietet viele Auszuge aus der ege.
einer gewIlssen Entsakralisierung der atur, VO  - einer el der beschreibht 239—255 die Priestergemeinschaft C(iarıtas Christi, VOT-

wiegend VO spirituellen Gesichtspunkt AUuUs. Das 701 ist bei allemHeiligung der Welt durch den Laien gesprochen werden kann, zumal
nfolge der kosmischen Dimension der nkarnallon sdl keine rein PTrO- „Nicht mehr, sondern besser!“ schlieBßlich präsentier
fane Wirklichkeit mehr für den T1Sten gibt (Etwas ausführlicher (  — die Priestergemeinschaft Jesus (‚arıtas, die AU! der Spirituali-

tat VO  - Charles de Foucauld lebt un: schon weit verbreitet ıst erwerden dieselben Gedanken VO gleichen utor 1n dem Beitrag Die
Lailen und die „CONnsecratlıo mundi  3 ın Barauüna, De Ecclesia TEE, Frankfurt kein Säkularinstitut 1st)
1966, 289—306 entwickelt.) Wie bei einem solchen Sammelwerk kaum vermeiden ist,

Perrın stellt (33—50) 1n seinem unächst VOTLr Ordensirauen werden manche Gedanken Iın unterschiedlicher Sicht der 1ler-
minologie mehrtfach vorgeiragen, Obwohl Ccie einen Autoren mehrgehaltenen Reierat die ordensmäßbßige und welthafte erufung einander

gegenüber, hebt die spezifische 1genar der Säkularinstitute neTraus un VO  - der allgemein theologischen, die anderen VO der spirituellen
ordert die Ordensleute auf, ede erufung glauben und ihr 16 1ın un wieder andere VO kirchenrechtlichen Standpunkt aus das
ihrer Art dienen. Holstein acht 51—67)] aut die Bedeutung Thema herangehen, wird die spezifische Welthaftigkeit der Säkular-
der evangelischen ate TUr das priesterliche en aufmerksam. Die institute mehrfach untersucht un auch eIwas verschieden ab-
Verpflichtung auft die evangelischen ate bedeute IUr die Priester-
Mitglieder VO  — Säkularinstituten ke  ıne äaußerliche Hinzufügung, sondern gegrenzt, jedoch zeichnet sich allmählich 1n diesem Problemkreis

1nNe Klärung ab Freilich dartf I11d.  - nicht weit gehen, daß INanSe1 1ine gute €, die priesterlichen Standesaufigaben un! Seelsorgs-
1Ur solche Gemeinschalften als Säkularinstitute anerkennen würde,pflichten 1M Auftrag des Bischo{is besser erfüllen. Perrın

erortert (69—79) die Bedeutung un! 1genar der priesterlichen Säkular- die dem VO  - ever seinem Beitrag gezeichneten „Idealtyp“ voll
instıtute, löst die mögliche Gehorsamsproblematik durch den Rückgriff entsprechen, überhaupt kein gemeinsames Leben haben, kein
auf den Gehorsam Christus gegenüber un zeigt, wI1e sich innerhalb des gemeinsames Apostolat ausüben (außer dem des Se1Ins) und sich
für alle Diözesanpriester gleichen Rahmens die Spiritualität der Säkular- durch keinerlei ußere Zeichen VO ihrer Umwelt unterscheiden.
institute frei entfalten kann, ZU Wohl der gesamten Priester. Würde dieses Leitbild exirem und einseltig durchgeführt, würdelard untersuch $ VO kanonistischen Standpunkt aQus die

das sicher eine Verengung und Verarmung der Möglichkeiten derWelthaftigkeit ın den Säkularinstituten für Priester. Die Z TÜr eine
endgültige Kodifizierung der einschlägigen Vorschriften sel immer noch Säkularinstitute bedeuten, die fast iıne ebensolche Mannigfaltig-

keit aufizuweisen haben wWwI1e die Ordensgemeinschaften. Wienicht gekommen, da viele Fragen weder theoretisch noch praktis
geklärt selen. Eir unterscheidet zwıischen Welt- un! Diözesanpriestern, außer den rein beschaulichen rden auch noch andere Orden
insoiern alle Diözesanprliester Weltpriester, bDer nicht alle Weltprieste und Kongregationen gibt, welche das Apostolat un: die Carıtas
Diözesanprliester selen. Bel manchen Instituten bleiben alle Mitglieder 1mM weitesten Sınn 1n ihre Zielsetzung aufgenommen haben, ebenso
der 10zese voll inkardiniert;: bei anderen werde die Inkardination 1n mussen außer dem VO  . ever skizzierten Iyp noch andere Formen
das NSUTU: gewählt, die Priıester 1n einem 9allZ welthaften Aposto-
Jlat, ZU mit Lalen, 1n der Welt der Arbeit voll einsetzen möglich Se1IN, die angepaßter, welthaiter Weise auch e1Nn direktes

neben dem indirekten Apostolat ausüben.können. Die Priester der Mission de France z. B würden War nicht
rechtlich, ohl ber aktisch eın solch spezialisiertes, überdiözesanes Die Klärung zeig sich VOT allem bei der rage, ob die Säkular-
Säkularinstitut bilden 1NSUiL ZU. Ordensstand gehören der nicht. Rahner z. B

DOörtel=sClaudot weist nach (81—94), daß schon ın den hatte sS1e gCcn der VO ihnen abgelegten Gelübde hierzu gerech-
Konstitutionen des hl. gnatlus viele Momente enthalten sSind, 7 B3 net, wenigstens 1mM theologischen, Wenn auch nicht 1mM kirchenrecht-
Anpassung 1n den Lebensformen, brüderliche 1e hne Absonderung, lichen Sinn ale und Ordensleben, In Sendung un: Gnade, Inns-
apostolische Spiritualität, die IU  - 1n dem gottgeweihten en inmiıtten bruck 1959, 364—396). Diese Ansicht wird mehrfach ausdrücklich
der Welt voll /AU 8 JIragen kommen. Mond eroörtert (95—108) die zurückgewiesen, VON Abela (124 f 9 Oberti und Lazzatı
paradox erscheinende Lage der Mitglieder der Säkularinstitute: Sind Perrin teilt dagegen nach einem Gedankenaustausch miıt
s1e Religiose 1ın der Welt? Sie verbinden die Vo Freiheit mıiıt der
otalen Hingabe Gott; S1e wurden IUr eın nichtinstitutionelles Rahner mı1t, daß dieser jetz der gleichen Meinung WI1e sel, daß

TOLZ der Gelübde die Mitglieder Vo  w} Säkularinstituten keineApostolat ın der Welt gegründet. Tag (123—132), ob die
Laienmitglieder der Säkularinstitute noch wirkliche Laien sind. Grund- Religiosen selen (39) In den letzten ehn Jahren hat INa  } klarer
ätzlich bejaht das, der ähe den Religiosen infolge der kannt, daß zwischen dem Ordensstand 1mM weltesten Sınn (ein-
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schließlich der socıetates sıine vot1ıs) un dem Räatestand untier- den französischen Sprachraum die wichtigsten der weit verstireut
schieden werden muß Beide Begriffe decken sich jetzt nicht mehr, erschienenen Au{Äisätze über die Säkularinstitue und ihre Spiriıtuali-weıl die Säkularinstitute nicht ZU Ordensstand, wohl ber tat, stellt S1e den interesslilerten Lesern ZUT Verfügung und eistet
Rätestand gehören. Dieser terminologische Fortschritt, welcher damit einen nicht geringen Beitrag, daß die anstehenden theolo-
sowohl theologisch als auch kirchenrechtlich gefordert Wädär, Wenn gischen un kirchenrechtlichen Fragen geklärt werden un die
INa  - die Säkularinstitute nicht als e1in undelinierbares Zwischen- Säkularinstitute selbst sich immer genulner entfalten können.
ding zwischen Ordens- Un Weltleuten ansehen wollte, dürfte 1U Würzburg Rudol{i eigandallmählich Z Allgemeingut geworden e1IN., Man kann die
Säkularinstitute auch nicht In Fortbildung der mißverständlichen

Goddnn, Hans und Walter: Siıchtbare ırche, Okumene und asioraun! eiwas unglücklichen Dreiständelehre als e1Nn „GqUATLUS U Einführung in die Religionssoziologie. Aus dem Holländischen A  ber-chrıistianorum“ ansehen (SO S 1m Vorwort Lemoine,
Le TO1 des Religieux du Concile de TIrente auU.  >< Instituts Seculiers, VO  3 Renata I, reiburg Verlag Herder 1967

Paris 19556, F} 313 S Ln Alı—
Man wWwI1ird nicht n können, daß die soziologische DenkweiseMan mMu. vielmehr unter den verschiedenen Gesichtspunkten SOWI1e die Problematik und Ergebnisse der modernen religions-SCHNauUET differenzieren, WIEe auch Hu ot: der rühere sozlologischen Forschungen 1n der Bundesrepublik Deutschland denLeıter der Sektion für Säkularinstitute innerhalb der Religiosen- 1m kirchlichen Bereich Verantwortlichen sehr vertraut selen. Eskongregation, tut (Die Säkular-Institute: Regnum 1966] 6 1) Nur ist deshalb erireulich, daß die neueste Arbeit der holländischenLolgerichtig ist daher, daß die 1n den Säkularinstituten abgeleg- Brüder Goddijn der INe Professor für Sozilologie, der andereten Gelübde nicht mehr qgls private Gelübde eingestuift werden, Direktor des Pastoralinstitutes der holländischen Kirchenprovinz —WwWenn S1Ee auch keine öffentlichen 1mM herkömmlichen Sinne Sind, 1INs Deutsche übersetzt wurde, S1e bietet wertvolle Perspektivenda S1Pe ‚WäaT 1m Namen der Kirche entgegengenommen werden un! für die Reform der kirchlichen Strukturen, die sich ın nach-In 1ne Gemeinschaft SOWI1E ın den KRatestand (oder „Vollkommen:- konziliärer eit 1n einer Gesellschaft, die eiInem starken sozlalenheitsstand“), ber nicht iın den Ordensstand eingliedern. ever Wandel unterworfen ist, immer notwendiger erweist. Wer aller-nenn S1e „ölfentliche welthafte Gelübde“ während Perrin

die Namen „SOZlale“ oder „gemeinschaftliche Gelübde“ vorschlägt dings den Untertitel der Arbeit „Einführung 1n die Religions-
soziologie“ erns nımmt, wird VO  w der Arbeit etwas enttäuscht(41 T Jedenfalls Sind die Gelübde (oder die sonstigen Formen der S21N. Denn 1Im Rahmen eines solchen Buches konnten einigeBindung), weil S1e 1m Namen der Kirche entsprechend den

erkannten Satzungen entgegengenommen werden, auch als öffent- wichtige religionssoziologische Fragestellungen umrl1ıssen werden,
allerdings solche, die gerade für die katholische Kirche VO hbe-liche der Desser gesagt amtliche Gelübde qualifizieren. Im

Unterschied den klösterlichen Gelübden werden S1e besten sonderer Bedeutung Sind. Dabei stOöD53t INa  a allerdings aut die miıt
solchen Arbeiten last immer verbundenen Schwierigkeiten dieamtliche wWelthalite Gelübde genannt vermutlich durch die Übersetzung noch vergrößert wurdenDer endgültigen Zuwe1lisung der Säkularinstitute ZU Religiosen- die soziologische Fragestellung auıch einem Nichtfachmann VOeT-kongregation sieht Oberti mit gewlssen Bedenken entgegen ständlich machen. Darunter leidet VOT allem der erstie eil deswährend dies Lazzati wünscht, jedoch unter Anderung Oder Er- Buches üÜüber die Grundlagen, während der zweite eil über AuztH-weilterung des bisherigen Namens dieser Kongregationa gaben und Ausblicke leichter verständlich 1ST, dafür allerdings auchDas ist 1U tatsächlich bei der Kurienreform geschehen. Da Cdie oft 1U andere Autoren reieriert, hne eine eigene PosıtionSektion für die Säkularinstitute innerhalb der Kongregatlion für die

Ordensleute und Säkularinstitute gleichberechtigt neben der ersten
beziehen. Irotz dieser ofengebliebenen Wünsche kann die Arbeit
cehr empfohlen werden.Sektion steht, ist keine Deformierung der Talsche Anpassung Munster.ihrer Struktur das Ordensrecht befürchten. Beli der jetzigen Norbert Greinacher

Gliederung der Kurile erscheint diese Lösung als die beste und
sinnvollste. Picard, Paul U, mrich, TNS Priesterbildung ıIn der Diskussion. (Pro-Als unsch den Herausgeber sel angemerkt, daß für den bleme der praktischen Theologie; estgabe ZU 60 Geburtstag VOo
Besitzer der „Etudes SUur les Instituts Seculiers“ iıne SCWESECHN Weihbischof ose Maria Reu 5 5 s Maiınz: Matthias-Grünewald-
wäre, WE bei Zitaten un: Hinweisen auti Artikel, die uch iın einem Verlag 1967. 144 SR kart 10,80.
der anı dieser „Etudes“ erschienen Sind, wenıgstens ın Klammern
die entsprechenden Verweisungen eingefügt worden wären. Leider Be-

ESs 1LSt bDekannt, WI1e stark die Impulse 38 die VO Weih-
bischof 0SE: Marla .41 D_ s seit Iiwa Jahren Regens des Prie-schieht das nicht einmal immer bei Hinweisen autf Artikel, die 1n den Stersem1nars Mainz, für die Erneuerung der Priesterausbildung dUu5-gleichen Band aufgenommen wurden. Auch wurden nicht iImmer die

Verweisungen aut vorausgehende der Iolgende Anmerkungen geändert, sind. Er hat seine Überlegungen un Grundsätze bereits
Wenn die Nummerierung der Anmerkungen geändert wurde (SO müßte 1954 ın einem Artikel „Priesterliche Ausbildung heute  6 ın „Wort

ST 71B „nNote 10” richtig „D 111 notfe 4“ heiben uSW.). un: Wahrheit“ 1954, 5—10. dargelegt,. S0 WÄädr passend, ın der
Dem deutschen Leser fällt auf, daß kein einziger eitrag dieses Festgabe für Weihbischaoaf Reuss adus Anlaß seines 60jährigen ( 50

Bandes AdUuUS dem deutschen Sprachraum stammt. Ahnlich War ın Durtstags auch 1ne Studie d  ber Priesterbildung veröffentlichen.
den anderen Bänden, VO  E deren Beiträgen 11UT Je eın Artike] Beyers ESs War auch e1nNn guter Gedanke, dabei sowohl einen Priester wI1e
selbst ZUEeTrStT ın deutscher Sprache veröfkientlicht worden WAärL. Hat auch einen Lalen Wort kommen lassen. Der Priıester ist Paul
sSich Beyer der Einfachkeit halber wesentlichen auf den IranzÖösi- Picard, sSeit 1963 Spirıtual Priesterseminar Mainz, der Lale
schen 5Sprachraum beschränkt? Tatsache 1ıst allerdings, daß außer TNsS Emrich, seit 1959 Fernsehredakteur. er VO beiden bDehan-
Zeitschriftenaufsätzen kurz nach 1947 bei U11S nicht sehr viel darüber delt das Thema Priesterausbildung ıIn Seiner Weise: Der Laie gibtgeschrieben wurde. Dagegen scheinen die Säkularinstitute 1ın „Sieben Assozlationen“ (Im Anschluß das Tagewerk des Prie-
Deutschland weiter verbreitet Se1IN, als INa  - auft rund des sters) mehr außere Eindrücke VO! heutigen Priester wieder, dieSchrifttums vermuten würde. Das haben die Konferenzen der eın Licht auf die Probleme der Priesterausbildung werlen; derVertreter dieser Institute 1n Frankfurt 1966 und In Stuttgart 1967 Spiritual versucht diese Probleme mehr VO  - innen her aufzuhellen,gezeigt speziell 1n der Fragestellung „Priesterberuf und Seminar“, Beiden

Hingewlesen Se1 noch auf ein1ge 1n etzter Zeit 1n Deutschland Z
diesem Thema verfaßte T11ten Säkularinstitute.

gelingt dies ausgezeichnet. Dem Fachkundigen ın diesen FragenSCHMAItZ. sSind die „Assozlationen“ VOoO  } TNS Emrich recht vertraute ıngeÜberlegungen un! Aufgaben, Vallendar 1963; (die 1n dieser Zusammentfassung N wieder einmal sich naheDie Weltgemeinschaften 1m deutschen Tachraum, Einsiedeln 1963;
Heitrich, Die Stellung der Instituta Saecularia 1mM 5System des bringen 1äßt), während die Ausführungen VO Paul Picard ihm

katholischen Kirchenrechts, Juristische Dissertation, Freiburg 1959 viele Neue Aspekte ölfnen und e1n gutes Stück weiterhelfen. Picard
verbindet mıiıt viel Sachkenntnis und Erfahrung e1InNn hohes Maß VOmasch.-schr.); aärtıns Der Ordenspartisan. Zur Soziologie der

Säkularinstitute In der katholischen Kirche, Philosophische Dissertation, Au{fgeschlossenheit und Bereitschafit für NeuUue Wege Die recht zahl-
Saarbrücken 1967 (masch.-schr.); I, In welthaiter reichen Veröffentlichungen A  Der Priestertum Uun: PriesterausbildungExistenz, Vallendar 1968 aQUusSs dem vVvErsgangeENenN Jahr 1ın Büchern un Zeitschriiten sind au{i-

Abschließend ist z N, daß der besprochene Band ([wie seine gegriifen worden und kommen 1ın dieser Schrift aehr gut ZU
Vorgänger) 1Ne wichtige und gute Au{fgabe erfüllt: Er ammelt für Geltung.
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Picard holt weiıt aQUs.,. Im erstien Teil werden die Grundlagen der Prie- Jedenfalls ist eine solche Vorentscheidung nicht B getroffen, WE

der Seminarıst ın einer uneingestandenen Reserviertheit 1NSs Seminarsterausbildung ıntersucht: „DIie Priesterausbildung zwischen Unver-
eiINIrı hne echtes ngagement werden die erstien Semester desäanderlichem un Wandelbarem“. Ausgehend VO.  - einNner theologischen

Sinndeutung des neutestamentlichen Priestertums, insbesondere des Priesterseminars nicht einer wirklichen Prüfiung, eiNner aktiven,
innerlichen un praktischen Probezeit des Berutes Durch eine solcheAmtsprilestertums, wird e1n aufschlußreicher Durchblick durch die (;e-
Prüfung csoll ber die Ents  eidung heranreifen. Dabei mMUu. der Semina-schichte der Priesterausbildung gegeben Der zweıte eil wirit die

„Fragen den Priesterberuf heute  66 auf. Sıie betreffen den Zugang ZU. rıist sich VOT einem alschen Perfifektionismus hüten. Den Priesterberuf
kann INa.  - immer 1Ur mit einem Mut Au Wagnıis wählen, das letztlichPriesterberuf (1) un! die Standortkrise des Priesters eute (I1) (u die
seine Grundlage 1n einem lJebendigen Gottvertraue findet,. Diese Ent-Zölibatsfirage). Im dritten eil ochließlich omm die eigentliche rage

dieser Studie ZULXC Sprache „Ausbildung des Priıesters 1mMm Seminar“”. scheidung edeute LOösung un Bindung ugleich, LOsSung VO.  - all em,
Wäas mi1t dem Priesterberuf nicht vereinbar 1st, un Bindung alg dauernde

Die Grundfhese‚ die Veri{rı ist diese: das Priesterseminar als
Ireue der einmal getroffenen Entscheidung.solches soll bleiben ber 1n gallıZ Struktur! „Wenn der bildende

Dienst, der heute VO Seminar eisten ıst, nicht dem Zufall ‚U5S>SC- Freilich dart INäa.  - die ıgenar der priesterlichen Berufswahl nicht
a dem uge verlieren. Hier gilt das Wort „Nicht ihr habt michieifert werden soll, Sind TÜr ihn Institutionen nötig. ET kann nicht nıt

der linken and VO einem Theologieprofessor, einem Piarrer, Stu- Twählt, sondern ich habe euch erwählt“ (Jo
dentenpfarrer der priesterlichen Freund mıtgetan werden“ 131—132 Priesterliche Berufwahl el. nicht, den Beruftf ergreifen, sondern

icht eichten erzens plädier TUr das Semi1inar. Er sieht die sich „ergreifen lassen“. Die eigentliche Berufung erfolgt durch die
Seminarprobleme in ihrer BaNnZCIl Schärie icht LU weißb die Handauflegung des Bischoifs In diesem Augenblick wird der Diakon ın
Einwände, die VO Psychologischen un Pädagogischen dagegen erhoben das Amtspriestertum aufgenommen., Die rage nach dem Beruft ist Iso
werden, VOL allem ngesichts der Reiferetardation des eutigen Jugend- eiNne Trage nach den Voraussetzungen TUr die Aufnahme 1n das prlester-
ichen;: ihm sSind auch die heutigen Fragen nach dem Wesen des mits- liche Amt. Sle bestehen nach einer klaren Entscheidung Pıus 1n der
priestertums und nach dem konkreten Priesterbild mit allen Auswir- berutflichen Eignung un der rechten Absicht Dabei spielt die Gesamt-
kungen, die darın für die Institution des Priesterseminars liegen, prasent persönlichkeit des Seminaristen eine ausschlaggebende Die
Gerade sich dieser Problematik redlich stellen, hatte bel dem Berufseignung ist nicht edigli abe Gottes, sondern zugleich immer
Priesterbild des Neuen LTestamentes angesetzt Mit großem Freimut wird
die Standortkrise des Priesters eute offengelegt. Auch werden ke  iıne auch eine Aufgabe für den einzelnen persönlich.
Einwände, die die Seminarerziehung prechen, verschwlegen. Den- Eingehend befaßt sich der uUTiOr mit den Kriterien der Tauglichkeit,
noch omm: der A/T- ngesichts der nicht geringen erte, die c1e für die die in einer sorglältigen Weise analvsiert werden. Gerade hier ieg die

Priesterbildung auch heute noch hat, der Entscheidung, die auch 1m Stärke des Verlassers. Die Kriterien der Berufseignung sSind nicht D

tatisch sehen. S1e mussen un darın besteht das und erPriesterdekret des Vat. 11 getroffen ist grundsätzliche Beibehaltung des
Semi1inars. Priesterbildung 1ın einem redlichen Bemühen AA Reife geführt werden.

Auf dieser Basıs der grundsätzlichen Anerkennung des Sem1ınars otellt wWwas 1M Halbdunkel bleiben die Ausführungen -  ber das
ann allerdings mıiıt aller Entschiedenheit seine Forderungen hin- Wesen des Amtspriestertums. S1ie sind dAamit zugleich e1N Spiegel-

ichtlich der Neugestaltung. en einigen eutfe immer wieder gehörten
Forderungen [ZB Erziehung ZUTFC Selbstverantwortung, Mitspracherecht, bild der modernen Problematik Müßte - Gries|] verstehen,

als bestände das Wesen der Priesterweihe allein iın der UÜber-brüderliche Führung, Au{fgeschlossenheit für die modernen ewegungen
1ın der irche, Einheit VO.  - Studium un geistlichem eben, Integration Ta der amtspriesterlichen Funktionen hne die Grundlage e1INeT
VO Semesterzeit un! Ferlen) überrasch C' die Forderung nach einem entsprechenden übernatürlichen Seinsvermittlung, wäÄäre die
anerkannten Berufsvorbehalt hören. Das, W äas sich 1ın den etzten klare Lehre der Kirche VO ydo als eiInem Siegelsakrament außer
Jahren 1n den „Kleinen Seminarien" bereits durchgesetzt hat, daß INäa.  - acht gelassen. Hlier würde der Eifer einer sich berechtigten
nämlich auch hne are Entscheidung für das Priestertum darin AT
nahme en konnte, ordert U:  - auch für die großen Seminarıen. „Entmythologisierung des Priesterbildes“ Zu weiıt getrieben. Die

Priesterweihe bedeutet 1iıne dauernde, unzerstörbare, seinshaifte
„Das Seminar Dbzw. Theologenkonvikt hat nicht DUr TÜr Priesterkandi-
aten da Se1IN, sondern auch für alle jene, die erst bei der rage Befähigung un nicht 1Ur ıne Autorisierung amtspriesterlichen
angelangt sind, ob 61@e vielleicht Priester werden sollen“ (118) Daß amı Funktionen. Die Berechtigung ZUL Ausübung der amtspriesterlichen

Vollmacht kann dem Priester entzogen werden, n1ıe ber die 1ın derine Reihe VO.  - wen1g angenehmen Konsequenzen verbunden ıst, bleibt
Picard nicht verborgen. ber glauDbt, daß 1Ma.  - S1e 1n auf nehmen sakramentalen Seinsordnung begründete Vollmacht selbst. Dieses
muUusse. Hineingestelltsein 1ın 1ne besondere Seinsordnung begründet auıch

Bemerkenswert ist auch die Forderung, das Seminar kollegial einen eigenen Stand, freilich innerhalb des Volkes Gottes, ben
führen. Er empfiehlt eine „equ1pe des directeurs“ nach dem Vor- den Stand der AmtsprIiester. Wenn e1n Priester laisiert wird,
bild französischer Priesterseminare. Auch coll das Seminar 1n der Prie- trifit 1ne Laisierung nicht den inneren cakramentalen OTdOo, SO11-
sterausbildung keine Monopolstellung aben, c911 vielmehr „die ern lediglich die au ß soziologische Ordnung., ESs gleicht der
der ofenen Priesterausbildung“ bilden Um diese ist der
„Kreis derer gelagert, die 1n irgendeiner Weise, meist nicht offiziell, Entlassung AUS einer Familie, die auch n1ıe die blutsmäßige ZiUu-

sammengehörigkeit antasten kann.der Bildung der zukünftigen Priester beteiligt sind“
Dies Sind IEStÜR einige wenige Zuge Aaus dem sehr reichen un Bel Paulus lesen WITr „Unsere Eignung omMm aus Gott, der 3888

beachtenswerten Vorschlag er das Seminar der Zukunft. Dem geeigne machte l1enern des Neuen Bundes“ Kor ä Die

Leser bleiben freilich die Fragen: ist das Vorgeschlagene realisier- Berufung AA amtspriesterlichen Diıenst ist ıne Tat des schöpferischen
illens (xottes, der dem Berufenen ein eın gibt, das VOL der

bar? und, 1äßt sich das Vorgeschlagene noch Seminar nennen” Berufung nicht esa. Das hat ı1n seinem Buch „Jüngerschaft
Frankfurt. eOTrTg Mühlenbrock 5)J. un! Apostelamt“ schon auf den ersten Seıiten detutlich gemacht. Es sel

hiler auch auf die Dogmatik VO Schmaus verwlesen. Es heißt dort
EFE 1952, 575) 99  1€ Weihe ist daher das Sakrament, durch welchesGries]i, Gottiried: Berufung und Lebensfiorm des Priesters. Innsbruck-

Wien-München Tyrolia-Verlag 1967 372 S ’ Ln 30,—., einzelne Glieder ın der kirchlichen Gemeinschaft besonderen, ihnen
allein vorbehaltenen Diensten des eihens un: S5egnens bleibend be-

Der Verfasser erhielt auft der Konferenz der egenten der fähigt un! verpflichtet werden un ‚WarTr dadurch, daß ihnen £ine be-
deutschsprechenden Priesterseminare in Munster 1964 sondere Ahnlichkeit mit Christus eingepragt wird und S1e er ın den
den Auftrag, 1ne Handreichung TUr die Berufsberatung und -e1N- anı gesetzt werden, Christus ın besonderer Weıise symbolisieren.”
führung der Priesterkandidaten erstellen. Dabei sollten 1N5- Deswegen bestehen Bedenken, twa eine zugespitzte FOrmMU-

lierung des Verfassers: „VVas Iso 1n der heiligen Weihe geschaffenbesondere auch die Berufskriterijen behandelt werden.
Zugleich sollte ine Hilfe zue prlıesterlichen PpPt78S0O 2 110H.- der gegeben wird, das bekommt SEe1INE religiöse igenart, seine relig1öse

Größe nicht VO. Sein, sondern VOIN der Aufgabe her“
1ts untier Einbeziehung der Erkenntnisse der

modernen Menschenkunde geboten werden. Diesem Auftrag VeOeI:Ä:- Im übrigen ist das Buch ın all seinen Teilen sehr ausSsgeWOBEN
dankt das Buch se1ine Entstehung. un zeug nicht IUr VO  - einer großen psychologischen Kenntnis

S0 handelt Griesi zıunächst VO der geistlichen Beruiswahl Deutlich und Einfühlungsgabe des Vertfassers. ESs atim auch den e1s
wahrhafit christlicher Weisheit un Tiefe Das gilt auch für diestellt heraus, daß e1in unmittelharer Anruf (‚ottes YAR®B Amtspriester-

tum eine eltene Ausnahme ist. ott ruit vielmehr durch die „Tatsachen  “ Ausführungen vVAb! Zölibat des Priesters. Die Darlegungen iDer
Die gesamte geistig-körperliche Anlage, die persönliche Neigung die Dialektik unseres Lebens sind nicht IU für die Priester-
„De-deuten“ den Beruft. Die nts  eidung ist wesentlich 1n die Te1INeEN kandidaten und Priestererzieher wertvoll, sS1e haben iıne all-
der persönlichen Berufswahl gelegt, die reilich verantwortungsbewußt
getroffen werden MU. Sıie stellt beim Seminareintritt unächst eine gemei1ne, pastorale Bedeutung un können ın den Konfliktfällen
Vorwahl dar, die weder überschätzt, noch unterschätzt werden darf. des Lebens einer befreienden Hilfe werden.
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Man kann das Buch NUTr mit Dankbarkeit A4US der Han d legen gemeıint. Die Vorlage bittet darum, daß WIT uUu115 diese 5Spelise immer
ın dem Bewußtsein, eich beschenkt worden SEe1N, bemühen, 1m 1nnn VO  - Jo Ö, Es geht nicht darum, daß WIT glücklich

sind, den Herrn nahe WI1sSsSsen, un nicht darum, das wahre enAachen 036 Hunermann. finden ist. Die Übersetzung verflacht den 1nnn des Sakramentes VO
der Nahrung des göttlichen Lebens tröstlichem Nahesein.

Schilling, Alired Orationen der Messe in Auswahl. Eın Beltrag ZU. (3anz allgemein scheint die gewissenhalte Wiedergabe des SınnesProblem ihrer Übertragung 1ın INserTre Zeit. Mıt einer Einführung VO.  _ nicht 1Ur des Wortes weniger wichtig sSein als die HerstellungEmminghaus Essen: Driewer-Verlag 1967 167 5# LNn einNes einfachen und verständlichen Textes, der ähnliche otıve kreist
12,60. WIe die Vorlage Er kapituliert schnell VOT den Schwierigkeiten.

Von der IF  tigen“ Übersetzung verlang U3 VOTLr Gelegentlich TSEeIzt die Vorlage, weil S1Pe ihm nicht gut scheint, durch
allem 'TIreue /ALE Innn der Vorlage. Die Sinntreue chlieD5t die erständ- andere extie (vgl Hl amıiılıe
ichkeit e1N, 1eS$s besonders 1mM vorliegenden Fall der Orationen, da 165 Bei sSeiInem Streben nach un verständlicher S5Sprache verfällt
gerade die irche veranlabt hat, die Volkssprache für den liturgischen da un dort 1n Verflachung. 50 Wäar 1n der Postcommuni1o benVollzug freizugeben. Man möchte ber doch azu ergänzen, daß e1iın eobachten. Am Sonntag der Fastenzeıit übersetzt 1mMm Gebet über
besonderer Vorzug der Übersetzung ist. wWeNll ihr gelingt, inntreue
und Verständlichkeit mit Worttreue verbinden. Man möchte ferner

die en ‚ıntende placatus” mıt „Schau mit Zuiriedenheit“ der 1n
der Kollekte des Passionssonntags: „famılıam Euam propitius respice“bei dem Wort VO der Sınntreue das „möglichst“ verm1lssen. Wenn miıt z  „sSel deiner Familie gudie Sinntreue fehlt, ist die Wiedergabe keine Übersetzung. ES muß auch

als e1n besonderer Vorzug gelten, wWelll die Übersetzung e{Iwas VO der Das KTreuz der Übersetzer: „mysterium“” gibt wieder durch „ne  1-
liges Geschehen“, worıin INa  - ihm aum zustimmen annnunstiorm der Vorlage rettel, 1es allerdings „möglichst“ Natürlich

ann der lateinische Cursus für den Übersetzer nicht verbindlich Se1N. Jedem Benutzer wird wohl auffallen, mit welcher Vorliebe
ber auch das Deutsche hat eiwas wI1e einen ( UTSUS. (;anz abzu- ott bittet, mOöge etwas geschehen „lassen“. Etwa 2/8 der extie ent-

halten weniıgstens einmal die „a Dies geschieht auch häufiglehnen ist, W die Verbindlichkeit des antıken Cursus mıt der S1ing-
barkeit gleichgesetzt wird (20 unten). - dann, WeNnn e1n Tätigwerden Gottes gebeten wird. Auch das läuft,

VO  w der Lästigkeit solch häufiger Wiederholung abgesehen, auf 1nNneMan mMUu. den Mut bewundern, mıt dem S5SCH1I11In© die LTI- theologische Verflachung hinaus. Vgl die stark profilierte Sprechweisestellung einer den nsprüchen genügenden Übersetzung wagt un den
Verlag, der das Risiko übernimmt. Die exte, w1ie o1e geboten werden, der Hl Schrift etiwa 1n Phil Z 13
können nach den geltenden Bestimmungen keineswegs IUr den litur- Stilistisch unmöglich dürften die nicht seltenen Ketten VOo Eın-
gischen Gebrauch 1ın rage kommen. Sie hätten esuıumm nicht VOTLI den ilbern se1n wI1e: R EB H- 3: dir aui Erden“ (76) unNn! dı@e d1ir die
eiwa 500 Gutachtern bestanden, denen heute mtliche Übersetzungen rche“ (77)
vorliegen. hat oHfenbar ine allzu weıte Auffassung VOoO  - dem, wWwWas Wenn viele der dargebotenen exte 11U.  - auch nicht als ber-
iınntreue meint, VOoO  — Worttreue auch da S1e möglich ist nicht setzungen gelten können, besonders IUr den liturgischen Gebrauch, 5

reden. Dieses rgebnis einer eingehenden Prüfung G1 hier dem begegnet 190828  - ın ihnen doch auch un!: wertvollen endungen,
Meßformular des S0 Il. Erscheinun: erläutert daß das Büchlein Se1ine Dienste eisten wWird, WEl die Gebete des amt-

lichen lateinisch-deutschen MeßDßbuches eiım Abschluß der Reform ihre„Praesta, UAESUMUS, omnıpotens Deus: ut semper
ratıonabılıa meditantes, QUAE Hb SUN placıta, el dıctıs EXSEGQUAMT endgültige Fassung erhalten Dann wird die Arbeit Vo  - mıiıt den

VO Lıturgischen Nsutu 1n Irier erbetenen Verbesserungsvorschlägenet factıs. Per.
en mit Gewinn verwendet werden können. Wenn ann auch Aur„Allmächtiger Gott, WIT bitten di!  B- G1B u1lls einen klaren Verstand /

un durchdringe IMNSeTe edanken mit deinem e15 Dann werden auch einiges VO. all dem ZU JIragen kommt, hat das Bemühen Sch.s der
irche und dem eien 1n ihrem Namen gedient.unNnsSeTe OTrTtife un Taten / VOT dir bestehen können.“ Es ist nichts da-

einzuwenden, WEeNll das kurze „ratıonabılıter meditantes“ AaUS- München. Joseph Pascher.
Tührlicher wiedergegeben wird, I1UT die Sinntreue sorgfältig S
wahrt bleiht. Es ist richtig Tkannt, daß 1n dem „ratıonabılıter“ eIiwas
VO e1s5 (G;ottes mitgedacht ist Der Originaltext bittet ber nicht darum,
daß das menschliche Nachdenken VO e15 durchdrungen werde, SOIl-

rIchiv iur Liturgiewissenschaft, 1n Verbindung mıiıt nion und
Odilo ®  ® OSB hrsg VO Emmanuel OSBern daß sich mit den ‚ratıonabılıa” befasse, mit dem, wWas des A, Regensburg: Pustet (1967) 321 B Ln Ddy—.,(‚eistes ist. Was VO „klaren Verstand“ gesagt wird, osteht nicht 1n der

Vorlage, WenNnn auch wahr ist. daß die gemeınte Meditation keine Der Jahrgang 1957 ıst ZU Jahrestag seliner Geburt 27 eptember
Vernebelung zuläßt un! den e1s Gottes braucht, das Geistliche und 2 Jahrestag sSeines eimgangs (Osternacht 1948 Odo ase

gewidmet, em Hauptherausgeber des Vorläufers des Archivs, deserfassen (vgl. Kor 1! 14) Auch der Absichtssatz ist nicht 388  u wieder-
gegeben Die Vorlage bittet nicht darum, daß I1SeIe OoOrie un atien Jahrbuchs Lür Liturgiewissenschaft. Der Band wird mıit einer VO

VOT ott estehen können wWI1e VOT einem Gericht. Das Gebet ist viel- besorgten Bibliographie Casels Töffnet 7—77 Die
541 ıte (einschließlich der größeren KRezensionen) werden, wofür dermehr VO  w der 1e des Gotteskindes erfüllt, das {un möchte, W as dem Benutzer besonders danken WiIrd, durch Jler Verzeichnisse erschlossen:alter gefällt „Dein geschehe wI1e 1mM Himmel auf rden. Titel, Übersetzungstitel, Themen un Autoren, SoOweıit S1e 1n den TitelnDie Übersetzung des amtlichen Me  uches bleibt eım 1Inn un na  pA  her genannt werden. Heribert berichtet 78—109) sachkundig u  S  ber daseım Wort „Verleihe U, allmächtiger Gott, daß WIT allzeit bedacht

sind auftf das,; Was des Gelstes ist, 53881 1n Wort un Tat Vo  ringen, liturgische Leben der (Qumrangemeinde, insbesondere ihre ellung
wWwWas dir gefällt.“

Priestertum un: Tempel, Festen un: Festkalender, Bädern nich Taufen)un Mahlzeiten, liturgischen Verwendung der Heiligen Schrift (Ina D „Haec 1L085 oblatıo, Deus, mundet UAECSUMUS schöpferischer Ane1ignung des biblischen Textes), Gemeinschaftsgebet
et reENOVvEeL, gubernet et rotegat. Per un (zZwelı, nicht mehr) JTagzeiten. Einen bemerkenswerten Beitrag 7A53

hat sich der Schwierigkeit des Textes durch eine Umdeutung eNTt- Verhältnis der ucharistie Christus un: sSeiner irche teuert Pius
N. Der Sınn der Vorlage ist Diese abe möge uns reinıgen und OSB bei( Alfons SVD Deschäftigt siıch
chützen Wieso die abe das VeErmMag, ist theologisch ungeklärt. Die (125—141 mıit eigenen der (zu wel Dritteln) AaUuUS den Quellen über-
amtliche Übersetzung hat sich schwerer gemacht als Herr und hat syntaktischen Unregelmäßigkeiten der Fehlern des
das Problem durch wel ohl überlegte ittel meıstern versucht. Sacramentarıum Hadrıanum, Torsten mit der Bildordnung
Zweifellos richtig sieht S1e 1n ott den eigentlich Wirkenden un (meist südbayerischer) Barockkirchen 142—153)
blickt die „Kraft“ der Wirkung 1mM eucharistischen pfier „Läutere uns  N Nnier den Miszellen( selen hervorgehoben die elitraäge VOodurch dieses Opfer un schaffe ulsSs NEeU: 1ın seliner Ta lenke uUuNnseIre Kaymund Kottje Oratıo berıculosa Dedeutet 1m irıschen Bereich
Wege und schütze uns.  A führt dagegen den edanken der Gemein- nicht den Kanon, wIl1e INa  - bisher meinte, sondern dessen Kern, dieschaft ein, den die Vorlage bestimmt nicht en Die Einsetzungsworte) un VO  - Leo fe OSB über vler Christus-Reinigung wird Tsetzt und VO.  - Erneuerung, Leitung un: Schutz wird epiklesen in Eucharistiegebeten irischer, gallischer un! mozarabischer
nicht mehr gesprochen Un Herr, WIT bitten dich: / Laß unNns 1NS werden Herkunfit.
durch diese aben, Gedenke nicht länger uUuNseIer Schuld / un! laß uns Den wI1e immer sehr eingehenden Rezensionsteil (177—32 besorgenetis Ne  — us der Ta der Gemeinschaft leben.  “ ın der auptsache Burkhard S OSB (Liturgie 1mM Gesamt-„Gaelestibus, Domine, pastı delıicus: QUAESUMUS, zusammenhang der Theologie un: 1mM Gespräch mıiıt den Kirchen der
ul semper eadem, per QUÜE veracıter ULULMUS, appetamus. Per 6 Reformation), ilhelm h 1 (Pastoralliturgik) un Emmanuel

C] Herr, WIT sind glücklich, weil du unNns ahe bist Wir bitten dich: / S5Severus (Monastische Liturgie) Der Wert der Rezensionen WUT':!  4  de
Laß 19888 dieses Mahl un! seine (GGemeins:  alt suchen, weil WIT Trkannt noch steigen, Wenn sSie Irühzeitiger erscheinen könnten anche der
haben / wo du Änden bist.“ rezensierten Werke sind VOL Jahren bis ZUru  A  ck erschienen,

Von Sınntreue kann bei dieser Wiedergabe kaum die ede Se1IN. Die ernegger, Ideologie und Glaube, E Nürnberg 1960, das Irenäus
Vorlage beginnt mit der Aussage, daß WITr mit himmlischer Freude Be> sehr ausführlich bespricht (182—190).
nährt sind. Dabei ist uıunter „delıcıae“ sicher die eucharistische Speise ünster. Emil Lengeling.
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Henrichs, Norbert ult und Brauchtum 1m Kirchenjahr. Eine kulttheolo- miıt seinem TauU:  um un den eintiallenden Heiligenfiesten Iolgen In
den Rahmen des Advents ordnet der Verfasser die gesam{ten aT1.e@egische un brauchtumsgeschichtliche ntersuchung TÜr Schule un!: Seel-

« Düsseldorit: Patmos-Verlag 1967. 224 S 9 Ln 16,—. 16 > e1n miıt ihrem volksirommen TAauU:  um (auch Wallfahrten), der-
gleichen das Josefsfest un die Engelfeste An das Fest arla-Emp-ber das Kirchenjahr 1n nult und Brauchtum Sin.d zahlreiche, Langni1s chließt dogmatische rwagungen über die Erbsünde: die

me1list populär gehaltene Schrifiten erschienen. Diese beginnen m1t naturwissenschaftlich sich immer mehr erhärtende ese VO.  - der
Advent und gehen dann Clie Festzeiten des Jahres durch. (3anz Polygenese der Menschheit lasse „der traditionellen Erbsündenlehre
anders ist vorliegendes Buch gestaltet. Der Veriasser möchte nam-  n keine Chanc mehr: bedürtfe „heute einer Theorie über die
lich z_—  durch die vielleicht befremdliche Anordnung der Kapitel Herkunfit des Übels“ (nicht VO  - außen, sondern VO innen her)
einer Konzeption des Kirchenjahres kommen 5081 geht dabei Der erl chließt ab miıt „Allerheiligen — Allerseelen  “
der rage über das Verhältnis VO.  — Tradition un Gegenwart nach, Weniger das Allerheiligenfest als vielmehr das Totengedenken des tTol-
1I11, CL W $ o b unı wI1e e1Nn Fest In der Gegenwart noch ıne Funk- genden ages, 1m heidnischen Totenkult verwurzelt, hat Ausdruck

1n der Volksirömmigkeit un! 1mM Brauchtum gefunden. Der Veriassertion erfüllen kann, wI1e denn auch d1ie kommende Liturgiereiorm
den Ausgleich zwischen dem ewachsenen und eliner Neuorlentie- meınt, der christliche Totenkult bedürie „dringend einer völligen Reform

der liturgischen ıten 10881 exte, grundsätzlich jedoch eiNer theologischen
rung nach Form und Gehalt siıchen mMUSSE; dazu will vorliegendes Neubesinnung“ (5 206) Zum Armenseelen-Gedenken außbert kritische
Buch helien. 1998038  S möchte fast glauben T1LUS Überlegungen 1m Sinne einer

Der Verlasser sieht als Pole des kultischen Jahres (O)stern existentialen Theologie un: fortschrittlichen ogmatik, der hiermit 1LLEUE

un: arusle, die auch die beiden Teile des Buches ausmachen, Forschungsaufgaben erwachsen. Die Grundstimmun: des Allerseelen-
könne 1Ur die des gesamten Kirchenjahres, Iso die österlichejeder el mi1t den einfallenden Festen, ihrer Liturgie ın d ihrem

Brauchtum:; letzteres möchte gereinigt W1ISSen VO allem, W d>5 sSein (5 209
Bel Fragen nach Wortbedeutung, Ursprung un! Sinn eiINes mehr-IUr die (‚egenwart icht mehr paßt, nier diesem Blickwinkel C L-

hält dann Tellich der Begrik Kirchenjahr einen Inhalt; deutigen Brauches schiebt Se1INe Meinung den Vordergrund,
muß angesehen werden als „Ausschnitt ıner permanenten rhyth- wiewohl - sich auch für 1ne andere Ansicht entscheiden kann,

bei den Buchstaben B! bei der Wortbedeutung VvVonmisch schwingenden Feler“ 214) Dann kann 199028081 den Begınn
des Kirchenjahres nicht mehr mit dem Adventssonntag ansetzen, Fastnacht, Karneval, Gründonnerstag, bel Ursprung un eu

der Kräuterweihe. Berichtigend bzw ergänzend sSel angegeben: Diesondern - mMu &} beginnen lassen mit der Feler der Auzt-
erstehung Christi1, a1sSO miıt (Ostern 1n seinen wel Dimensionen: angeblich alteste Erwähnung der Martıngans Aa - 1n GOorvevV (5 193)
der christologischen und der eschatologischen. Von der Neubelebung iıst iıne Fälschung des Jahrhunderts Stuver bel Schreiber,
un Neuakzentulerung des Ostergedankens her muUuSse das Sanze olk un Volkstum I1 1937] S, 366 Das Kreuzschlagen bel
Kirchenjahr eINer gründlichen Prüfung unterzogen werden. Und Blıitz (S 108) braucht bei den Gläubigen keinen magischen Sinn Z A

doch möchte der Verfasser STa e1INEes der beiden Pole Ostern und haben, wenı1gstens heute nicht mehr. Die Bezeichnung „Stiller
Weihnachten, das anı die Parusie hinwelse, als Fundament des Freitag  L Hndet sich 1mM deutschen Sprachraum. Auf 5. 49,
österlich-eschatologischen Spannungsraumes Epiphanie iın seinem Zeile AB E 1St lesen „Kinderfieiern“ „Kinderferien“.
alten uımfassenden Festgehalt hinstellen. Der Begrift der Wieder- Der Verfasser beansprucht für sSe1ın Buch nicht den Kang einer
kehr ist ihm der Schlüsselbegriff für die eutung des Kirchen- fachwissenschaftlichen Abhandlung, wiewohl sich au i die
jahres. Eine kurze Behandlung des Begrifts Kirchenjahr stellt der neuesten liturgiegeschichtlichen, bibeltheologischen und dogma-
Verilasser TST den Schluß Se1INeEeSs Buches, weil dieser Begri{ff, tischen Erkenntnisse stutz Er will vornehmlich das zZerstireut VOT-

seschichtlich gesehen, tatsächlich nde der liturgiegeschicht- liegende Material für Unterricht und Verkündigung AL I-
lichen Entwicklung stehe WIT begegnen ihm TST Ende des fassen. Das Buch greifit Ansatze des Konzils aut un zeigt, wI1e

Jahrhunderts, und AWAdT 1n der Inutherischen Orthodoxie (1589) die Weiterentwicklung verlaufen muß, wWEenN das österlich-escha-
Der Verfasser gibt jedoch Schluß des Buches eın Verzeichnis tologische Spannungselement sichtbar werden soll. Es öffnet den
der estie 1ın der heutigen Anordnung des Kirchenjahres. Blick für die österlich-eschatologische Sicht des Kultes und TÜr

Der Verfasser geht VO Ostergeheimnis aAausSs un! stellt 1m eil ine Beurteilung des vielfältigen Brauchtums 1mM Kirchenjahr und
die „Feler der Auferstehung C3HhT18 E 1n den Mittelpunkt: gibt Anregungen, WIEe die heutige Gemeinde 4A4US der Säkularisie-

(}S*Fern mit der Osternachtf{feier 1n ihren einzelnen Teilen ın rung der este Mitte des Mysterlums geführt werden kann
biblischer un liturgiegeschichtlicher Sicht miıt dem volksliturgischen und Der Verfasser chließt mıiıt dem 1nweils: In der Vergangenheit
profanen Brauchtum, auch nach TSprun und Sinn. „besaß der ult seinen zentralen Sitz 1m Leben Man sollte sich

99  ı€ Tage des großen Osterjubels“: Weibßber 5onntag, Christi heute darum bemühen, ihn wiederzugewinnen“.
Himmelfahrt, Pflingsten, Dreifaltigkeitsfiest mit Eroörterung der el sich Pa  erborn Heinrich Schauerte.
ergebenden bibeltheologischen Fragen.

Im Rahmen der österlichen estzel‘ behandelt den „M C  E

t"‚ dessen rechtes Verständnis sich 1Ur aQUS dem
Zusammenhang mit Ostern gewinnen lasse. Kurz erortert werden die Kurz, Paul Konrad, S] ber moderne Literatur. Standorte und Deu-
estie Johannes der Täufer, eier un! Paul, auch das Kirchweihfiest 1m iungen. Frankfurt/M.: Verlag ose nech 250 S } M] D 19,80

Der ert des uches, ceit dem ode Hubert Bechers LiterarkritikerZusammenhang mit dem Heiligenkult.
Erst den Schluß des Teiles SEeTIZz „ as österliche der „5Stimmen der ZEIT- und zudem Lehrbeauftragter der Universiıtat

r b S ® “ LT geht unächst die Karwoche mit ihren ünchen, gibt sich große Mühe, für die moderne Literatur 1n allen
ihren Gattungen erstandnıs wecken Uun! auch den „traditionellenliturgischen agen durch, sagt TST ann e{I{was Allgemeines über die
Leser”“” S1e heranzulführen. Eın merkbarer Generationswechsel hatFastenzeıit, das Katechumenat, das kirchliche Bußwesen, ugleich mıit

Gedanken über die Reiorm der eutigen el  prax1s ann amı stattgefiunden. Während der verdienstvolle, unermüdliche echer
den herkömmlichen Formen der Lıteratur zugewan War un! sich LLL1IST spricht über die Vorfastenzeit (Fastnacht, Aschermittwoch, onn-
unseErnNn un! selten aut das ihm Tem! bleibende Gebiet der „Moderne“tag Laetare). ega seine Freunde wesentlich die christlichen Erzähler, ber

Der IL eil gilt der „Feiıer der Wiederkuni{it C.Aras 13
Nach einleitend biblischen un liturgiegeschichtlichen Fragen folgt würdigte viele, weitherzig un gerecht, wI1e WAarT, den bewunder-

ten „Zauberer“ Thomas Mann geht Paul Kurz VOo  > Anfang einen
Epiphanie-Dreikönige, WOZU der ert liturgiegeschicht- entschlossenen Schritt vorwarts: ın den Bereichen der schwer erschließ-

liche un brauchtümliche Ausführungen acht baren, problematischen „modernen“ Literatur. Die „Stimmen  6 haben
Dann erst omm 1n völliger Umkehr der bisher ewohnten Fest- untier dem Gesichtspunkt der Liıteratur eın anderes TO: erhalten

folge (in Liturgie un Brauchtum un! anschließend zeitnahe und gegenwartsbezogen Es bedarf VOIl Anfang der An-
Neujahr, Lichtmeß, Fronleichnam, Herz-Jesu- un Christ-Königs{est, das, erkennung, daß dieser Schritt notwendig Wr un! e{la werden mußte
auf den etzten 5Sonntag 1mMm Oktober gelegt, 1n A0 Beziehung er- Das Wort „modern“ selbst ist nicht eindeutig un hat Wandlungen
heiligen stehe und daher einen unbedingt österlich-eschatologischen durchgemacht; kam aut 1n der naturalistischen Ara un ezeichnete
harakter habe In Verbindung mit dem Fronleichnams{fest verbreitet diejenige Literatur, die dem seudoklassischen und pseudoromantischen

sich über Kommunionspendung, den eucharistischen ult samt der Schrifttum mit einer wirklichkeitsnahen, dem Lebensgefühl der Zeit
Prozession miıt Gedanken u  O  ber 1ne Neubesinnung. Bel Erörterung der entsprechenden Liıteratur eine eigene eistung entgeg!  setizen wollte.
angeblichen Blutwunder aufi eine natürliche Erklärung durch den Seıit dem Naturalismus haben sich die Stile vielfach gewandelt. Geblieben
Hostienpilz (baccıllus prodıg10Sus) hingewlesen werden können. ist die Unruhe, die eine Veränderung nach der anderen hervorruft un!

Auf das Christ-Königsfest 1äDßt Aaus der Jleie des Heilsgedankens, sich nährt aQus den Zusammenbrüchen 5081 Untergängen uNnseTITes Jahr-
jedoch auch 1n eschatologischer Sicht die Betrachtung des Advents hunderts, das Kontinuum, das die ewegungen des Geistes miteinander
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verbindet. „Modern ist heute die schwer beschreibbare Zusammen- bemerkenswert erweıtert worden ist (66) Das scheint weithin auch iür
Tassung cehr verschiedenartiıger Stilformen, deren Gemeinsames eines- die Vergangenheit stimmen. Wo immer sich 1n den etzten Jahr-
e11s5 1n der Verneinung der iIrüheren, auf einem klassischen Ordnungs- ehnten die Naturwissenschaften gewlssermaßen gewaltsam eingedrängt
denken eruhenden Wirklichkeitsdarstellung beruht, andererseits 1n dem haben, zelg sich, wWIe wen1g gelungen ist, beides miteinander
Versuch, der heutigen Wirklichkeitserfahrung einen däquaten Ausdruck integrileren. Man denke den modernen utopischen Roman. ist

geben. Die Skala der Varlationen allerdings umtaßbt die Spanne recht geben mi1t seliner Au{ffassung „D1ie Naturwissenschaft annn
zwischen exirem subjektiv un exTITrem obje.  1V, u die Dichtung 1Ur betreiffen, insoiern S1e den Menschen un die

Der erl des uches VeErMmMasS dieser Lıteratur mehr eine menschliche Gesellschaft betrifit, insofern 61@e das allerdings gesamte
menschliche ewußtsein beeinflußt, verändert, revolutioniert, gefährderedliche Würdigung zuteil werden Jassen, als selbst keineswegs
(84) ber der ensch hat ohl auch 1n Zukunft meisten mıiıt sichbloß als Theoretiker, als distanzierter Tiltiker, als OZUSaSgeEN „olym-

pischer Erzähler“ darstellt und urteilt, sondern celbst Rıngen der celbst tun und VO. sich selbst prechen; die Arbeitswelt, 1n der
Formen Anteil nımmt un VO.  - dem ergriffen ist wWäas sich Spra 1n Naturwissenschaft un Technik 1ne Rolle pielen, ist ILU, e1n Teil

SeINeEeT Existenz. Daß der Mond 1n Zukunft schwerlich GegenstanduUuNSeTeTr Zeit vollzieht; ist Lyriker un! chreibt Gedichte, die
das TIeDN1ls der christlichen Mysterien 1n einen veränderten sprachlichen melancholischer Lieder un! „Gedankenifireund“ 1mM Sinne Klop-
Ausdruck bringen geglückt der nicht S1e gehören jeden{falls stocks seın kann, nachdem nicht 1Ur für die Astronomle, sondern

für die Technik ZU Satelliten der Erde geworden ist. daß dasden Wagnissen, denen WIT uUu1l1ıSs5 unterziehen mUussen, leer gewordene
Dra  ormen überwinden, manchen stehengebliebenen itsch Lied der Nachtigall nicht mehr die Rührung hervorzurufen vermag,
verabschieden un: den veränderten ase1ns- und enkformen Rechnung nachdem 190828 weiß, daß dem Vogelmännchen die Stimme als ittel der

Warnung [Ür den mögli|  en Störenirie: dient, der 301 ollte, 1nLTagen,
Von den 11LEU11 Essavs des uches kennen die Leser der „Stimmen“ seinen Herrschaifitsbereich einzudringen un! ihm die Raupenmahlzeit

sSchon acht; der neunte, ohl der wichtigste des Buches („Literatur un!' streitig machen diese un andere Einzelheiten sind schwach,
un als Symptome der Wirkungen des naturwissenschaftlichen Welt-Theologie heute“), War Hıs jetz ungedruckt, geht aut einen Vortrag bildes auft die Literatur gelten können. Wichtig dagegen ist die1n der Katholis  en Akademie 1n Bayern ep zurück. Parallelität 1mM Ausdruck der geistigen Haltung: der psychoanalytischen

An den Anfang des uches otellt der utior als Einführung ın das Oorschung entspricht literarisch die Inwärtswendung, der Libido-Theorie
esamtwerk die grundsätzlich wichtigen Überlegungen Z 5 die Sexualwelle, der empiristischen Forschungsrichtung die Blickwendung
wandel des modernen Romans. Idealtypisch verfahrend, ist auft das Naheliegende, der philosophischen Abwendung VO. der Meta-
1n der ben schon angedeuteten problematischen Weise möglich, die physik die Hinwendung der Literatur /A0Ie Diesseitigkeit ber fraglich
Fülle unter einen vereinheitlichenden Gesichtspunkt bringen. Der erscheint doch die oft behauptete Wechselwirkung der verschiedenen
inwels auf den Wandel der epischen Formen in iIrüuheren Zeiten ist Geistestätigkeiten. Das mit der Zeit und 1n den (‚enerationen untier-
einleuchtend un überzeugend Goethes Zeiten hätte niemand mehr gründig vorhandene en scha sich verschiedenartigen, ber untier
schreiben können w1e Grimmelshausen, un!: anderseits viele VO. sich entsprechenden Ausdruck
Goethes Zeitgenossen beiremdet ber die „Wahlverwandtschaften“, Der ZU. Au{isatz ausgebildete Vortrag „Leinen Roman, der unNns heute als das große Wunder der Erzählkunst des

gıe  66 geht 1n gut philologischem INnnn unächst den Begriffen nach w äas1n das Alter eintretenden Dichters gilt Die Schlußfolgerung liegt nahe:
1n eEINEeT ce1t eineinhalb Jahrhunderten vollständig verwandelten Welt Literatur und W as Theologie el. un:! W as mit dem vielverwendeten

Wort „heute  6 gemeint ist. Der ert. entwickelt die geschichtlichenann 190828  kn nicht mehr erzählen, als waäare nichts ges  ehen. Die Zeit- Beziehungen zwischen Literatur un Theologie; das Wechselverhältnisgebundenheit er Dichtung ist offensichtlich ; sibt keine große Poesie, ist interessant und lehrreich. In uUuNSeTerTr Z.e11 machen sich Schriftstellerdie nicht auch Spiegelung der Zeıt ist S0 mussen VOT der Dichtung
celbst die Grundiforme der Zeit begriffen werden. Der erl. betont die un!: Theologen schwerlich „Hausbesuche“; der antichristliche, antı-

1r un!: zumindest antiklerikale Ton der Literatur ıst se1t etwaHaltung der Skepsis gegenüber den Wertungen der Vergangenheit, die
sich entweder als alsch der uUuDerno erwlesen haben der als euilis 1955 offensichtlich Natürlich hat die Theologie mi1t ihrem häufigen
demaskiert worden sSind: daher die Vorsicht gegenüber Wert- Mißtrauen die Literatur Fehler gemacht Es Nutz nicht viel, daß

S1e sich heute ihrerseits der Lıteratur mi1t Liebeserklärungen nähernhaltungen, die bis 1n die Na  ars  afit des Nihilismus führen ann.
versucht. ber der Fehler geht gewiß nicht einseitig Lasten der einenDas Bild des Menschen 1n uUuNSeTeT Zeit ist oft nachgezeichnet worden

un ze1lg ine JTOönung, die auch annımmt: verdeutlicht den 1n die Parteı Ks stimmt, W äas Tklärt die gegenwärtige („moderne  “
Lıteratur ist wesentlich Aufklärungsliteratur un! daraut bedacht, usArbeitswelt eingegliederten, 1n SeiNer geistigen Bewegungsireiheit e1N-

brechen un 1n bisher eingehegte, unbetretbare Räume einzudringen.gegrenzten, 1n der Masse untertauchenden un /R Funktionärsdasein
verurteilten Menschen, für den allentfalls die Trage noch 1nnn hat, wI1e Liıteratur un! Wissens  alt, erklärte Heißenbüttel Dei 119 zıtiert),

Tagmente sSeines Menschseins rettet un! das Leben In Ehren besteht haben wel grundsätzliche gemeinsame Verhaltensweisen: „a) S1e
erkennen als Bewels un! Grund nicht mehr Offenbarung, vthos,Demzufolge haben sich die Strukturen des modernen Romans 1n ganz

anderer Weise entwickelt, als die mit Irüheren rzählformen vertrauten Versenkung, höhere Einsicht un! weiter, sondern allein die Erfahrung,
Leser vermuten. Das erste ist der „Abschied Vo Helden“: die moderne die als prinzipie jedermann zugänglich gedacht wird: S1e versuchen,

den Lebensraum un! die Lebensbedingungen des Menschen SOWI1Ee dieRomanfigur 1st „eine geängstigte, geplagte, exirem tump(f{e, exirem
gespaltene der exirem intellektuelle Kreatu  LA Wir denken BöÖll, Gesetze der atiur un der Welt, 1n der lebt, vorurteils{frei, soweıt
Frisch, Johnson, Walser un viele andere. Das zweite ist der Abschied wW1e möglich erhellen: das heißt, 1n einer Erkenntnisfunktion, die

beiden gemeinsam ıst, seizen sS1e sich ihre jiele, die immer, WEl S1eVO  - der Fabel: das heißt die andlung, der Erzählvorgang wird e1N-
TTreicht Sind, als orläufig erkannt werden. Das ist eın Verfahren,geschränkt zugunsten der Reflexion, die aut sich celbst zurückverwelst,

auf Selbstbesinnung, Selbstfindung und Orientierung ın der jeweiligen das den Ausganspunkt und die Methode Descartes’ erinnert. Es ist
Situation. el gehen exXireme Erzählhaltungen nebeneinander her schwer erkennen, w1e bei eiINer solchen Einstellung noch eiNe egeg-

NUNng mit der Theologie möglich ist. denkt daran, das Prinzip „Welt“die eobachtun: des Bewußtseinsstroms, die „SiTeam O1 CONSCIlIOUSNESS”-
diese Methode ist späatestens seit oyvce als ıne Weise des Erzählens nicht 1n der Theologie noch otärker herauszuarbeiten. Jücklicherweise liegen
mehr Iortzudenken;: S1e steht 1mMm Gegensatz ZUT strengen Objektivität des andere Hoffnungen näher: nicht alle teilen solche Extremhaltungen,

und manche kommen auft Jangen Umwegen inneren mwandlungen,NOUVEAU roman”,  x der VO 5112 abzusehen sıcht. Der Erzähler des
Romans der mit dem uUutOr keineswegs identisch ist) weiß nicht mehr die e1n Gespräch mit der Theologie erwarien lassen vorausgesetzt
Bescheid über Richtung, Weg un! Ziel der VO. ihm 1ns Leben gerufenen allerdings, daß die Theologie selbst ihren Thron verläßt un sich der

Welt ukehrtPersonen, sondern nimmt den Leser gleichsam die Hand, mit ihm
auf die Suche gehen, stellt „Mutmaßungen“ d. liebt das Spiel der Die übrigen Aufsätze des uches SiNd Interpretationen moderner
asken un! Verstellungen und verrätselt die Identität (Max Frisch 1n Liıteratur, und War ermann rochs „Schlafwandler-Trilogie“, Günter
seinen Romanen „Stiller“ un „Meıin Name @1 Gantenbein“). Das sind Grass’ „Hundejahre“, Kaikas Erzählung „Ein Landarzt“, Heißenbüttels
die Realitäten, die unächst einfach hinzunehmen sind; ist nicht „Textbücher“ und die Lyrik der Nelly Sachs (unter dem 1ı1te „‚FahrtIragen, ob etiwas besser der chlechter ist 1m erhältnis ZULFC Ver- 1NSs Staublose“). 1lle diese ESSays bezeugen die uns des Interpreten:gangenheit Festzustellen ist, daß die Erzählkunst die Wege geht, die Genauigkeit 1n der Aufnahme der sprachlichen Phänomene, Nachvollzugdas Lebensge{fühl uUuNsSeTeEeT poche vorschreibt. des Sinnes, Entdeckung VO Beziehungen der Bilder untereinander der

Von prinzipieller Bedeutung ist sodann der Au{fsatz nL anderer Literatur. Es ist Deutungskunst bester chule Das Rationale
5 ( Die Diskussion über diese Trage ist überwiegt, der ınn für Klang und Rhythmus T1 ZUTU!|  an  ck, Man 1es

1ın England weiter gediehen als 1n Deutschland ort hat S1e wenigstens Interpretationen solcher Art nlıe hne Gewinn.
bedeutenden Forscher gefunden, den VO jel herangezogenen

Aldous Huxleyv, der zugleich e1n namhafter Erzähler WärLT. Er untersucht Das Buch iıst kühn Uneingeschränkt anzuerkennen ist, daß e1n
UTtTOTr der jJüngeren Generation AduUu5 katholischen Reihen unter-die enk- und Sprachweisen der Naturwissenschaft un: der Literatur,

stellt fest, daß sich wel verschiedene Fähigkeiten des mensch- nımmt, 1n einer prinzipiell positiven Haltung ZUT modernen Lıtera-
lichen Geistes handelt, die aufeinander NUr weni1g wirken. amı 1m tur einerseits 1n einer gewlssen Systematk, anderseits kon-
Einklang StTe. die Feststellung, daß der Bereich der Dichtung durch die kreten eisple aufzuzeigen, mit welcher Art VO  - Literatur WIT
Entdeckungen und Erfindungen des etzten halben Jahrhunderts nicht heute leben und w1e die Welt beschaffen ist, die u15 umgibt. Eıne
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bewunderungswürdige Belesenheit gibt ihm das Material ZU. pretation un Darstellung, das 3838 einen ausgezeichneten Einblick in die
Urteil ın die Hand. Der Kritiker hat schwerer als der VeT- innere üdische Geschichte“ der enannten Zeit gibt (Klappentext)

unster ose Schreiner.stehende un darstellende Interpret. Man kann i1ner Lıteratur
HUr mift Vorsicht un Mißtrauen begegnen, _-  ber die der uUuftOor
gleich Anfang das Urteil tallt „Kaum e1n Satz der Bibel un des Nikolaus ues Philosophisch-Theologische Schriften. ISg Leo
Glaubens d1ie Menschheit, das icht defiormiert, durch die (0SSe en üDers. VO Dietlind un ilhelm Studien- und
der Parodie unı des niederen Instinktes BEZOBEN ware. Die Jubiläumsausgabe. at.-Deutsch IL Wien Herder 1966)

739 S 9 Ln 36,850.Menschen werden als gemeine Scheusale gezeigt, als durchschnitt-
liche Mitläufer, arrıvlierte Manager, als Lügner un Lüstlinge, Nach der ausfiührlichen Besprechung des Bandes durch VOoO  - Bre-
Folterknechte und ausgelieferte OÖpier :, } (11) (,anz schlimm dow, ThRev 62, 19606, 17a 1) soll hier 11ULX: Urz der der insgesamt

3-bändigen AT Studienausgabe vorgestellt werden: nthält dieist 615 ja 10888 auch nicht, ber die kritische achheit fühlt sich doch
angesprochen. Der uUTtOTr schließt denn auch manches Kapitel miıt Tr1I1ten De comıecturıs, De princıpı0, I rıalogus de Dossest, De apıce
eindeutiger Ablehnung, als Summe SeINer subtilen Untersuchung, theorı1ae, Dialogus de Genesıt, De non-alıud, De quaerendo Deum,

De fiılıatıone De:, De Adato patrıs Iumınum, Gompendıium.die sich gerade den positiven Seiten des Werkes ange auige- Nur angedeutet ge1l die rage AB Vorwort (von Gabriel), ob der
halten hat, 1mM Falle VO  - (GTass un Heißenbüttel. Zugang ZUTLTC Wirklichkeit .1n gnoseologisch-transzendentaler Orientie-

Daß Kritiker, Cie VO Bewußtsein ihrer Verantwortung gE- rung  A (VILI) iın der Weise des NvK wegweisend Se1N wird, daß die
iragen sind, gerade ihrem Urteil über Erscheinungen der ın seinem Gefolge voTrTgENOMMENE 1Ns  atzun. des Denkens angeme€eSSEN
modernen 1Ueratur ıntereinander varlıleren, 1st selbstverständlich ist (A1) Hiermit coll weder die eistung des NvK, echt „Vorläufer

neuzeitlichen Philosophierens“ genannt )! geschmälert noch einemund 5 mOögen auch angesichts dieses Buches einige kritische Be-
merkungen angefügt werden. Die zentrale Schwierigkeit istT Irrationalismus das Wort geredet werden.

Ist ferner en „personaler Transzendentalismus“ der „Weg für dieWerterkenntnis und Beurteilung., Einigkeit dürfte ıunter allen
Zukuni{ft“, wI1e die Vorbemerkungen (X1X, VO. 4: Dupre) sagen”besonnenen Kritikern darin bestehen, daß 1ıne werkimmanente

Interpretation, die sogenannte „wertireie“ Kritik nicht genuügt Diese (keineswegs entschiedenen) Fragen durch intens1ı1ves Studium
gerade auch des NvK klären, ist e1n dringendes Desiderat.

Wer glaubt, sS1e üben, täuscht sich: WerTr daraut besteht, ın der
Zur Anordnung des Bandes verwundern die gegenüber der An-

Werkimmanenz verharren, hat bereits einen weltanschaulichen kündigung VOTSCNOMMENENIL Umstellungen innerhal des U, Bandes
Standpunkt eingenommen, der icht 1 Werk selbst liegt ein wenig (ob das Gompenduum, ursprünglich als Einleitung des Ban-
ist zuzustimmen, WEeINLN einer Stelle hei artın alsers des gedacht, dem a 13 Sinne einer allgemeinen Einleitung nach-
Arbeit „Beschreibung 1ner Form  k erklärt, werkimmanente gestellt“ werden kann ] Hiıer zeig sich die Problematik einer

systematischen Einteilung eines Autors, der ‚unsystematisch‘ SchrifitenInterpretation könne zunächst einiach „Sauberkeit der Methode
sSe1N Wird S1e rTeilich —5  ber das Methodische hinaus AUET einzıgen veriaßte. er empfiehlt sich vielleicht, die historische omponente
literarischen ‚Weltanschauung’, Z U obersten literarkritischen innerhalb der Ausgabe tärker ZUE Geltung bringen, dem einen

eingehenden Index hiıstorıcus über Leben un! Werk des NvK beizu-‚Dogma erhoben, (SO) überschreitet die Methode ihre elgene geben. Dies könnte 1ıne hilfreiche Erganzung dieser sehr empfehlens-Zuständigkeit, gefällt S1e sich 1n Asthetizismus.“ Die letzte
rage des Interpreten e1n Werk der Literatur ist doch, W 8a

werien Studienausgabe se1N.
Munstier T Feil

fü ın darstellt. Und eben dieser Stelle Sind sich
nicht LLUT Schrifitsteller und Leser, sondern auch die Kritiker untier

Polis Evangelische Zeitbuchreihe ISg VO  w Max Gelger, Heinrichsich unelns. Natürlich ıLst gerade hier das Feld der Irrtümer un!
Fehldeutungen groß. Daß die rage nach der „Welt“ eines Werkes t’ Lukas Aa irche un Gesellschait. Zürich
auch bei der sorgfältigsten Strukturanalyse manchmal kaum VZ-Verlag (1967) 70 S 9 9,80

Dieses Bändchen der Polis-Reihe mit Beiträgen VOoO Arthur Rich,beantworten 1st, zeilg 1n seinem Beitrag ber „Standorte der
Henrı Rieben un!: Visser &} 00 gibt dem eiligen Leser einenKafika-Deutung“, S0 gut WI1Ie alle orten kommen alls der

Richtung der Ideologien. gedrängten Überblick über die wichtigsten nliegen un Themen der
Konferenz „‚Kirche un! Gesellschaft“, die der Weltkirchenrat VO bis

Aber WIT S1INd doch nicht VO der Pflicht entbunden, die Welt 26. Juli 1966 1n ent veranstaltet hat. Von besonderem Interesse sind die
prüfen, die sich literarisch der poetisch anbietet. Der Kritiker eiträge des Zürcher Professors Rich über „Revolution als theolo-

mMag sich auch nicht mit dem literarischen „ Irick“ abfinden, daß der gisches Problem  “ (20 un! „Christlicher Glaube un: soziale Verant-
uUtOTrT sich 5a2 unsichtbar machen liebt un die Verantwortung woriung 1n der revolutionären elt“
für das, Wals da steht, dem VO ihm erfundenen Erzähler zuschiebht. nHüAStTEr Wilhelm er
Die Verstellung ist die heute BErN eingenommene Haltung, die
Maske das übliche Requisıt, Auch erscheint Iraglich, ob WIT recht Dokumente des Vatikanischen Konzils, Erklärung u  A  ber die Religions-

freiheıt. Lateinisch und Deutsch Mit einer Einleitung VO TnNst-daran tun, den Menschen uUunNnNSsSerIer eit mit ihrer eindeutigen olfgang Munster Verlag Aschendorff 1968 50 SDiesseitshaltung dadurch entgegenzukommen, daß WIT als Christen
die Welt und unNnsern Anteil ihr noch stärker betonen. Da 3,60.

Mıt dieser Ausgabe ist die bereits VO Joseph Ratzınger (Theol. Rev
u15 1n diesen Jahren der große christliche Gestalter Iehlt, hleibt 1968, Sp 15) vorgestellte, durch den Verlag Aschendorfi veranstaltete
u115 die Kritik, die dem entgegentritt, W as soeben ın dem 11a ZULL Edition der Konzilstexte abgeschlossen.Signatur unSsSeTerTr Jahre gesagt wurde S0 bedarf unter Um-
ständen eiNes noch härteren Nein, WEeI1NN nicht NUuUr die literarische
Form, sondern erst recht die Welt verfehlt wird. Es könnte SONSsT, Personennachrichten

Prol. Dr theol ilhelm Breun1ing, Ter, hat einen Ruf auf dene der Verlfasser des Buches VOT twa Jahren bei einer
Lehrstuhl für Dogmatik ın der ath Theol Fakultät der Univ. BonnKonferenz 1ın Münster, einmal eine atlon eintreten, 5 wieder
erhalten.einmal nlemand SEWESECN eın will“. Das ist bedenken Proi. Dr. theol., Dr. phil arl elah dVC, Bonn/Aachen, hat einengesichts der Herausforderungen, die 138384 1m modernen Schrifttum Ruf auf den Lehrstuhl für Religionspädagogik un! Homiletik ın der

begegnen, Es spricht für das Buch, daß mit dem ‚SSaVy über die ath Theol Fakultät der Univ. Bonn erhalten.
großherzige Nelly Sachs schließt. Prof. Dr. theol Exeler, reiburg, hat einen Ruft au{l den

nnsbruck/Bonn. Wilhelm Grenzmann (?). Lehrstuhl für Pastoraltheologie 1ın der ath e0. Fakultät der Univ.
Munster erhalten.

T1V. Doz Dr. eo uSo Tan OFM, Münster, hat einen Ruf aut
Hinwelse den Lehrstuhl IUr Kirchengeschichte un Patrologie ın der ath. Theol

Wellhausen, Julius Die Pharisäer un Sadduzäer. Eine Untersuchung Fakultät der Univ. Mainz erhalten.
ZUT inneren JjJüdischen Geschichte ufl Göttingen: Vandenhoeck Dr. eo Dr. phil arl Lehmann,; Munster, hat einen Ruf auf
un! Ruprecht 1967. 131 5 kart 9,80. den Lehrstuhl Iür ogmatıi und Theologische Propädeutik iın der ath
Der Verlag Vandenhoeck Ruprecht 1n Göttingen legt 1mM Nachdruck Theol Fakultät der Univ. Maiınz erhalten.

Dr e0. TNS Haag, ITIer, wurde 1968 VOoO der Theol.das 1874 erschienene Werk W.s ber die beiden großen udischen
Parteien des vorchristl. un des nachchristl. Jahrhunderts VOVT. amı Fakultät 1n 'Irier IUr das Fach Alttestamentliche kxegese un Biblisch-
wird vielen wieder zugänglich „ein kleines Meiısterwerk der Nntier- Orientalische Sprachen habilitiert.
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ÜDÜ V-; Newman/’s infiluence 1n Frrance. The rediscoveryvyTheologische Bibliographie ot Newman. An Ox{iford SYMDOS1IUM, LoO an Melbourne 147—
L 174—189 Werner: Newman’s iniluence ın GermanV;Auswahl neuerschienenen Büchern un!: Aufsätzen ZUTFTC Theologie un!

190—194 Boe  Taad. E Newman 1n the Low Countries:ihren Grenzgebieten note; 195—212 KÜDBD; Gordon Newman through 110 coniormilis
Zusammengestellt VOo  - Erwın Müuünster, untier Mitarbeit CYV'! 21:3—215 unliife-Jones, ote the Free urch

atuıtude Newman; 216—232 Davıs, Francls: Newman’s
der Institute un! Seminare (Abschnitte I11—V, I AIV) influence 1n England

der kath.-theol der Universitä Munster a 4 F-@ John Three modernists: Alired O1SV, George Tyrrell, illiam
ullvan ee Ward 1967. VL 3/0 D.;) 6,99.,Sigelverzei  N1s ThRev E 1961, Sp IX-XAL1) G:1410K-; ayne The eality ol christianity sStudy ot VO.

esamttheologie Harnack historian anı theologian. Harper Row 1967
304 D.; 7,00

Aligemeines Walter Die Theologie arl 1mMm Spiegel des
uth IOr ecumenical dBe ESSaVs 1n cCommemoOrTation oi the 450th ntiken un reformatorischen Christentums. Gruyter 1968

VIIIL, 374 TDelıten ZULT Kirchengeschichte Lw. [ 2,—annıversary O1 the elormation Carl ever. St Loul1s, LO
Concordia 1967). 311 D.; ch 76/—.

ÄC entis 1n Luther’s eology. ESSaVvs in commemoration of the 450th il Religionswissenschalf{ft und -geschichte
annıversary of the efiormation. Heino Kadai St LOou1ls,
LO Concordia 1967) DA ch 63/— Brandon, S, F The judgment of the dead An historical anı

S C  e f Newman: An Ox{iord SYMpOS1IUMmM., Edited DV cComparatıve study OT the idea OI post-mortem udgmen 1n the
maJor relig1ons. \a Weiden{feld an Nicolson 1967) XIV, 300 D-.),John Coulson anı A.M. Allchin. LO, elbourne Sheed anı Ward: U fig., 1A2 DLG ch 50/—.LO SPCK (1967) XXI, 250 D. y ch 45/— Evans-Pritchard, WT kK|van| Theorien über primitive—H 34 n Christianitas. Walther VoO Loewenich Un 65 (:e- Religion "Theories al primitive religion, dt,) Mıt Vorlesungurtstag. Hrsg VO.  - Karlmann Beyschlag, Gottiried Maron HL Eberhard Sozialanthropologie gestern und heute Social anthropology, pastWölfel. Witten Luther-Verl. 1968 411 S LW 60,— 304—411

H Elmar Bibliographie alther VO Loewenich 7—19 an present, dt.) als Einleitung. m:) Suhrkamp (1968) 178

W o r} 1n Welt. Studien /ABEEr Theologie der Verkündigung Festgabe TÜr Theorie EB kart. 10,—.
Viktor Schurr. Hrsg arl Rahner un! ernnar Häring. Schrifitleiter a H3 E Garl, MS  ® Die Naturreligionen 1n eutiger Sicht ZM. LIL,

19683, 111—126Wolidieter Theurer. Bergen-Enkheim F{i;  z} Kaffike 395 S, S Matthias Gottesbegegnung bei archaischen VölkernLw. 36,—} 17—27 Das Schrifttum Viktor Schurrs Bibliographie Im Kraftield des christlichen Weltbildes mago mundi I Mchn,1n Auswahl. Pad, Wiıen 1963, 117—166t1 an revolution. ESSays presented ugh Watt
the cixtieth annıversary O1 his ordination. Edited DV Duncan ı1awW. — Gardet, LOuls: siam (L’Islam, religion ei communaute, dt.) öln

Saint-Andrew Pr (1967) 322 D.,) ch AD achem (1968) 397 S r Lw. 30 ,—.
rTOHN, George Z0oroaster the Herdsman. ndo-Iranian Jour-Amstutz, Joseph “ ArAOTNG Eine begriffsgeschichtliche Studie ZU nal A, 4, 19683, 261—281üdisch-christlichen Griechis Bonn: Hansteıin 1968 160 4° urt TODIeme einer Entwicklungsgeschichte der INanl-heophaneia XIX; brosch 32,80. 1SS., Pontilicia Uniıv. TeEgO- daiıschen eligion cals Beitrag AB M rage nach dem TSprung desrlana, Rom berarb.] Gnostizısmus;,). Le origini dello gnostic1smo. Colloquio di essinaG räass, Hans: Theologie als kirchliche Wissenschait? Humanıtas-

christianitas. Walther VO Loewenich ZU. 65 Geburtstag, Wiıtten 13—18 aprile 1966 Studies 1n the historv of religions. Supplements
1968, 242—259506 Numen A, Leiden 1967, 383—0906; 597—603 Sal

OR DE Francesco 81 salterio manicheo la gnos1 giudalico-cristiana;
604—613 WVTE: Manı's Conception of gnOsI1sS; 614—624

Rıes, Julien: La IN ans les textes manicheens Coptes; D25—
es der Theologie vgl VII, 644 Quispel, Gilles: Makarius und das Lied VO. der Perle;

EG aus Das Sprachverständnis bei Philo VO Alexandrien.
Tmenle: les livres d’Adam

045—643 Cardona, G107g10 Raimondo: Sur le gnosticisme
Sprache als ittel der Hermeneutik. Mohr 1968 \A 162
eiträge ZU. es der biblischen Exegese VÄI; LW. 30,—. G i 7 Bearbeitet und übersetzt Vo Richard Hau-

Janssens, Yvonne: L’Evangile selon iılıppe Museon schild. — Akademieverl. 1967 128 S Tal Abhandlungen
1968, o—1 der Sächs ademile der Wissenschalften Leipzig Philol.-hist.

Klasse M-Os 16,50.MIZZ1I. The A{ifrican lement 1n the ailın text of Mt DE of Cod
d, Kamaleswar: Le «vedisme» de Certains texties hin-Cantabrigiensis RevBen ESCKMVEE; 1968, 33—66

Trev]ıjJano Etcheverria, KRamon En ucha cContira las DO- douistes. Journal asiatique LAOCEMV. 19067, 199—222
estades ExegesI1is primitiıva de Etf Ö, 11—17 hasta Orıgenes., PEFa Ritual 28% an folksongs of the Hindus OI Surinam.
Vitorla Eset 19568 XÄXAÄ, 424 Victorienslia XXVIIU; DES 350 Leid Brill 1968 XIIL, 176 D-., Orientalia Rheno-Traiectina

urt Erich Die Tradition der deutschen Psalmenüber- gul, Tadeusz Present-dav worship of the cow 1n 1a Numen
eizung. Untersuchungen ZU Verwandtschaf: un UÜbersetzungs- A  9 1968, 63—3830
tradition der Psalmenverdeutschung zwischen Notker un Luther 49 Marco: eın Karma leben. (Aus Engl VO Irene oening

Kairos Z 19683,Köln, Graz: Böhlau 1967 XE 278 ä tn.; LW. 30,—.
GOorpus consuetudinum monasticarum. 10omus I1l Decreta Lanifrancı &o  n C Hermetisme et mvystique palenne., Aubier-

monachis Cantuariensibus transmissa. David Knowles. Tomus Montaigne (1967) JJJD., 11 planches; 39,—.
Consuetudines Beccenses. Marıe Pascal Dickson, OSB S mIth; Howard: Chinese religions. LO Weiden{feld Nicolson

Siegburg Schmitt 1967 Z 149 419 P ; 120,—. 1968 AUIL, DA D-.; plates; ch 50/—
er  e, Rosemarie: Das Hohelied 1n der lateinischen Lıteratur des Tanner, The Jamaa MOVvVvemen:' in the oNng0o, sociological

cComment SOMmMe religious interpretations. Heythrop ournal 1Mittelalters bis Z Jahrhunderrt, Studi medievali, Söer. I1L,
1958, 164—178VIUILL, 1967, Ub/—1 073

S Ordinis GrandimontensIi1s. Recensuilt oannes Becquert, JO eli, Paul-Ernest: uelques mOouvements religieux as-Congo ei
OSB Turnh Brepols 1968 VIIL, 628 Corpus christianorum. ans l’ex-Afrique-Equatoriale Irancalse. ournal o1 religion 1n
Continuatio medievalis VIIL; 1440,—. Airica K 19067, 101—1238

Wake 1e alter otes SOMME antiheretical wrıiıtings otf the K, Robert ome protopsychotherapeutic elements 1in the practice
thirteenth eNntury. FrancStud 1967, 285—321 of the Shaman. HistRel VIL, 4, 1967, 303—327.

Sanctus Thomas de Aqu1ino:;: pera omnl1a 1USSu Leoni1ıs 88| N ı Irene: Mexikanische Mythologie (Mexican an Central
jb#:? 10mus AI In opuscula introductio generalis. Contra American mythology, dt.) Mıt tarb U, 128 einfarb. Abb 1es

CIITOTeEeSsSs Graecorum.,. Appendix: Liber de lde TIrıinıtatıs Cura et Vollmer 1968] 139 4' Lw. 12,80
studio Fratrum Praedicatorum. Sanctae Sabinae 1967
HE 165 Lire 6.000

Jacobus Disputatio prima de quolibet. (Quam 111 Missionswissenschalfifft und -geschichte
dendam Curavıt elcko Ypma. Wu Augustinus-Verl]l. 1968 XXA, ıb 11 F3 milisslionarla. Anno B' O G5 1967 Compilata dal (10-

vannı Rommerskirchen, (Q)MI CO l’assistenza del l1useppe Metzler,238 Cassiclacum. Suppl E kart 539,30
()MI del Willi Henkel, OMI Pont. Univ. Urbaniana 19683 1838Dondaine, Antoine, Ricoldiana., oies SUrTr les OEeCUVTES de

Ricoldo da Montecroce <t ArchFrPr XXXVIIL, 1967, 119—179 TIHEz: SVD Der Pfiarrer VO Neuwerk Dr Ludwig VO

Raın S, Heinrich Der Karthäuser Heinrich Egher VO Kalkar. Essen und seine Missionspläne. St ugustin: Steyler erl 1967
Vandenhoeck Ruprecht 1967 297 Studien 32 Studia Instituti Missiologici Societatis er Dıvını E

7B Germanla Sacra II1 Veröffentlichungen des Max-Planck- 1fm Gerhard E} J ilhelm (Hrsg.) Weltmission un
Instituts IUr Geschichte brosch 32,— 188., rTlangen- Weltkommunismus. Neukirchen-Vluyn: erl des Erziehungsvereins

1968 K Perspektiven der Weltmission kart 10,80.NurneTrg]
Palemon: Notations SUr Nicolas de PiSfOnr. Giuseppe: L’attiviıta m1ssionaria ne diocesi di ModenaGlorieux, biographiques

Glemanges Melanges oMmerts M.-. eNu, mailtre theologie Nonantola OTrla, dizionario, documenti. odena Uiffecio m1S-
Bibliotheque OoOmiı1ıste 1967, 291—310 S10NAarlo 1967 AA D-.) 1re 2000

Müntzer; Thomas T1iLtien un Brieie Kritische Gesam  ga GCGomblin, Joseph: Le but de la 1SS10N!:! SaUVer l’homme. Diriıtus
nNnter Mitarb. VO.  - Paul Kirn hrsg. VO Günther Franz. 1 1968, 171179
Gütersloher erl Haus Mohn 1968) 591 Quellen Aı EABS; Gustave Christianisme SA115 religion? Tourn: Casterman
orschungen ZUT Reformationsgeschichte XXXII: Lw. 96,—, 1968 164 Goll «Christianisme mOUuVvVementT?»; 120, —.

: C Gaston, OMI Histoire documentaire de la GongregationJanton, Plerre: John Knox CC 13—1572> L’homme et ’oeuvrTe.
des Miss1ionnaires Oblats de Marie-Immaculee ans V’est du CanadaDidier 1967) 547 Etudes Anglaises XVI;: 40 ,—.
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uk IL, M 9 5 Haggai Sacharja Studien ZUT Überliefle-Tome VE Dans la seconde moiltie du I1Xe ciecle <1861—1900>
Ottawa:! de 14  Nıversıte d’Ottawa 1967. 338 D3 Gall. 6,00. rungsgeschichte der frühnachexilischen Prophetie Assen: Van (30T-

> E 53 bal 0 Br Venanclo 1eg0, Bartolome de las Gasas la Iucha entire H508 1967. XVIIL, 350 Studia Semitica Neerlandica A} 26,90
d0s culturas: crıistianısmo paganısmo. La Ciencla Tomista AGIV, J8av, Pierre: Le vocabulaire exegetique de saınt Jeröme ans le COM-

1967, 233—267. mentaire SUrLr Zacharlıe RevEtAug A1LV, 19683, 3—16.
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